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Hur. 38.

raum=
Slptjepnter Btoprgaitg.

förgan fite Sie Jrtitrjffttt Sir ïraucmtteU.

1896.

^bonnement.
S3et gran!o=3uftellung per Sßoft:

Säprlip 2fr. 6.—
§albjal)rltd) „3. —
SluSlanb frartfo per Sapr „ 8.30

0>ratio°$eilagen :

„gür bte Heine SBelt"
(erfdjeiitt am 1. ©onntag jfbtn SSionntä),

„Kocp=u. Jq auspal tun gsfcpttle"
(etfdjetnt am 3. ©anntag jeben TOonat»),

Stbaktiin unb Jlcrlag:

grau ©life fgotiegger,
SBienerbergftrage

9lr. 7.

St @ata

J«feriioit»pew.

SjSer einfape Spetitgetle:
gür bie ©cptoeiä 20 ©t8.

„ ba8Slu8lanb: 25 „
SDte Stellamejetle: 50 „

Jiteiabe:

®ie „(Scptnetjer grauen=3eitung"
erfpeint auf jeben ©ormtag.

Annoncen'Pegte:

haafenftein & Sogler,
Slultergaffe 1,

utrb bereu gtltalen.

SBettp: SSmnter jlrebe jum ®anjen, unb tannft bu (tlbtt lein ®anjeS
SBctbc», als btenenbcb ®licb f$ltcp an ein ®anjeä bid) anl Sonntag, 20. Sept

3 trimIt : ©ebiept: 3um eibgenöffifepen Settage.—
Sie ©tpifer in 3üricp. — Sont Sottgrep für bte gn»
tereffen ber grauen. — SJÎemento. — SBeiPIlcpe gort»
Pilbung. — 2Ba8 grauen tpuu. — ©preepfaal. —
geuilleton: Saronin Xont.

S3 eil age: ©ebiept: Seien. — ©in grieben8grug
au8 granlreip. — geuilleton : jgoria. (©tplup.) —
Srieffaften. — SÄeflauten unb gnferate.

Bunt Bii>g2ttirfTtJtfj£n Battage.
Ipttfliehen will id}, ÏDeltftabt, betrtert Häumen,

• Perlaffen bes ©etümmels bumpfen Con;
2?,lagt midj non ber fernen fermât träumen,
Pon einer freien, flehten Pation!

Pu braoes Polf! 0, bag in beinern f}er5en
Pie matjre ©röge wopnte immerbar!
Pag eble greipeit noep in ©lud unb Scpmerjen
Amraufcpte beiner Perge ^oc^altar!
2), fc^dne Scpweij! Pu £anb ber Biebern Apnen,
Zïïein fleinesPolf, bann wärft bu waprpaft grog
©in Porbilb fein unb groge Pölfer mahnen,
^ür ATenfcpenrecpt ju fämpfen — fei bein £os I

Per greipeit groge, einige ©ebanfen
<5tepn über ÏÏÏeere unb non £anb ju £anb ;
„Por ipnen foil ber ATenfcpen Unrecht manfen/'
Hüft bonnernb bes ©emitters ^lammenbranb

0,3meifelt niept : Pie lüaprpeit fiegt auf ©rben!
©s ftegt ©erec^tigfeit, es ftegt bas Sicpt!
Unb ^rieben foil einft allen Pölfern werben, —
Allmächtiger! Pu Iiebft ja Kriege nid}t.

0, t}eimatlanb! Auf beine fluten tretenb,
hielt an ber ^reiljeitsengel feinen tauf.
Prüm ftill, in peil'gem, innerm Schauer betenb,
Sc^au' id} im ©eift 3U beinen ^irnen auf!

tpaultne SPfifter.

(Ettjiftcr in Mridj.
35ott SD. Siebermnit.

m.
g,{in ePenfo begeisterter ©pulapoftel tft 2)r.

' gaftrow tion Serltn, ber in feinem ßtjtlu! über
©ocialpoliti! in ber ©taatlberwattung über bal

©pultpema faft noih einfpneibenber gefproepen pat.
SBopl feiner geringen Küdfipt auf bie Slnbetung
bei Seftepenben pat biefer wiffen!» unb gebauten»
reiepe SKann e! ju banfen, bag er an ber ©taatl»

uniberfität bon ißreugen bloger fgribatbocent ge=

blieben ift. SBie fOtiten aup SKonarpien einen
ÜJtamt gebüprenb mürbigen, ber in ber Solllbit»
bung ba8 äJtittel jur Ueberbrüdung ber Klaffen»
unterfipiebe erbtidt unb ertlärt, nur burcp ipre
ginanjen fei bie fogenannte Slriftofratie bei ©eiftel
auf biejen ©tanbpunït meift gelangt. ®ie ©ipul»
reformation foQte, meint er, ganj unten anfangen.
®em rieptigen ©ebrauep ber ©praepe mirb ju toenig
Stufmerffamfeit gefepenft unb ber Drtpograppie mie
bem ©epreiben überpaupt ju biel. fpanb unb Sluge
füllte beffer aulgebilbet werben, baper fepe man
geiepnen unb §anbfertig!eit in ben 3Rittelpun!t
ber SSollIfcpule. 3)er peutige Seprplan mug be»

lämpft werben auf ©runb bei ©apel : „Keffer ift,
etwal matpen ju löntten, all etwal ju wiffen."
SBir paben eben bergeffen, bag ber Seprplan pin»
über genommen Worben ift aul ber alten ©eteprten»
fdjule. SBal nun folgte, War mepr auf nidptfdpwei»
jerifepe SSerpältniffe berechnet, ba Wir in Unent»

geltlicpïeit ber ©dpulung unb Seprmittet, Wie in
©cpulppgieine faft allen -Kationen überlegen finb.
SBopl aber ift bal Sßorbitb ber ßnglänber ju be=

perjigen in Sejiepung auf jugenblicpe SSerbredper,
inbem fie ein ©rjiepunglfcpiff paben, Wo fie abge»

fonbert, nidpt aulgeftogen bon ber ©efeüfcpaft, Sin»

regung jum Seffern erpalten. Slucp forbert Qaftrow
obtigatorifepe Sortbilbunglfpulen mit ganjtägigem
Unterricht bil minbeftenl jum 16. £îapr. ®ie
jwangiweife ©rjiepung, bie wir peute nur fittlicp
©efattenen unb SBaifen angebeipen laffen, foil auf
alle Kinber aulgebepnt werben, ob fie audj ©Item
paben, wo Stnlag baju borpanben ift. SDlit biefem
gewaltigen SBort, weldpel einfaep bie Sefeitigung
bei SKancpeftertuml, bal laisaer faire, auep auf
bal ©rjiepungiwefen übertragen WiH, alfo, Wie bort
im wirtfcpaftlicpen ©ebiete gefdpap, ben Segriff
falfcper greipeit bei ©injelnen in einem Weit wich»

tigern ©ebiet aulrotten Will, fcpliegen Wir ben

peutigen Sericpt. Kipt aßel braupt all ©ban»

gelium angenommen ju werben, Wal füpne Dtefor»
matoren berlangen; bie Kriti! ftept jebem SBopt»
meinenben frei. Slber bag ber 3ünbftoff, ben

biefe SKänner inl Sol! geworfen, ein botlbereptigter
jur Steinigung fplepter Sltmofppäre unb Sefeiti»
gung berrotteter ®inge fei, bewiel bal täglip
ftärfere herbeifluten ber jweigefpleptigen hörer»
fpaft aul allen Kreifen, bom rebolutionären ruf»
fifpen Kipiliften bil jum popîonferbatiben ^ßoftor.

®ie päbagogifpen Sorträge paben einen per»
borragenben eingenommen unter ben jwölf
Sptlen im Solptepnüum. Stehen ben bereitl er»

Wäpnten fprapen nop bier beeren, über bie Wir
in fürje einigel beripten. ®r. ©aitfpid in 3ürip
unb ®r. 9teip in SSBien berüprten bie ffltängel im

pöpern Unterriptiwefen. ®ie lleberbürbitng, Welpe

ju pppfifper ©pwäpe, Wie Kurjfiptigfeit, ©pwinb»
fupt 2c., füpre unb bie SDtaffe opne Steifejeugnil
Slbgepenber berfpulbe, fanb ipre gebüprenbe Ser»

urteitung. Slnberfeitl würbe freilip aup mit ©atire
jener woplpabenben Sümmel gebapt, bie all ftubie»
renbe ©igerl fip an pöperen ©pulen perumtreiben,
bon benen ber Unbemittelte aulgefploffen ift. fiep»

terel ju befämpfen, finb jene Soiüpopfpulen ge=

grünbet worben, bie in ©nglanb, Slmerita, ®ane=

mar! unb in Defterreip fogar mit ftaatliper Unter»

ftüpung hwn^erttaufenben ein geiftigel Seben er»

fpliegen, bon bem fie bilper ïeineSlpnung patten.
®ie Slrt biefer Sßcputarifierung ber SBiffenfpaft ift
ungepeuer berfpieben. Salb finb el wanbernbe

Seprer, bie ïurje Kurfe abpalten, balb gnben fip
ju palbjäpriger ©pulung junge Seute beiber ©e»

fplepter jufammen Wie in ©tanbinabien, balb riptet
man im Bufammenpang mit einer Uniberfität ge=

eignete Sorträge ein. $n äpnliper SBeife will ja
nun ber etpifpe Sunb eine Slîabemie in Bürip
begrünben. Slup bie Sürgerbilbungüurfe, Welpe
bal neue ©pulgefep borfiept für ben Kanton B"rip,
müffen all Slnfang einer fotpen university extension

angefepen werben. Slepnlip Wie ©gpbi trat
ferner Sßrofeffor ©taubinger bon SBorml auf für
focialpolittfpe ©rjiepung in jebem Sllter, alfo grei»
peit unb innere Ueberjeugung, ftatt B^ong unb

®ogma. ButeHeît, SGBitte unb ©efüpl gleip ftarf
ju. mapen, woburp ber epte ©paraïter gebilbet
Wirb, bal fei bal Biet unferer ©rjiepung. ©ie füprt
jur ©rïenntnil, bag bie Wapre greipeit in ber Cr»
ganifation jum Slulbrud îommt. heute ift bal
SBort greipeit oft ein h"pu auf ben Segriff, benn

Weber ber Slrbeiter, ber bei Slnfptug an eine ©e»

Werïfpaft brotlol wirb, nop ber Kaufmann, ber

feine politifpe SWeiuung berpeplt aul Küdfipt auf
bie Kunben, ift frei. Korruption unb ©ewiffenl»
jwang finb Kegel, greipeit ftept auf bem papier.
$aper foil unter Se!ämpfung ber ©jtreme nap
reptl unb linll bie harmonifierung ber ©efetl»

fpaftljwede angeftrebt werben. ©I !am enblip
®r. ißenjig, beffen „erfte SKoratunterweifungen ber

Kinber" aul ben heftpen ju 15 ©tl. allen SKüttern
unb Kinbergärtnerinnen empfoplen fei. Slup pier
finben Wir all ©runbforberuug, ftatt ©penbung
religiöl umïleibeter SKoraltepren bem Kinbe bie

Kotwenbigïeit bel ©ollenl begreiflip ju mapen.
©in unbebingtel ©oll ejiftiert nipt. $urp ben

ißurpur ber Kirpe finb bie Stögen ipre! ©itten»

gefepel nur nop bürftig öerpüttt worben. ®en
©Item liegt, fo fpwer el aup fein mag, bie ^Sflipt
ob, auf b.en inbioibueüen ©goilmul bei Kinbel
einjutreten unb ipm begreiflip ju mapen: „®u
bift, aber ®u bift nipt allein!" Sarau! erwäpft

Mr. 38.

räum-
Achtzehnter Jahrgang.

Vrgsn für die Interessen der Frsuenwell.

18S6.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Srntis-Keilazen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monats),

„Koch-u. Hanshaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion «nd herlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Insertionsxreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Haasensteìn â Vogler,
Multergasfe 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde«, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 20. Sept.

Inhalt: Gedicht: Zum eidgenössischen Bettage.—
Die Ethiker in Zürich. — Vom Kongreß für die
Interessen der Frauen. — Memento. — Weibliche
Fortbildung. — Was Frauen thun. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Baronin Toni.

Beilage: Gedicht: Beten. — Ein Friedensgruß
aus Frankreich. — Feuilleton: Horia. (Schluß.) —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Zum eidgenössischen Bektage.

Untfliehen will ich, Weltstadt, deinen Räumen,
' verlassen des Getümmels dumpfen Ton;
O,laßt mich von der fernen Heimat träumen,
Von einer freien, kleinen Nation I

Du braves Volk! O, daß in deinem Herzen
Die wahre Größe wohnte immerdar!
Daß edle Freiheit noch in Glück und Schmerzen
Umrauschte deiner Berge Hochaltar!

5), schöne Schweiz! Du Land der biedern Ahnen,
Mein kleines Volk, dann wärst du wahrhaft groß!
Gin Vorbild sein und große Völker mahnen,
Für Menschenrecht zu kämpfen — fei dein Los I

Der Freiheit große, ewige Gedanken

Ziehn über Meere und von Land zu Land;
„Vor ihnen soll der Menschen Unrecht wanken,"
Ruft donnernd des Gewitters Flammenbrand I

O, zweifelt nicht: Die Wahrheit siegt auf Grden!
Gs siegt Gerechtigkeit, es siegt das Licht!
Und Frieden soll einst allen Völkern werden, —
Allmächtiger! Du liebst ja Ariege nicht.

O>, Heimatland! Auf deine Fluren tretend,
Hielt an der Freiheitsengel seinen Lauf.
Drum still, in heil'gem, innerm Schauer betend,
Schau' ich im Geist zu deinen Firnen auf!

Pauline Pfist-r.

Die Ethiker in Zürich.
Von W. Niedermann.

III.
Min ebenso begeisterter Schulapostel ist Dr.

' Jastrow von Berlin, der in seinem Cyklus über
Socialpolitik in der Staatsverwaltung über das

Schulthema fast noch einschneidender gesprochen hat.
Wohl seiner geringen Rücksicht auf die Anbetung
des Bestehenden hat dieser Wissens- und gedankenreiche

Mann es zu danken, daß er an der Staats¬

universität von Preußen bloßer Privatdocent
geblieben ist. Wie sollten auch Monarchien einen
Mann gebührend würdigen, der in der Volksbildung

das Mittel zur Ueberbrückung der
Klassenunterschiede erblickt und erklärt, nur durch ihre
Finanzen sei die sogenannte Aristokratie des Geistes
auf diesen Standpunkt meist gelangt. Die
Schulreformation sollte, meint er, ganz unten anfangen.
Dem richtigen Gebrauch der Sprache wird zu wenig
Aufmerksamkeit geschenkt und der Orthographie wie
dem Schreiben überhaupt zu viel. Hand und Auge
sollte besser ausgebildet werden, daher setze man
Zeichnen und Handfertigkeit in den Mittelpunkt
der Volksschule. Der heutige Lehrplan muß
bekämpft werden auf Grund des Satzes: „Besser ist,
etwas machen zu können, als etwas zu wissen."
Wir haben eben vergessen, daß der Lehrplan
hinüber genommen worden ist aus der alten Gelehrtenschule.

Was nun folgte, war mehr auf nichtschweizerische

Verhältnisse berechnet, da wir in
Unentgeltlichkeit der Schulung und Lehrmittel, wie in
Schulhygieine fast allen Nationen überlegen sind.
Wohl aber ist das Vorbild der Engländer zu
beherzigen in Beziehung auf jugendliche Verbrecher,
indem sie ein Erziehungsschiff haben, wo sie
abgesondert, nicht ausgestoßen von der Gesellschaft,

Anregung zum Bessern erhalten. Auch fordert Jastrow
obligatorische Fortbildungsschulen mit ganztägigem
Unterricht bis mindestens zum 16. Jahr. Die
zwangsweise Erziehung, die wir heute nur sittlich
Gefallenen und Waisen angedeihen lassen, soll auf
alle Kinder ausgedehnt werden, ob sie auch Eltern
haben, wo Anlaß dazu vorhanden ist. Mit diesem

gewaltigen Wort, welches einfach die Beseitigung
des Manchestertums, das laisser laire, auch auf
das Erziehungswesen übertragen will, also, wie dort
im wirtschaftlichen Gebiete geschah, den Begriff
falscher Freiheit des Einzelnen in einem weit
wichtigern Gebiet ausrotten will, schließen wir den

heutigen Bericht. Nicht alles braucht als
Evangelium angenommen zu werden, was kühne
Reformatoren verlangen; die Kritik steht jedem
Wohlmeinenden frei. Aber daß der Zündstoff, den
diese Männer ins Volk geworfen, ein vollberechtigter
zur Reinigung schlechter Atmosphäre und Beseitigung

verrotteter Dinge sei, bewies das täglich
stärkere Herbeifluten der zweigeschlechtigen Hörerschaft

aus allen Kreisen, vom revolutionären
russischen Nihilisten bis zum hochkonservativen Pastor.

Die pädagogischen Vorträge haben einen
hervorragenden Platz eingenommen unter den zwölf
Cyklen im Polytechnikum. Neben den bereits
erwähnten sprachen noch vier Herren, über die wir
in kürze einiges berichten. Dr. Saitschick in Zürich
und Dr. Reich in Wien berührten die Mängel im

höhern Unterrichtswesen. Die Ueberbürdung, welche

zu physischer Schwäche, wie Kurzsichtigkeit, Schwindsucht

:c., führe und die Masse ohne Reifezeugnis
Abgehender verschulde, fand ihre gebührende
Verurteilung. Anderseits wurde freilich auch mit Satire
jener wohlhabenden Lümmel gedacht, die als studierende

Gigerl sich an höheren Schulen herumtreiben,
von denen der Unbemittelte ausgeschlossen ist.
Letzteres zu bekämpfen, sind jene Volkshochschulen
gegründet worden, die in England, Amerika, Dänemark

und in Oesterreich sogar mit staatlicher
Unterstützung Hunderttausenden ein geistiges Leben
erschließen, von dem sie bisher keine Ahnung hatten.
Die Art dieser Popularisierung der Wissenschaft ist
ungeheuer verschieden. Bald sind es wandernde

Lehrer, die kurze Kurse abhalten, bald finden sich

zu halbjähriger Schulung junge Leute beider
Geschlechter zusammen wie in Skandinavien, bald richtet
man im Zusammenhang mit einer Universität
geeignete Vorträge ein. In ähnlicher Weise will ja
nun der ethische Bund eine Akademie in Zürich
begründen. Auch die Bürgerbildungskurse, welche
das neue Schulgesetz vorsieht für den Kanton Zürich,
müssen als Anfang einer solchen university exten-
sion angesehen werden. Aehnlich wie Egydi trat
ferner Professor Staudinger von Worms auf für
socialpolitische Erziehung in jedem Alter, also Freiheit

und innere Ueberzeugung, statt Zwang und

Dogma. Intellekt, Wille und Gefühl gleich stark

zu. machen, wodurch der echte Charakter gebildet
wird, das sei das Ziel unserer Erziehung. Sie führt
zur Erkenntnis, daß die wahre Freiheit in der
Organisation zum Ausdruck kommt. Heute ist das

Wort Freiheit oft ein Hohn auf den Begriff, denn

weder der Arbeiter, der bei Anschluß an eine

Gewerkschaft brotlos wird, noch der Kaufmann, der

seine politische Meinung verhehlt aus Rücksicht auf
die Kunden, ist frei. Korruption und Gewissenszwang

sind Regel, Freiheit steht auf dem Papier.
Daher soll unter Bekämpfung der Extreme nach

rechts und links die Harmonisierung der
Gesellschaftszwecke angestrebt werden. Es kam endlich
Dr. Penzig, dessen „erste Moralunterweisungen der

Kinder" aus den Heftchen zu 15 Cts. allen Müttern
und Kindergärtnerinnen empfohlen sei. Auch hier
finden wir als Grundforderung, statt Spendung
religiös umkleideter Morallehren dem Kinde die

Notwendigkeit des Sollens begreiflich zu machen.

Ein unbedingtes Soll existiert nicht. Durch den

Purpur der Kirche sind die Blößen ihres
Sittengesetzes nur noch dürftig verhüllt worden. Den
Eltern liegt, so schwer es auch sein mag, die Pflicht
ob, auf den individuellen Egoismus des Kindes

einzutreten und ihm begreiflich zu machen: „Du
bist, aber Du bist nicht allein!" Daraus erwächst
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bie felbft gegebene (Sittenlehre. Aber aucf) ba f)eifjt'§ :

„@rft ficg felbft erjie^en." 23Str tonnen nic^t auf bie

tontreten Beifpiele eintreten, loomit ber Serrer fein
fßrincip Berbeutlidjte. @§ gebt immer barauf, ba3

®inb bie S53abrt|eit fetbft finben p laffen, atfo

pm Beifpiel bie ßerftörung Bon Baturgefchöpfen,
ja aud) Bon fßrobuften beä ÜDtenfdjen aufpgeben,
weit fie ©elbftjWecf fyaben ober auê Sichtung Bor
bem ißrobujenten. fturpm, bie et^ifc^e Kultur hebt
ben Btenfdjen über bie brutale Baturorbnnng pr
©ittlidjfett unb leljrt yjn, eine SSerBoütommnung
alter ©efdjöpfe anftreben.

®um Kongreß für ïnr Jttfmpn brr
Jraurtt.

I. Der gemeinfame Unterricht ber
beiben ©efdjlecfjter.

Ueber baä oft umftrittene Dljema beê gemein»
famen Unterrichtet beiber ©efdjledjter referierten
Herr ©efunbarleljrer ©tucfi aut Sern unb grau
9ßiecapn3fa»Beidjenbad), ebenfalls aut Sern. Seibe
gehen barin einig, bah ber gemeinfame Unterricht
beiber ©efdjledjter auf allen ©tufen ber BoifSfdjule
anjuftreben fei, ba nach Bietfach gemachten ®r»

fahrungen nur gute folgen Bon ber Durchführung
biefer gorberung p tonftatieren feien. Herrn ©tuctit
Ausführungen liegen fotgenbe Xhefen p ©runbe :

1. Von einem gemeinfamen Unterrichte ber beiben
©efcplecpter finb auf leiner ©cpulftufe fittliepe ©efapren

p befürchten; bielmehr bieten bie ©eWotmheit beS 3U=
fammenlebenS unb bie ©emeinfamfeit in ernfter Arbeit
bie ficherften ©cpuhmittel gegen Verirrungen.

2. Sie Bücf ficht auf bie VerWenbbarfeit Weiblicher
ßefjrfräfte fann bei ber ptincipietten ©ntfdjeibung ber
grage, ob bie ©efchtechter getrennt ober gemeinfam un»
terridf)tet toerben folten, um fo mehr aufeer Vetradjt
fallen, als biefe ©ntfcheibung ben freien Konfurrenafampf
awifcpen Sehrer unb Lehrerinnen in feinem galt toefent»
lieh P beeinfluffen bermag.

3. Sie Verfdüebenhett in ber gemütlichen unb in»
tetteftuetten Veranlagung ber beiben ©efdjledjter bebingt
feinestoeg« bie Botwendigfeit eines gefonberten Untere
rid)ts, fonbern lägt bielmehr aus erjieherif^en ©rünben
eine Vereinigung " münfehbar unb fegensreich erfcheinen.

4. Sa bie altgemeine Volfsfdple nur foldje Unter»
ridjtsftoffe in ihr Renfum aufnimmt, Welche ber attge»
meinen ©mporbilbung ber menfchtichen Kräfte ohne
Bücffid)t auf bie fpätere ßebensftettung dienen, fo tann fie
auch mit Bücfftcht auf bie bon ihr gebotenen VtlbungS»
elemente ohne ©d)Wiertgfeit bie beiben @efd)led)ter ge=
meinfam unterrichten (§anbarbeits» unb §anbfertigfeits»
Unterricht ausgenommen) ; bie befonberen VilbungSmittel,
toetche bie Utiicfficht auf fpeciette ßebensftettungen unb
Verufsfreife erheifcht, finb ©ache ber gortbilbungs» unb
BerufSfdplen.

5. Diejenigen Söchter, tnelche über Befähigung unb
innern Beruf pr ©rgreifung bes Idiffenfch a f ttichen
©tubiums fid) ginlänglict) austbeifen, haben als Bor»
bereitung p bemfelben mit gleichaltrigen güngltngen
gemeinfam einen oollftänbigen Kurs in einem befteljen»
ben ©hmnafium p abfolbieren.

6. Sie Borbilbung für fpeciette ßebensfreife, wie
fie burch bie gortbilbungsfdjulen teiltoeife unb burd) bie
Berufsfdjuten berfd)iebenfter Strt ausjchtiefelich angeftrebt
Wirb, erforbert im altgemeinen gefonberte Anftalten für
bie beiben ©efchtechter.

7. Sie allgemeine Surchführung ber ©efdjledjter»
Bereinigung in ben oberften Klaffen ber BotfSfcfmle fegt
bie altgemeine ©infüf)rung ber gortbilbungs» ober Be=
rufsfehuten auch für bas Weibliche ©efchtedjt Boraus.

8. ©S ift Stufgabe ber fchWegerifchen grauenbereine,
burch SBort unb ©egrift nidjt nur an ber Qerftörmtg
ber Vorurteile, welche betreffs ber ©efchlechterbereinigung
in ber ©djule bieterorts noch beftegen, p arbeiten, fon»
bern pgleid) auch mitptoirten in ber Vorforge, bah bas
toeiblidie ©efdjlecht nach abfotbierter VoIÏSfrfjute in be»

fonberen Kurfen ober Unterrichtsanftalten bie pr rieh»
tigen Stusfüttung feiner ßebensftettung erforberlidje fpe»
ciette Stusbitbung erhalte.

Sepglict) ber afabemifdien Bildung jagt grau
BiecpnSfa:

„Ser gemeinfdjaftHdje Unterricht an ber Untberfität
ift ber einjige SBeg, weldjer bem toeiblidjen ©efchtecht es

ermöglicht, feine Befähigung unb beshatb feine ©leid)»
beredjtigung pr freien Berufswahl, tuie bie Biäntter,
p betoeifeit.

„SBetcher Strt aber and) immer bie Vorteile fein
mögen, bie man bent gemeinfamen Unterricht unanfedjt»
bar pgeftetjen muh, fo tbirb fie nur bann bon toot)!»
thätigem ©inftufs auf bie ©itten fein, wenn bie grau
bon ber ßeitung ber ©dpten nicht mehr ausgefdjloffen
ift, fo bah ihr Ginftuß neben bem männlichen fich in
ben Schuten fühlbar machen fann. ©s ift eine aeitgemähe
unb burch bie Bebürfniffe eines aWecfmäfjtgen Unterrichts
bes weiblichen ©efchtechts bringenbnotwenbigegorberung,
atte Kräfte in Bewegung p fegen, um ber grau p bem
ihr gebüljrenben ©inftuh in ber ©chute p berhetfenl"
Siefen tegtern 3wecf benft fie fich erreichbar, inbem matt

1. ben ßehrerinnen genau biejenige fachliche Slus»
bitbung au teil Werben lägt, toie bie ßeljrer folege
erhalten;

2. inbem man ben t)iep burch ihre Bitbung befähigten
ßehrerinnen bas Stecht gibt, gleich ben SJtännern
fid) um alte im UnterrichtSWefen au befefcenben
Stetten au bewerben;

3. inbem bie Beaahtung ber ßehrerinnen fich auf ber
gleichen §ötje bewegt Wie biejenige ber ßetjrer;

4. inbem man auch ben grauen bas Stecht gibt, als 2Jtit=
gtieber ber ©djulbet)örben gewählt au werben, unb

5. burd) ©rünbung bon päbagogifchen gadjberbin»
bungen, Wo auch bie ßehrerin im allgemeinen @e=

banfenaustaufch fich Weiterbitben fann, unb Wo fie
©etegenheit hut. ihre eigene Vteinung aum Stus»
brud unb aur ©ettung au bringen.

II. Die höhere Sluêbitbung beê Weib»
lichen ©fefcfjtechtg.

lieber biefen fßunft referierten bie Herren Dr.
©. ©tabler, Sieftor in Bürich, unb jjerr Slunta

Droj aus Sern. Der erftere ftettte barüber folgenbe
Dhefen auf :

1. Sebe Softer ift foWohl für bas §aus als auch
für einen Beruf ausaubilben.

2. 3ur görberung ber Stusbitbung für bas §aus
fottten bie höheren Södhterfchulen Kurfe über ©rjiehitngS»
lehre, ©efunbheits» unb häusliche Kranfenpftege, fotoie
über §aushattungsfunbe einführen.

3. Unter ben für bas Weibliche ©efchlecht in Be»
tracht fommenben wiffenfdiaftlichen Berufen fleht ber»
jenige ber ßehrerin in erfter ßinie. Sie ©lementar»
ïlaffen (1. bis 3. ©djuljahr), foWie bie SJtäbchenflaffen
ber Steal» unb ©efunbarftufe (4. bis 6. unb 7. bis 9.
©dpljabr) fottten boraugsweife burch ßehrerinnen ge=
führt Werben.

Saneben ift aur Slusübung burch grauen noch Wohl
geeignet ber Beruf bes Slrgtes unb 3uhnarates, bes
Vhurmaceuten unb bes ©hemiferS.

4. Sie fpecififdje Votbilbung für bas 6od)fchul=
ftubium foil erft mit bem 15. Stltersjahr beginnen, min»
beftens bier Sahre umfaffen unb awecfentfprechenb orga»
nifierten höheren Söchterfhulen pgewiefen werben.

5. Sie Stusbilbung beS Weiblichen @efd)Ied)tS für
bie wiffenfchaftlidjen Berufsarten barf nicht unter ber»
jenigen bes SJtanneS ftehen.

|>err Sluma Droj begrünbet inhaltlich fotgenbe
(Srunbgebanfen :

1. ©8 gibt in ber Stjat feinen ©runb, ber grau
ben Sutritt au ben höheren BilbungSgelegenljeiten ntd)t
ebenfo gut unb unter benfelben Bebingungen au ermög»
liehen Wie ben SJtännern. @8 folten ihr nicht nur bie
höheren ©hüten, fonbern auch bie VorbilbungSanftalten
offen flehen, ©s ift Bftid)t ber berufenen ©djulmänner,
bafür au forgen, bafe bie berfhiebenen Slnftalten ben
Söchtern möglichft ©etegenheit bieten, ßehrfurfe burchau»
machen, bie denjenigen ber SJtänner gleichwertig finb.

2. Sod) Wirb man in richtiger SBürbigung ber that»
fächlichen Verljältniffe nicht außer acht laffen, bah in
Beriicfflchtigung ber beftehenben ©efege unb ber berge»
brachten Sitte, bas höhere ©tubium nicht baau bienen
foil, bie grau ausübenb in alle biejenigen Berufs»
arten einauführen, benen fie burch >hre ©tubien nahe
tritt. Sann ift es auch bie natürliche, fpeciette ©igen»
art ber grau als weibliches SBefen, welche fie au gewiffen
Berufsarten Weniger befähigt.

3. ©s ift felbftberftänblid), bah man bie ßöfung nidjt
überftüraen fann, benn ©efeg unb ©itte laffen fich nicht
bon honte auf morgen änbern. SJlan muh langfam unb
ausbauernben Schrittes in ber aum Seit fdjon geöffneten
Bahn borbringen unb bon ber 3nfunft bie ßöfung bon
Vroblemen erwarten, bie fich aur ©tunbe nod) an jahl»
lofen ©chwicrigfeiten flohen. SJtit feftem SBitten, SBeis»

hett unb ©ebulb wirb fich bie Bahn nach unb nach
Weitern unb wirb bas borgeftedte 3wl erreicht werben.

Der Songrejj hat einftimmig einen Stntrag Bon

grau Soo§ gegher genehmigt, bah alle grauen
ohne llnterfchieb ju ben ".SSerficherungen gegen

®ranlheit, Unfall, 2Ir6eitêlo figîeit unb Sitter unter
ben gleichen Bebingungen wie bie SJiänner ju=
gelaffen Werben folten. Sllt Bunbeärat Sluma Droj
hat in einem Schreiben ben Bat erteilt, für ben
ätugenblicf nicht Stellung p nehmen für ober wiber
bag Obligatorium ber Berfidjerung. ißfarrer Böhrich
in ©enf beantragte ©infefpng einer Kommiffion
für bie grauenintereffen, welche eine ©entralfteHe
für bie weiblichen Berufgarten würbe unb nament»

lieh jungen SBäbchen an bie §anb ju gehen hätte;
ferner ©infejpng einer internationalen fommiffion
für grauenarbeit unb grauenBerbienft, um biefe
gragen in jebem Sanbe p ftubieren unb jwif^en
ben grauen ber Berf^iebenen Sänber eine Ber»

bittbung heïâuftellen.
Die Berfammlung nahm auch eine SBotion an,

Welche bie ©rünbung einer ©efeüfchaft für iranien»
pflege ohne fonfeffionellen Beigefchmacf poftuliert.
Der gemeinnü^ige grauenüerein ift bereit, bie ©rün»
bung an bie &anb au nehmen. (goitfe^ng folgt.)

Sas eibgenöfftfclje Suftg» unb B°tiäoibepartement
erläht eine Vlarnung bor ben SJtäbchenhänblern. ©8
ftügt fich basfelbe auf eine Sgublifation bes pteuhifchen
SJlinifterS bes gtmern, in Welcher bie Vermutung aus»
gefprochen wirb, bah ..bas lid)tfd)eue ©eftnbel ber SJtäb»

djenpänbler beréreiteter fei, als man tm atigemeinen an»

annehmen geneigt ift, aumal in ©übbeutfcplanb unb
Oefterreid)". SBörtlich geigt es bann Weiter:

„Siefe ßeute haben fich allmählich au einer Slrt
,Sting' aufammengefchloffen unb machen gemeinfhaft»
liehe ©adtje bergeftatt, bah einer bem anbern in bie §änbe
arbeitet. Unter ber Vorfpiegelung einer guten ©teile im
Sluslanbe Werben junge SJiäbdjen aus ihrem Heimatorte
Weggetodt, um bann entWeber in bie ßaftergöglen ober
bann auch tu orientalifdje Harems buchftäblich berfauft
au Werben. Sie SJtäbdjenhänbler berftepen es mit feltenem
Raffinement, für ihr ©dianbgeWerbe immer neue gormen
au finben. Sas ©entratgebiet bes internationalen SJtäbdjen»
hanbels ift bie ©d)Weij unb bort bie ©täbte ©enf unb
Bern. Ueber £inbau=2Jfünd)en gegen meift bie SranS»
porte. 3n SJtünchen beraweigen fie fich bann nach Stallen
für bie Boute Brinbifl, Stlejanbrien, Kairo, Katfutta
unb nach ber Batfanhalbinfel für bie Boute Beigrab,
Bulareft, Konftantinopel u. f. W."

PU gegenwärtigen Üutfe ber ^ausliaflnngsfchnre
glntltgen finb befegt burd) 35 Söchter aus ben Kan»
tonen Bern, 3ürid), Bafel, SBaabt, Shurgau, ©olothurn,
Beuenburg unb ©t. ©allen, ferner aus Seutfdjlanb unb
Stalten. Sie S1# ber 2Belfd)en foil in erfreulicher
SBeife augenommen haben.

Da« Tratten Ifjutt.
per größte ^frauenuerein in JlmertRa iß «The

National Council of Women of the United States»,
©r beftegt aus grofjen nationalen Vereinen unb hat
mehr als eine Btittion Bittglteber. gaft ebenfo biel 3Jlit»
glieber haben bie beiben anberen grohen Vereine: «The
National American Women Suffrage Association» unb
«The National Woman's Christian Temperance Union».
Siefe beiben Vereine haben für bie Verbefferung ber
gefettfchaftlicheu 3uftänbe biel gethan, aber nicht alles
erreicht, was gewünfdjt wirb. 3ur 3rit befigen bie
grauen in 22 ©taaten ber Unibn bas ©timmrecht in
©chulfragen, in brei Staaten haben fie eine ©timme in
©tabtangelegenheiten, unb in awet ©taaten finb bie
grauen mit ber ©hre bes bnttfommenen Vürgerrechts
beîieibet. S" ber jüngften 3ett befanb fich eine grau
unter ben Selegiertcn für bie grofje bemolratifche Ver»
fammlung, bie in ©hicago ftattfanb unb ben 3wed
hatte, einen Kanbibaten für bie nädifte Vräfibentenwaht
au ernennen. Sie Sugenberatelpng liegt faft nur in ben
§änben ber grauen; felbft in ben H°d)fd)ulen finb
meiftenS ßehrerinnen angeftettt. 2Ba8 nun bie grau im
gewöhnlichen ©efchäftsleben unb in ben praftifdjen Be=
rufsarten angeht, fo geigt ber legte ©enfus, bah in
Bmertfa mehr als awei SJiittionen grauen leben, bie fich
felbft ernähren. Ohne 3weifet gibt es eine größere 8tn=
aahl, bie nicht in bem ©enfus ftehen ; benn es gibt Btele
grauen mit gamtlien, bie burch ©efdjäfte, welche fie au
Haufe treiben, ©elb berbienen. Viele bon ibnen behalten
biefe ihre Shätigfeit als ein ©eheimnis für fleh, unb
awar aus einem ©efügle. Welches hier nod) borherrfdjt :
bah es nämlich entehrend für die grauen eines gewiffen
Banges fei, ©elb au berbienen.

Siefe Biitlionen üon Arbeiterinnen werben in allen
Verufsarten gefunben; es gibt in Slnterifa fein foge»
nannies „männliches" ®efd)äft mehr, b. h- feinen @e=

fdiäftsaWeig, in ben bie grauen nicht eingetreten wären.
Als Banfiers, Kaufleute unb gabrifanten haben bie
grauen ihre ©tettnngen fich erobert, inbes ift im Ver»
gleiche mit ber ganaen, grohen Anaahl ber im ©efchäfts»
leben tgätigen grauen bie 3ahl berjenigen Hein, bie an
ber ©pipe ftehen. ®.

3n 3ünnfanb fiat ItcQ ein herein non panten
jttfammengetljan, beffen Aiitglteber ein für allemal be=

fchloffen haben, auf ihren Hüten feinen ©djmucf aus
gebern üon ©ingbögeln au tragen. Ser Verein foil be=

reits nicht Weniger als 10,000 Btitglieber aat)len.

§trau non ^atienwpf be fortes in 23ern, int
hohen piler non 84 fahren jlehenb, hat P ®hren
der Btitglieber beS KongreffeS für Hebung ber ©ittitd)»
feit, ber bom 16.—18. September in Bern getagt, einen
©mpfangsabenb beranftaltet. Bei ber ©röffnung ber
Berfammlung, bie auch aus bem AuSlanb gaglreicg be=

fchicft würbe, beftanb bie 3uhörerfchaft aum überwie»
genben Seil aus Samen.

Sprcrfîfaaï.
ïragen.

glrage 3744: geh bin als ältere grau fd)on feit
Bielen gatjren mit einem recht unangenehmen Dhten=
leiben behaftet. Atte bis jegt angewanbten, fowohl häus»
liehen als ärgtlichen Büttel blieben fruchtlos. Saau fam
auch, feit geraumer 3eit fchon, noch ein anberes, ebenfo
unangenehmes Wie WibrigeS Blunbleiben, eine Art
©anbgefühl im Blunbe unb an ber 3unge, wo betfehie»
bene äratliche Büttel bis jegt ebenfo erfolglos blieben
wie beim Dfjrenfaufen. SSüßte mir Dietleirfjt eine ber»
ehrliche Abonnentin ein erprobtes Büttel für bas läftige
©anbgefühl im Bhrabe? SBenn auch nur einigermafjen
Vefferung eintreten würbe, fo Wäre im gödjften ©rabe
bon HetèeU banfbar eine tangiä^rtae Sttonnentln.

gtrage 3745 : ©ucht ein junges Bläbdjen ©tellung
bei finberlofem ©hepaar ®s fönnte bie gefamte Haus»
wirtfehaft erlernen, influfioe bas Kochen unb erhielte
nod) ßohn bei anftänbigen ßeiftungen unb pfagenbem
©harafter. Btäbchen, benen Bon ben Angehörigen nidjt
wenigftens ein galjr fefte ßegrgeit bewilligt wirb, mögen
auf diefe grage nicht antworten, Ser grageftellerin ift
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die selbst gegebene Sittenlehre. Aber auch da heißt's:
„Erst sich selbst erziehen." Wir können nicht auf die

konkreten Beispiele eintreten, womit der Lehrer sein

Princip verdeutlichte. Es geht immer darauf, das

Kind die Wahrheit selbst finden zu lassen, also

zum Beispiel die Zerstörung von Naturgeschöpfen,
ja auch von Produkten des Menschen aufzugeben,
weil sie Selbstzweck haben oder aus Achtung vor
dem Produzenten. Kurzum, die ethische Kultur hebt
den Menschen über die brutale Naturordnung zur
Sittlichkeit und lehrt ihn, eine Vervollkommnung
aller Geschöpfe anstreben.

Vom Kongress für dir Interessen der
Frauen.

I. Der gemeinsame Unterricht der
beiden Geschlechter.

Ueber das oft umstrittene Thema des gemeinsamen

Unterrichtes beider Geschlechter referierten
Herr Sekundarlehrer Stucki aus Bern und Frau
Pieczynska-Reichenbach, ebenfalls aus Bern. Beide
gehen darin einig, daß der gemeinsame Unterricht
beider Geschlechter auf allen Stufen der Volksschule
anzustreben sei, da nach vielfach gemachten
Erfahrungen nur gute Folgen von der Durchführung
dieser Forderung zu konstatieren seien. Herrn Stuckis
Ausführungen liegen folgende Thesen zu Grunde:

1. Von einem gemeinsamen Unterrichte der beiden
Geschlechter sind auf keiner Schulstufe sittliche Gefahren
zu befürchten; vielmehr bieten die Gewohnheit des
Zusammenlebens und die Gemeinsamkeit in ernster Arbeit
die sichersten Schutzmittel gegen Verirrungen.

2. Die Rücksicht auf die Verwendbarkeit weiblicher
Lehrkräfte kann bei der principiellen Entscheidung der
Frage, ob die Geschlechter getrennt oder gemeinsam
unterrichtet werden sollen, um so mehr außer Betracht
fallen, als diese Entscheidung den freien Konkurrenzkampf
zwischen Lehrer und Lehrerinnen in keinem Fall wesentlich

zu beeinflussen vermag.
3. Die Verschiedenheit in der gemütlichen und

intellektuellen Veranlagung der beiden Geschlechter bedingt
keineswegs die Notwendigkeit eines gesonderten Unterrichts,

sondern läßt vielmehr aus erzieherischen Gründen
eine Vereinigung"wünschbar und segensreich erscheinen.

4. Da die allgemeine Volksschule nur solche
Unterrichtsstoffe in ihr Pensum aufnimmt, welche der
allgemeinen Emporbildung der menschlichen Kräfte ohne
Rücksicht auf die spätere Lebensstellung dienen, so kann sie
auch mit Rücksicht auf die von ihr gebotenen Bildungselemente

ohne Schwierigkeit die beiden Geschlechter
gemeinsam unterrichten (Handarbeits- und Handfcrtigkeits-
unterricht ausgenommen) ; die besonderen Bildungsmittel,
welche die Rücksicht auf specielle Lebensstellungen und
Berufskreise erheischt, sind Sache der Fortbildungs- und
Berufsschulen.

5. Diejenigen Töchter, welche über Befähigung und
innern Beruf zur Ergreifung des wissenschaftlichen
Studiums sich hinlänglich ausweisen, haben als
Vorbereitung zu demselben mit gleichaltrigen Jünglingen
gemeinsam einen vollständigen Kurs in einem bestehenden

Gymnasium zn absolvieren.
6. Die Vorbildung für specielle Lebenskreise, wie

sie durch die Fortbildungsschulen teilweise und durch die
Berufsschulen verschiedenster Art ausschließlich angestrebt
wird, erfordert im allgemeinen gesonderte Anstalten für
die beiden Geschlechter.

7. Die allgemeine Durchführung der Geschlechtervereinigung

in den obersten Klassen der Volksschule setzt
die allgemeine Einführung der Fortbildungs- oder
Berufsschulen auch für das weibliche Geschlecht voraus.

8. Es ist Ausgabe der schweizerischen Frauenvereine,
durch Wort und Schrift nicht nur an der Zerstörung
der Vorurteile, welche betreffs der Geschlechtervereinigung
in der Schule vielerorts noch bestehen, zu arbeiten,
sondern zugleich auch mitzuwirken in der Vorsorge, daß das
weibliche Geschlecht nach absolvierter Volksschule in
besonderen Kursen oder Unterrichtsanstalten die zur
richtigen Ausfüllung seiner Lebensstellung erforderliche
specielle Ausbildung erhalte.

Bezüglich der akademischen Bildung sagt Frau
Pieczynska:

„Der gemeinschaftliche Unterricht an der Universität
ist der einzige Weg, welcher dem weiblichen Geschlecht es

ermöglicht, seine Befähigung und deshalb seine
Gleichberechtigung zur freien Berufswahl, wie bie Männer,
zu beweisen.

„Welcher Art aber auch immer die Vorteile sein
mögen, die man dem gemeinsamen Unterricht unanfechtbar

zugestehen muß, so wird sie nur dann von
wohlthätigem Einfluß auf die Sitten sein, wenn die Frau
von der Leitung der Schulen nicht mehr ausgeschlossen
ist, so daß ihr Einfluß neben dem männlichen sich in
den Schulen fühlbar machen kann. Es ist eine zeitgemäße
und durch die Bedürfnisse eines zweckmäßigen Unterrichts
des weiblichen Geschlechts dringend notwendige Forderung,
alle Kräfte in Bewegung zu setzen, um der Frau zu dem
ihr gebührenden Einfluß in der Schule zu verhelfen!"
Diesen letztern Zweck denkt sie sich erreichbar, indem man

1. den Lehrerinnen genau diejenige fachliche
Ausbildung zu teil werden läßt, wie die Lehrer solche
erhalten;

2. indem man den hiezu durch ihre Bildung befähigten
Lehrerinnen das Recht gibt, gleich den Männern
sich um alle im Unterrichtswesen zu besetzenden
Stellen zu bewerben;

3. indem die Bezahlung der Lehrerinnen sich auf der
gleichen Höhe bewegt wie diejenige der Lehrer;

4. indem man auch den Frauen das Recht gibt, als Mit-
glieder der Schulbehörden gewählt zu werden, und

5. durch Gründung von pädagogischen Fachverbindungen,

wo auch die Lehrerin im allgemeinen
Gedankenaustausch sich weiterbilden kann, und wo sie

Gelegenheit hat, ihre eigene Meinung zum Ausdruck

und zur Geltung zu bringen.

II. Die höhere Ausbildung des weib¬
lichen Geschlechts.

Ueber diesen Punkt referierten die Herren Dr.
S. Stabler, Rektor in Zürich, und Herr Numa
Droz aus Bern. Der erstere stellte darüber folgende
Thesen auf:

1. Jede Tochter ist sowohl für das Haus als auch
für einen Beruf auszubilden.

2. Zur Förderung der Ausbildung für das Haus
sollten die höheren Töchterschulen Kurse über Erziehungs-
lchre, Gesundheit?- und häusliche Krankenpflege, sowie
über Haushaltungskunde einführen.

3. Unter den für das weibliche Geschlecht in
Betracht kommenden wissenschaftlichen Berufen steht
derjenige der Lehrerin in erster Linie. Die Elementarklassen

(1. bis 3. Schuljahr), sowie die Mädchenklassen
der Real- und Sekundarstufe (4. bis 6. und 7. bis 9.
Schuljahr) sollten vorzugsweise durch Lehrerinnen
geführt werden.

Daneben ist zur Ausübung durch Frauen noch Wohl
geeignet der Beruf des Arztes und Zahnarztes, des
Pharmaceuten und des Chemikers.

4. Die specifische Vorbildung für das Hochschulstudium

soll erst mit dem 15. Altersjahr beginnen,
mindestens vier Jahre umfassen und zweckentsprechend
organisierten höheren Töchterschulen zugewiesen werden.

5. Die Ausbildung des weiblichen Geschlechts für
die wissenschaftlichen Berufsarten darf nicht unter
derjenigen des Mannes stehen.

Herr Numa Droz begründet inhaltlich folgende
Grundgedanken:

1. Es gibt in der That keinen Grund, der Frau
den Zutritt zu den höheren Bildungsgelegenheiten nicht
ebenso gut und unter denselben Bedingungen zu ermöglichen

wie den Männern. Es sollen ihr nicht nur die
höheren Schulen, sondern auch die Vorbildungsanstalten
offen stehen. Es ist Pflicht der berufenen Schulmänner,
dafür zu sorgen, daß die verschiedenen Anstalten den
Töchtern möglichst Gelegenheit bieten, Lehrkurse durchzumachen,

die denjenigen der Männer gleichwertig sind.
2. Doch wird man in richtiger Würdigung der

thatsächlichen Verhältnisse nicht außer acht lassen, daß in
Berücksichtigung der bestehenden Gesetze und der
hergebrachten Sitte, das höhere Studium nicht dazu dienen
soll, die Frau ausübend in alle diejenigen Berufsarten

einzuführen, denen sie durch ihre Studien nahe
tritt. Dann ist es auch die natürliche, specielle Eigenart

der Frau als weibliches Wesen, welche sie zu gewissen
Berufsarten weniger befähigt.

3. Es ist selbstverständlich, daß man die Lösung nicht
überstürzen kann, denn Gesetz und Sitte lassen sich nicht
von heute auf morgen ändern. Man muß langsam und
ausdauernden Schrittes in der zum Teil schon geöffneten
Bahn vordringen und von der Zukunft die Lösung von
Problemen erwarten, die sich zur Stunde noch an
zahllosen Schwierigkeiten stoßen. Mit festem Willen, Weisheit

und Geduld wird sich die Bahn nach und nach
erweitern und wird das vorgesteckte Ziel erreicht werden.

Der Kongreß hat einstimmig einen Antrag von
Frau Boos-Jegher genehmigt, daß alle Frauen
ohne Unterschied zu den '.Versicherungen gegen
Krankheit, Unfall, Arbeitslosigkeit und Alter unter
den gleichen Bedingungen wie die Männer
zugelassen werden sollen. Alt Bundesrat Numa Droz
hat in einem Schreiben den Rat erteilt, für den

Augenblick nicht Stellung zu nehmen für oder wider
das Obligatorium der Versicherung. Pfarrer Röhrich
in Genf beantragte Einsetzung einer Kommission
für die Fraueninteressen, welche eine Centralstelle
für die weiblichen Berufsarten würde und namentlich

jungen Mädchen an die Hand zu gehen hätte;
ferner Einsetzung einer internationalen Kommission
für Frauenarbeit und Frauenverdienst, um diese

Fragen in jedem Lande zu studieren und zwischen
den Frauen der verschiedenen Länder eine
Verbindung herzustellen.

Die Versammlung nahm auch eine Motion an,
welche die Gründung einer Gesellschaft für Krankenpflege

ohne konfessionellen Beigeschmack postuliert.
Der gemeinnützige Frauenverein ist bereit, die Gründung

an die Hand zu nehmen. (Fortsetzung folgt.)

Memento!
Das eidgenössische Justiz- und Polizeidepartement

erläßt eine Warnung vor den Mädchenhändlern. Es
stützt sich dasselbe auf eine Publikation des preußischen
Ministers des Innern, in welcher die Vermutung
ausgesprochen wird, daß „das lichtscheue Gesinde! der
Mädchenhändler verbreiteter sei, als man im allgemeinen an¬

zunehmen geneigt ist, zumal in Süddeutschland und
Oesterreich". Wörtlich heißt es dann weiter:

„Diese Leute haben sich allmählich zu einer Art
,Ring' zusammengeschlossen und machen gemeinschaftliche

Sache dergestalt, daß einer dem andern in die Hände
arbeitet. Unter der Vorspiegelung einer guten Stelle im
Auslande werden junge Mädchen aus ihrem Heimatorte
weggelockt, um dann entweder in die Lasterhöhlen oder
dann auch in orientalische Harems buchstäblich verkauft
zu werden. Die Mädchenhändler verstehen es mit seltenem
Raffinement, für ihr Schandgewerbe immer neue Formen
zu finden. Das Centralgebiet des internationalen Mädchenhandels

ist die Schweiz und dort die Städte Genf und
Bern. Ueber Lindau-München gehen meist die Transporte.

In München verzweigen sie sich dann nach Italien
für die Route Brindist, Alexandrien, Kairo, Kalkutta
und nach der Balkanhalbinsel für die Route Belgrad,
Bukarest, Konstantinopel u. s. w."

Weibliche Fortbildung.
Z>ie gegenwärtigen Knrse der Kaushaktungsschnke

Massige» sind besetzt durch 35 Töchter aus den
Kantonen Bern, Zürich, Basel, Waadt, Thurgau, Solothurn,
Neuenburg und St. Gallen, ferner aus Deutschland und
Italien. Die Zahl der Welschen soll in erfreulicher
Weise zugenommen haben.

Was Frauen thun.
Per größte Aranenverei» in Amerika ist «Ike

National Lounail ok Women ok tks United Ltatss».
Er besteht aus großen nationalen Vereinen und bat
mehr als eine Million Mitglieder. Fast ebenso viel
Mitglieder haben die beiden anderen großen Vereine: »Ibs
National American Women Lutkrago Association» und
<7bs National Woman's llbristlan lemperance Union».
Diese beiden Vereine haben für die Verbesserung der
gesellschaftlichen Zustände viel gethan, aber nicht alles
erreicht, was gewünscht wird. Zur Zeit besitzen die
Frauen in 22 Staaten der Union das Stimmrecht in
Schulfragen, in drei Staaten haben sie eine Stimme in
Stadtangelegenheiten, und in zwei Staaten sind die
Frauen mit der Ehre des vollkommenen Bürgerrechts
bekleidet. In der jüngsten Zeit befand sich eine Frau
unter den Delegierten für die große demokratische
Versammlung, die in Chicago stattfand und den Zweck
hatte, einen Kandidaten für die nächste Präsidentenwahl
zu ernennen. Die Jugenderziehung liegt fast nur in den
Händen der Frauen; selbst in den Hochschulen find
meistens Lehrerinnen angestellt. Was nun die Frau im
gewöhnlichen Geschäftsleben und in den praktischen
Berufsarten angeht, so zeigt der letzte Census, daß in
Amerika mehr als zwei Millionen Frauen leben, die sich

selbst ernähren. Ohne Zweifel gibt es eine größere
Anzahl, die nicht in dem Census stehen; denn es gibt viele
Frauen mit Familien, die durch Geschäfte, welche sie zu
Hause treiben, Geld verdienen. Viele von ihnen behalten
diese ihre Thätigkeit als ein Geheimnis für sich, und
zwar aus einem Gefühle, welches hier noch vorherrscht:
daß es nämlich entehrend für die Frauen eines gewissen
Ranges sei, Geld zu verdienen.

Diese Millionen von Arbeiterinnen werden in allen
Berufsartcn gefunden; es gibt in Amerika kein
sogenanntes „männliches" Geschäft mehr, d. h. keinen
Geschäftszweig, in den die Frauen nicht eingetreten wären.
Als Bankiers, Kaufleute und Fabrikanten haben die
Frauen ihre Stellungen sich erobert, indes ist im
Vergleiche mit der ganzen, großen Anzahl der im Geschäfts-
lebcn thätigen Frauen die Zahl derjenigen klein, die an
der Spitze stehen. E.

In Finnland hat sich ein Verein von Z»ame«
znsammengetha«, dessen Mitglieder ein für allemal
beschlossen haben, auf ihren Hüten keinen Schmuck aus
Federn von Singvögeln zu tragen. Der Verein soll
bereits nicht weniger als 19,000 Mitglieder zählen.

Frau von Wattenwyk de Morte» in Aern, im
hohem Aller von 84 Jahren stehend, hat zu Ehren
der Mitglieder des Kongresses für Hebung der Sittlichkeit,

der vom 16.—18. September in Bern getagt, einen
Empfangsabend veranstaltet. Bei der Eröffnung der
Versammlung, die auch aus dem Ausland zahlreich
beschickt wurde, bestand die Zuhörerschaft zum überwiegenden

Teil aus Damen.

ZVZWKDMVVWMVNVW
Sprechsaal.

Fräsen.
Frage 3744: Ich bin als ältere Frau schon seit

vielen Jahren mit einem recht unangenehmen Ohren-
leiden behaftet. Alle bis jetzt angewandten, sowohl häuslichen

als ärztlichen Mittel blieben fruchtlos. Dazu kam
auch, seit geraumer Zeit schon, noch ein anderes, ebenso
unangenehmes wie widriges Mundleiden, eine Art
Sandgefühl im Munde und an der Zunge, wo verschiedene

ärztliche Mittel bis jetzt ebenso erfolglos blieben
wie beim Ohrensausen. Wüßte mir vielleicht eine
verehrliche Abonnentin ein erprobtes Mittel für das lästige
Sandgefühl im Munde? Wenn auch nur einigermaßen
Besserung eintreten würde, so wäre im höchsten Grade
von Herzen dankbar Eine langjährig- Abonnentin.

Frage 3745 : Sucht ein junges Mädchen Stellung
bei kinderlosem Ehepaar? Es könnte die gesamte
Hauswirtschaft erlernen, inklusive das Kochen und erhielte
noch Lohn bei anständigen Leistungen und zusagendem
Charakter. Mädchen, denen von den Angehörigen nicht
wenigstens ein Jahr feste Lehrzeit bewilligt wird, mögen
auf diese Frage nicht antworten. Der Fragestellerin ist
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barati gelegen, bie junge Socpter etwas ©anges gu lehren;
es toirb baper auf etwa« Halbes niept eingetreten.

gtragc 3746 : SReine acptgepn Sabre alte Socpter,
bie gWei Sabre in ber Samenfdpneiberef lernte unb ben

Beruf nacpper mit (Srfotg betrieben bit, ift genötigt,
eine ©teile angunepmen, wo fie als 3immer= ober Kinber»
mäbdjen if»r Brot Oerbienen lann, weil ber Slrgt aus
©efunbpeitsrüdffcpten ibr bas beftänbige ©tßen oerboten
bat. Sann eine freunbliepe Slbonnentin bert Bebürfniffen
unb SBünfcpen ber betreffenben Socpter pelfenb gur Seite
treten? ©ie wäre perglicp banfbar bafür unb würbe fid)
aud) beftreben, einer gütigen ©mpfeplung möglicpft alle
©pre 8« machen. st. ©t.

3trage 3747: ©ibt es nicbt ein SRittel, um bie

Slugen gegen bie fcbäblicben folgen ber Siacptarbeit
(Släpen oon bunfeln ©toffen) 8" fdpüßen? 3d) fanb
butcf) bie liebe „grauen 3eitung" Teilung Oon einem
fcpweren, üon bem SIrgte erfolglos bebanbelten Uebel.
SRöcpte mir's aucb pter m gleicher SBeife gelingen.

Elite treue Sefetln.

gltage 3748: SBeldje SRittel Werben mit ©rfolg
angewenbet, um feine« Kodjgefcpirr wieber beb unb
glängenb gu maepen. Stile SRüpe War bis jefet faft um»
fonft ; bas ©efdfjirr bleibt 8U meinem Berbruß inwenbig
fcpwarg. Um guten SRat bittet unb banft sum üoraus
pergliep Eine SauSfrau auf bem ßanbe.

3trage 3749 : äBelcpe« ift ber befte SBeg, um einen
eiferfücbtigen SRann oon feiner ßeibenfcfjaft 8« ïurieren
©r ift nicbt bloß eiferfücfjtig auf ßeute feines ©efcpled/tes,
fonbem aucb auf meinen Weiblichen Umgang. Sogar
auf Siere unb tote ©egenftänbe, Wie 8- S3. Blumen unb
Bücper, Wirft er feinen Haß, wenn ich 3uneigung 8U

benfelben an ben Sag lege. 3d) habe guerft geglaubt,
burcb Dollftünbige« ©ingepen auf feine ©igenpeit unb
ängftlicbes 3urùc£sieben üon allem SSerfefjr unb Don
alten ßiebpabereien Me ©ache gum guten gu Wenben,
aber meine Hoffnung War umfonft. Unb ich füble mich
bei biefer ßebensweife fo gemütlich gequält, baß ich am
Safein feine greube mepr habe. SBäre mein SRann ge=

fcbäftlicb tpätig, fo Ware id) bocb Wenigftens einige
©tunben am Sage mir felbft überlaffen. ©o aber ift
lein Slufatmen, unb oft überlommt es mid) Wie bittere
Steue, bah ich biefe Berbinbung, bie üußerlicp ein ©lüd
ju nennen War, eingegangen bin. SDföc^ten bocb

faprene mir raten fönnen
Eine junge, nldjt fltiicHldje grau,

gfrage 3750 : SBünfcpt eine braüe, Junge Softer
üon folgenber Offerte ©ebraucp gu machen? 3n einer
üortrefflicb geleiteten Kocp» unb Hauspaltungsfcpule ber

beutfcpen ©d)Weig ift burcb 3ufall ©elegenbeit geboten,
gu halbem greife (120 gr.) einen breintonatlicben Surs
mitjumacben. ©8 jinb gwifcbenbinein einige beftimmte,
päuslidpe SIrbeiten gu berridjten. Ser Sur« beginnt am
28. September unb bauert bis gum 23, Segeraber biefe«
SabreS. Sie SRelbung für biefe SSorjugSftelle müßte alfo
beförberlidpft gefcbeben. ©elbftDerftänblidp fann nur eine

Socbter mit gutem ©baralter Berücfficfjttgt werben.

fftcge 3751: SBir finb ein finberlofe«, feit 15
Sabren üerbeiratete« ©bepaar, unb ich arbeite ftets auf
bem fepon lebigerweife betriebenen S3eruf unb sWar
immer mit gutem ©rfolge. SRein SRann ift Singefteliter
unb bat fo ebenfalls feinen fiebern SSerbienft. 3d) hätte
nun gerne bie Socbter meiner üerftorbenen ©cpwefter, ein
SRübdpen, bas ich febr lieb habe, unb welches mir über»

aus anhänglich unb ergeben ift, gu mir genommen, um
baSfelbe ben Beruf gu lehren, eine ©tiiße unb liebe Hülfe an
ihm gu haben unb ihm fpäter einmal bas ©efepäft abgu»

treten. S3is jeßt bat mein SRann ber Slitsfübrung meine«
SBunfepeS immer ©cbwierigfeiten in ben SBeg gelegt,
ohne bah ich eine beftimmte Slbficpt bapinter gefugt
hätte. Sn jüngfter 3e>t hatte meine Sltepte febr Don

fcpledjten Slacpreben gu leiben, bie mir mein SRamt ftets
hinterbrachte. 3d) War empört über bie unüerbienten
Säfterungen, napm meine SMcpte in ©cpuß unb ging bem
©erebe auf ben Seib. 3d) gelangte fo auch Wirllicp gu
ben Urheberinnen, gwei grauensperfonen, SRutter unb
Softer, bie fid) bei meinem perfönlicpen Borpalten fo
freep benahmen, baß id) mit einer amtlichen Stage bropte.
geh ergäplte meinem SRamt ben Vorgang unb fagte, bah
ich bie fredpen fßerfonen oerflagen werbe, SRein SRann
Wollte mir bie ©aepe ausreben, unb als er leinen ©rfolg
fab, Würbe er fo gornig unb grob, Wie ich tpn nod) nie
gefepen pabe. 3d) ergäplte ben Borgang einer Befreun»
beten unb bat fie, aud) iprerfeits nun unoerfängtiepe
Stacpfrage über bie beiben grauensperfonen anguftetten,
bie mein SRann mit folcper Seibenfcpaft üerteibigte, baß
er mir bie größten perfönlicpen S3eleibigungen gufügte.
Unb bas Stefultat biefe« Siacpfucpenä pat ben für mid)
nieberfepmetternben, überrafepenben Spatbeftanb ergeben,
baß bie SRutter feine früpere ©eliebte unb bie Sodjter
feine Socpter ift. — Sept ift mir fein SBiberftanb er»

llärt. Slber barait ift auep ber S3etrug am Sage, ben

er feit 15 Sapren an mir geübt pat. Sann man mir
nun einen Borwurf maepen, wenn icp jeßt barauf be»

ftepe, meine Sticpte, bie fo fcpwer Derleumbet Worbenift,
gu mir gu nepmen? Sine feptoer ©elränlte.

glrage 3752 : SBer lönnte mir einige Slbreffen an»
geben üon §olel« unb ©aftpöfen in ber ©entralfcpweig,
Welcpe fogenannte Kodpleprtöcpter annehmen? gür gütige
Sluslunft banlt heften« gr. g. s.

gfrage 3753: Sep pabe ein Junges SDläbcpen en»

gagiert, bas mir mit guten 3eugniffen, Slrbeitsteiftungen,
gleip unb Sreue aufwarten tonnte, unb wo bie Same
ber Iepten Sienftftetle fie mit bem SBunfcpe beften SBopI»
ergeben« anberen Hausfrauen empfapl. 3m fßerlaufe
ber Sienftgeit trat aber neben ben guten ©igenfepaften
biefeS Don mir engagierten SJläbcpenS ein feplimmer ©pa=
ralterfepler besfelben gu Sage. Ses SDläbcpens SJloralität
War nämlicp fo lodter, fein flttlicpe« ©efüpl fo Derbor»

ben, bap bie ipm gur Slufficpt unterftettten Jlinber fcpWer

gefäprbet Würben. SSorficptige Slacpfragen ergaben, bajj

bas SDläbcpen Wegen eben folcpen ftrafbaren Vorgängen
Don ber oorperigen Jgerrfcpaft plöplicp entlaffen werben
mußte, baß man aber aus „SHugpeitSriicffiepten" — man
Wollte bie eigenen Sinber niept lompromittieren — in
feinem 3eu0niffe be« flttlicpen ©ebredjen« niept erwäpnte.
3ft ein fold) feiges SkrjcpWeigen niept pödjft tabelnswert
unb ftrafbar? Eine empörte 2Tiuttet.

3frage 3754: Sarf eine lunftüerftänbige unb ge=
fcpäftsfunbige Same mit eigenem Kapital es Wagen, ein
ppotograpbifcpes ©efepäft gu übernehmen? Unb ift es
möglich, ein folepes mit ausfepließliep weiblicpen Gräften
gu füpren? Um freunbltcpe Slntwort Don ©aepfunbigen
bittet Eine ßeferltt.

gfrage 3755 : 3ft ber SDlieier einer gelünbigten
SBopnung pftieptig, gu jeber 3ett, täglid) unb ftünblicp,
Don morgens früp bis abenbs fpät bie SBopnung unb
jeben diaum berfelben ben S3eficptigenben gur freien 33er»

fügung gu palten? 3ludj Wenn ©cplafenbe unb Sranle
baburd) beunruhigt werben? Unb ift ber 3Jtieter pftieptig,
in feiner noep laufenben SDlietgeit größere ^Reparaturen
unb Slenberungen (bas Slbbrecpen eines Ofens unb bas
Segen eines 33obenS im SBopngimmer), Dom Hausherrn
bem neuen 9Rieter Derfprocpen, oornepmen gu Iaffen?

©int/ bie ©etoalttïjâttgïelten

3trage 3756 : ©eftatten ©ie einer besorgten 3Rutter
folgenbe grage im ©predifaal ipre« gefepäßten 33latteS,
über bie Dietteicpt eine 3prer geeprten Seferinnen fRat
unb Hülfe Weiß. SJlein ffinb DerfäHt bei ber geringften
S3eranlaffung in eine Slrt ÏSeinlrampf, bei bem es erft
gang außer Sltem lommt, tiefblau im ©eflcpte Wirb unb
bann in eine Dpnmacpt herfällt. Stacp einigen SRinuten
erpolt fiep baSfelbe gWar Wieber, ift aber bann längere
3eit gang blaß unb matt. 3d) &in immer ber 33eforg=
ni«, baß bieS fpütere golgen nad) fiep gießen lönnte,
©pilepfle ober bergl. Sas Sinb ift 14 SRonate alt,
etwas garter Slonftitution, fonft aber munter unb fepr
aufgeweeft. gür SRitteilungen ber Slnftcpten erfahrener
SRütter ift fepr banlbar grau ff. 2B.

^rage 3757: S58ie fotten fepr faftige, Weicpe ffSfir»
fiepe Derpaeft Werben, bamit biefelben burd) fßoftfenbung
nidpt ©cpaben leiben? 3n Welcpem Sleifeftabium follen
fie gu biefem 3toecf gepftücft werben? Sie leßtjäprige
©enbung ift trop forgfältiger S3erpacfung befepäbigt an»
gelangt gr. ©.

§frage 3758: SBäre DieHeidpt eine werte SRitabon»
nentin unfere« 33lattes in ber Sage, miep in Kenntnis
gu feßen, Wo eine Heinere grembenpenfion mit fßaffanten»
reftaurant ober auep nur ein rentable« Steftaurant, Wel»
epe« auep Don gremben befudjt wirb, auf bie ©ommer»
faifon 1897 ju mieten Wäre? Hopf Sage ift erWünfcpt.
gür gefällige SRitpülfe gur ©rreiepung meines 3wecfe«
ift perglid) banlbar ®ine ßtferin.

Unfttiorten.
Auf 3trage 3729 : ©s ift niept immer möglicp, ber

Steigung, bem aufwaHenben ©efüple gu gebieten ; aber
Diele» lann man in biefer 33egiepung boep wopl tpun.
Sa« Don ber Statur weniger gut ausgeftattete Kinb pat
ein boppeltes Slnrecpt auf bie SRutterliebe. gr. an. in 23.

Anf gfrage 3730 : Soffen ©ie fiep niept beirren,
unb fapren ©ie mutig fort, bann wirb bas SoS 3Pter
Kinber weitaus bas fepönere fein als bas 3Prer Sticpte.
3prer ©cpwefter fdpeint bas „©utpaben" nid)t gut be»

lommen gu fein. ©, §.
3tra|je 3730: Sie grau be« Hanbwerlers ift

Dottftänbig im 9ted)t. Sie ©rgiepung ber Sinber, fowie
bie Kleibung unb ©rnäprung ift gang lorreft. Sie Kinber
geben JebenfallS einmal tücptige Slrbeiter.

Slpotpefer §artmann, ©tedlöorn.

A»f 3frage 3730 : ©ie ftepen mit 3prem gall
leineSWegS bereingelt ba. 2Bo in einer gamilie bie
©lüdsgüter oerfepieben ausgeteilt finb, gefepiept es pie
unb ba, baß reiepere S3erWanbte, benen bie ärmeren oft
ein Sorn im Sluge unb ein üermeintlicper gamilien»
malel finb, an ben Weniger SSegüterten allerlei auSgu»
feßen paben, befonberS Wenn fiep biefe erbreiften, ipre
eigenen SBege gu gepen. ©epen bie bornepmeren 33er»
Wanbten benen, bie in befepeibenen 33erpältniffen finb,
mit Stat unb Spat gur Hanb, fo ift es niept gu Diel
berlangt, Wenn man ipnen für bie Willige Hanb auep
ein wittiges Dpr leipt; aber wo bies niept ber gatt ift,
fo ift mit ben guten Stäten niept immer geholfen, um
fo mepr, als ben Steidjen oft alle ©infidpt in bas Seben
ber mittleren Klaffen abgept. ©ie meinen es niept fcplecpt,
bebenlen aber niept, baß bas ©elb nodj lange niept ber
©üter pöepftes ift, unb baß auep ber Éermfte Slnfprucp
barauf pat, fein Sapeim fo traulidj unb fo gemütlich
gu geftalten, als es ipm feine Keinen SRittel erlauben.
3ft ipm bies niept mepr geftattet, Was bleibt ipm noep
©ie tpun baper gang reept, 3prer gamilie ein warmes,
bepaglicpe« Sapeim gu bieten, unb fie unter 3prer treuen
Cbput mit allen 3pnen gebotenen SRitteln ausgurüften,
um ben Kampf mit bem Seben aufnehmen gu fönnen.
Sepren ©ie 3pre Kinber greube am ©uten unb ©cpönen
finben, bann werben fie fiep, ob in glängenben ober in
befepeibenen SSerpältniffen, immer in ber 2BeIt guredpt»
finben unb glüefliepe SRenfcpen fein. ©,

Auftrage 3730 : 3n ©ffen, Kleibung, ©rgiepung
bie rieptige SRitte gu treffen gWifcpen ©eig unb 33er=

fcpwenbung, fieper gu unterfepeiben gWifcpen bem Slot»
wenbigen, bem SRöglicpen unb bem Sßünfcpcnswerten,
ift in allen SSerpältniffen eine große Kunft. 3d) meiner»
feit« ftepe eper auf ber ©eite ber Seicptlebigen, welcpe
ben peranwaepfenben Klnbern eine frope 3ugenbgeit Der»
fepafft. 3m SHter, bei möglichen Unglüdsfätten, werben
bann auep bie Kinber für bie ©Item einftepen, unb wirb
auep 3Pre ©cpwefter niept partpergig genug fein, ipre
Unterftüßung gu DerWeigern. Sitte« inbeffen nur, infofern
leine ©djulben gemaept werben ; bies ift bie ©renge, bie
niept überfepritten Werben foil. — ©inb ©ie in einer
Kranlenlaffe? gt, m. in ».

Auf §trage 3731: SaS Seben ift fo fcpwer unb
fo Doli Wichtiger «ßfliepten, baß es gewiß niept Wopl»
getpan ift, fiep Wegen folcpen Kleinigfeiten, Wie eine
Photographie, aufguregen. Soffen Sie boep ben jungen
Seuten bas finblicpe Pergniigen. gt. sm. in 23.

Auf ^frag« 3731 : SBenn 3pre Sodpter ben Der»
fcpmäpten ©eliebten wirlltcp aeptet unb fiep im grieben
Don ipm getrennt pat, Warum ipm nidpt einmal ipre
Photographie gur füßen ©rinnerung an fie gönnen? ©eien
©ie frop, baß er bie ©aepe niept bös aufgenommen unb
ipr niept gram ift. ©eßen ©ie fiep im Seift eprlicp an
feine ©teile, unb gewiß Werben ©ie es begreifen, wenn
er fiep bon iprem Pruber als Keinen ©rfaß feines großen
33erluftes wenigftens ipre Photographie erbeten pat. ®.

Auf gfrage 3732: ©tept etwa 3Pr Pett in un»
mittelbarer Stäpe einer niept biept fepließenben ober in
einen Siebenraunt füprenben Spüre, Wo Me genfter ge»
öffnet finb ©in gefcploffenes, aber niept gut fepließenbes
genfter lann ebenfalls ber SRiffetpäter fein. Peffer ift
ein gang offenes genfter ober eine gang offene Spüre;
babei erlältet man ftep Weniger leiept. Sorgen ©ie bafür,
baß ©ie beim ©infcplafen mit einer Weidpen 35Bott= ober
Saunenfteppbede bis ans Kinn gugebedt werben, unb
Iaffen ©ie bas genfter Döttig offen ftepen. s. x. in 2t.

Auf SSrage 3732 : SRaffage mit 3d)tppolfaIbe wirb
gWedmäßig fein; Diettcicpt pilft auep fepon ein Weicperes
Kiffen ober wärmere Kleibung. gr. m, in 23.

Auf 5»rage 3733 : SRan muß nidpt Don allem paben
Wollen; effen ©ie ba« Dbft nur gefodpt unb Iaffen ©ie
ben ©ffig gang weg. gr. m. in 23.

Auf ilrage 3734: SU« Siegel muß man annehmen,
baß ein Sabengefcpäft nur bann berlauft wirb, wenn
wenig ober niepts barauf Derbient wirb, unb baß Pe=
teiligung mit ©elb am eifrigften Don benen angetragen
Wirb, bie ©elb nötig braudpen, bietteidjt um bringenbe,
alte ©ipulben gu begaplen. SBer fepr tüdptig ift, ®e»
legenpeit pat, fiep genau unb guberläffig gu erlunbigen,
bas ©efepäft Derftept, bem mag es gelingen, bie eingelnen
Körner perausgufinben, bie unter ber bielen ©preue Der»
ftedt finb. Sïacp ber gagpaften Slbfaffung 3prer Slnfrage
iann icp Spnen aber bagu niept raten; Wie wollen ©ie
beftepen, Wenn ©ie in ber Spat Don gar niemanb Stat
unb Hülfe belommen fönnen unb felbft opne SBaren»
lenntnis finb? ©ine irgenb paffenbe ©teile wirb Diel
beffer für ©ie fein. gr. sm. in 23.

Auf ?!rage 3735 : SBenn ein biergepn SRonate
altes Kinb paben lann, Was es will ober niept Witt,
fommt fcpwerlicp etwas ©Ute« babei peraus l Sie SRutter
foil genau wiffen, was es paben muß. Sebenfalls eper
Haferfuppe als ©ier unb Kartoffeln. s, §.

Auf 3frage 3735 : Sie Hauptnahrung eines Kinbes
Don biergepn SRonaten fott immer noep SRilcp unb SSrot
fein; geben ©ie ipm anberes nur gum SRittageffen, wo
©ie bann feiner Steigung etwas Spielraum Iaffen lönnen.
Saß es feine bünnen ©Uppen mag, fann icp ipm niept
Derbenfen. gr. m. in 23.

Auf 3frage 3736: Sludp pier ift es Diel leiepter,
etwas gu üerberben, als es wieber gut gu maepen. Sil!»
mäplicp berliert ber ©efepmad fiep fepon ; Wenn ©ie ben»
felben aber fepr fepeuen, fo herlaufen ©ie bas gäßdpen
an eine SSranntwein» ober ©ifigpanblung. gt. an. in 23.

Auf 3trage 3737 : gdp lann fepr Wirffame SRigräne»
paftitten empfehlen, bie fein SRigränin entpalten. Sie»
felben paben fepon bielen Samen meiner Selanntfcpaft
ßinberung gebraut, leiber lann man bie SRigräne nie
gang bertreiben. stootpeter Hartmann, ©tccteo.

Auf gfrage 3737 : Sitte biergepn Sage ein SRigränin»
puloer lann nidpt fdpaben; wopl aber ber attgu päufige
©ebrauep biefeS ober äpnlicper SRittel ; man nepme bas»
felbe alfo nur im galle bringenbet Stotwenbigteit, bann
nur in ber borgefepriebenen Sofis unb opne attgu große
Slengftlicpfeit. gr. w. m ».

Auf gfrage 3737: lieber SRigränin. (Dr. Ober»
lad).) SSon Dberftabsargt a. S. Dr. S3auernftein (©örliß).
SaS SRigränin wirb in Hödpft a. SR. in ben garbwerfen
ber Herren SReifter, ßuciuS & Brüning allein nad) Dr.
Doerlacp« SSorfcprift bargeftettt, ift eine fepr glüdlicpe
Berbinbung Don Slntipprin unb citronenfaurem ©offeïn,
bie niipt allein gegen SRigräne, fonbem aud) gegen biete
anbere Strten Don Kopffcpmergen aus anberen llrfacpen
peilenb Wirft, unb gWar ift bie SBirlung biefe« SRittel«
mit einer an« SBunberbare grengenben ©ieperpeit bem
Kranlen in Slusficpt gu ftetten. gn biefem llmftanbe
liegt ein ntdpt gu unterfepäßenber Borteil biefeS SRit»
tels für ben Slrgt; benn bie große guberffdpt, ruf* ber
er bem Kranlen balbige ©rlöfung Don ben Qualen
ber SRigräne unb anberen ©dpmergen Derfpredpen fann,
Wirft ungemein berupigenb unb bie SBirfung bes SRittel«
förbernb, bas mir namentlich audp bei Komplilationen
ber SRigräne, wie ausgeftraplte ©efiepts», Staden» unb
Slrmfcpmergen, reept gute Sienfte geleiftet pat. Slucp bei
gnfluenja pat es bie heftigen Kopffcpmergen gelinbert
unb ficptlicp ben gangen KranfpettSberlauf günfttg be»

einflußt ; in einem galle beginnenber gnftuenga mit
popem gieber unb fepr heftigen Kopffcpmergen genügte
eine abenblidpe Sofis SRigränin, um ben gangen Slnfall
gu coupieren.

Sa icp felbft feit ben Kriegen bon 1866 unb 1870/71
an einer ©erDifaI=SteuraIgie, oft in Berbinbung mit
SRigräne, leibe, fo pabe icp ba« SRigränin guDörberft an
mir felbft geprüft unb fann bem ©ntbeder unb Sar»
fleller besfelben niept genug bafür banfen, unb mit mir
eine Stngapl Kranler, benen idp es gegeben pabe.

SBaS bie Slrt ber SBirlung bes SRigränin betrifft,
fo tritt naep ber bon Dr. Dberlacp beftimmt angeratenen
Sofis bon SRigränin 1,1 in einigen SRtnuten ein fogu»
fagen apnenbe« ©mpfinben eines beginnenben Stacplaf»
fens ber ©cpmergen ein, fobann bas ©efüpl, baß ber
Höpepunft ber ©cpmergen überfepritten unb ein fd)Wacper
Sibfatt berfelben nadp unb naep Waprnepmbar fei. gn
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daran gelegen, die junge Tochter etwas Ganzes zu lehren;
es wird daher auf etwas Halbes nicht eingetreten.

Krage 274«: Meine achtzehn Jahre alte Tochter,
die zwei Jahre in der Damenschneidern lernte und den

Beruf nachher mit Erfolg betrieben hat, ist genötigt,
eine Stelle anzunehmen, wo sie als Zimmer- oder
Kindermädchen ihr Brot verdienen kann, weil der Arzt aus
Gesundheitsrücksichten ihr das beständige Sitzen verboten
hat. Kann eine freundliche Abonnentin den Bedürfnissen
und Wünschen der betreffenden Tochter helfend zur Seite
treten? Sie wäre herzlich dankbar dafür und würde sich

auch bestreben, einer gütigen Empfehlung möglichst alle
Ehre zu machen. A. St.

Krag« 3747: Gibt es nicht ein Mittel, um die

Augen gegen die schädlichen Folgen der Nachtarbeit
(Nähen von dunkeln Stoffen) zu schützen? Ich fand
durch die liebe „Frauen-Zeitung" Heilung von einem
schweren, von dem Arzte erfolglos behandelten Uebel.
Möchte mir'S auch hier in gleicher Weise gelingen.

Eine treue Leserin.

Krag« 2748: Welche Mittel werden mit Erfolg
angewendet, um feines Kochgeschirr wieder hell und
glänzend zu machen. Alle Mühe war bis jetzt fast
umsonst ; das Geschirr bleibt zu meinem Verdruß inwendig
schwarz. Um guten Rat bittet und dankt zum voraus
herzlich Elne Hausfrau auf dem Lande.

Krage 3749 : Welches ist der beste Weg, um einen
eifersüchtigen Mann von seiner Leidenschaft zu kurieren?
Er ist nicht bloß eifersüchtig auf Leute seines Geschlechtes,
sondern auch auf meinen weiblichen Umgang. Sogar
auf Tiere und tote Gegenstände, wie z. B. Blumen und
Bücher, wirft er seinen Haß, wenn ich Zuneigung zu
denselben an den Tag lege. Ich habe zuerst geglaubt,
durch vollständiges Eingehen aus seine Eigenheit und
ängstliches Zurückziehen von allem Verkehr und von
allen Liebhabereien die Sache zum guten zu wenden,
aber meine Hoffnung war umsonst. Und ich fühle mich
bei dieser Lebensweise so gemütlich gequält, daß ich am
Dasein keine Freude mehr habe. Wäre mein Mann
geschäftlich thätig, so wäre ich doch wenigstens einige
Stunden am Tage mir selbst überlassen. So aber ist
kein Aufatmen, und oft überkommt es mich wie bittere
Reue, daß ich diese Verbindung, die äußerlich ein Glück
zu nennen war, eingegangen bin. Möchten doch
Erfahrene mir raten können!

Eine junge, nicht glückliche Frau.

Krag« 37S0 : Wünscht eine brave, junge Tochter
von folgender Offerte Gebrauch zu machen? In einer
vortrefflich geleiteten Koch- und Haushaltungsschule der
deutschen Schweiz ist durch Zufall Gelegenheit geboten,
zu halbem Preise (120 Fr.) einen dreimonatlichen Kurs
mitzumachen. Es sind zwischenhinein einige bestimmte,
häusliche Arbeiten zu verrichten. Der Kurs beginnt am
28. September und dauert bis zum 23. Dezember dieses

Jahres. Die Meldung für diese Vorzugsstelle müßte also
beförderlichst geschehen. Selbstverständlich kann nur eine

Tochter mit gutem Charakter berücksichtigt werden.

Krage 27S1: Wir sind ein kinderloses, seit IS
Jahren verheiratetes Ehepaar, und ich arbeite stets auf
dem schon ledigerweise betriebenen Beruf und zwar
immer mit gutem Erfolge. Mein Mann ist Angestellter
und hat so ebenfalls seinen sichern Verdienst. Ich hätte
nun gerne die Tochter meiner verstorbenen Schwester, ein
Mädchen, das ich sehr lieb habe, und welches mir überaus

anhänglich und ergeben ist, zu mir genommen, um
dasselbe den Beruf zu lehren, eine Stütze und liebe Hülfe an
ihm zu haben und ihm später einmal das Geschäft
abzutreten. Bis jetzt hat mein Mann der Ausführung meines
Wunsches immer Schwierigkeiten in den Weg gelegt,
ohne daß ich eine bestimmte Absicht dahinter gesucht

hätte. In jüngster Zeit hatte meine Nichte sehr von
schlechten Nachreden zu leiden, die mir mein Mann stets
hinterbrachte. Ich war empört über die unverdienten
Lästerungen, nahm meine Nichte in Schutz und ging dem
Gerede auf den Leib. Ich gelangte so auch wirklich zu
den Urheberinnen, zwei Frauenspersonen, Mutter und
Tochter, die sich bei meinem persönlichen Vorhalten so

frech benahmen, daß ich mit einer amtlichen Klage drohte.
Ich erzählte meinem Mann den Vorgang und sagte, daß
ich die frechen Personen verklagen werde. Mein Mann
wollte mir die Sache ausreden, und als er keinen Erfolg
sah, wurde er so zornig und grob, wie ich ihn noch nie
gesehen habe. Ich erzählte den Vorgang einer Befreundeten

und bat sie, auch ihrerseits nun unverfängliche
Nachfrage über die beiden Frauenspersonen anzustellen,
die mein Mann mit solcher Leidenschaft verteidigte, daß
er mir die größten persönlichen Beleidigungen zufügte.
Und das Resultat dieses NachsuchenS hat den für mich
niederschmetternden, überraschenden Thatbestand ergeben,
daß die Mutter seine frühere Geliebte und die Tochter
seine Tochter ist. — Jetzt ist mir sein Widerstand
erklärt. Aber damit ist auch der Betrug am Tage, den

er seit IS Jahren an mir geübt hat. Kann man mir
nun einen Vorwurf machen, wenn ich jetzt darauf
bestehe, meine Nichte, die so schwer verleumdet worden ist,
zu mir zu nehmen? Ew- schwer Gekränkte.

Krag« 3752: Wer könnte mir einige Adressen
angeben von Hotels und Gasthöfen in der Centralschweiz,
welche sogenannte Kochlehrtöchter annehmen? Für gütige
Auskunft dankt bestens Fr. F. K.

Krage 3753 : Ich habe ein junges Mädchen
engagiert, das mir mit guten Zeugnissen, Arbeitsleistungen,
Fleiß und Treue aufwarten konnte, und wo die Dame
der letzten Dienststelle sie mit dem Wunsche besten
Wohlergehens anderen Hausfrauen empfahl. Im Verlaufe
der Dienstzeit trat aber neben den guten Eigenschaften
dieses von mir engagierten Mädchens ein schlimmer
Charakterfehler desselben zu Tage. Des Mädchens Moralität
war nämlich so locker, sein sittliches Gefühl so verdorben,

daß die ihm zur Aufsicht unterstellten Kinder schwer

gefährdet wurden. Vorsichtige Nachfragen ergaben, daß

das Mädchen wegen eben solchen strafbaren Vorgängen
von der vorherigen Herrschaft plötzlich entlassen werden
mußte, daß man aber aus „Klugheitsrücksichten" — man
wollte die eigenen Kinder nicht kompromittieren — in
seinem Zeugnisse des sittlichen Gebrechens nicht erwähnte.
Ist ein solch feiges Verschweigen nicht höchst tadelnswert
und strafbar? Eine empörte Mutter.

Krage 3754: Darf eine kunstverständige und
geschäftskundige Dame mit eigenem Kapital es wagen, ein
photographisches Geschäft zu übernehmen? Und ist es
möglich, ein solches mit ausschließlich weiblichen Kräften
zu führen? Um freundliche Antwort von Sachkundigen
bittet Eine Lrserin.

Krage 3755: Ist der Mieter einer gekündigten
Wohnung Pflichtig, zu jeder Zeit, täglich und stündlich,
von morgens früh bis abends spät die Wohnung und
jeden Raum derselben den Besichtigenden zur freien
Verfügung zu halten? Auch wenn Schlafende und Kranke
dadurch beunruhigt werden? Und ist der Mieter pflichtig,
in seiner noch laufenden Mietzeit größere Reparaturen
und Aenderungen (das Abbrechen emes Ofens und das
Legen eines Bodens im Wohnzimmer), vom Hausherrn
dem neuen Mieter versprochen, vornehmen zu lassen?

Eine, die Gewaltthätigkeiten haßt.

Krage 375K: Gestatten Sie einer besorgten Mutter
folgende Frage im Sprechsaal ihres geschätzten Blattes,
über die vielleicht eine Ihrer geehrten Leserinnen Rat
und Hülfe weiß. Mein Kind verfällt bei der geringsten
Veranlassung in eine Art Weinkrampf, bei dem es erst

ganz außer Atem kommt, tiefblau im Gesichte wird und
dann in eine Ohnmacht verfällt. Nach einigen Minuten
erholt sich dasselbe zwar wieder, ist aber dann längere
Zeit ganz blaß und matt. Ich bin immer der Besorgnis,

daß dies spätere Folgen nach sich ziehen könnte,
Epilepsie oder dergl. Das Kind ist 14 Monate alt,
etwas zarter Konstitution, sonst aber munter und sehr
aufgeweckt. Für Mitteilungen der Ansichten erfahrener
Mütter ist sehr dankbar Frau K. W.

Krage 3757: Wie sollen sehr saftige, weiche Pfirsiche

verpackt werden, damit dieselben durch Postsendung
nicht Schaden leiden? In welchem Reifestadium sollen
sie zu diesem Zweck gepflückt werden? Die letztjährige
Sendung ist trotz sorgfältiger Verpackung beschädigt
angelangt Fr. S.

Krage 3758: Wäre vielleicht eine werte Mitabon-
nentin unseres Blattes in der Lage, mich in Kenntnis
zu setzen, wo eine kleinere Fremdenpension mit Passantenrestaurant

oder auch nur ein rentables Restaurant, welches

auch von Fremden besucht wird, auf die Sommersaison

1897 zu mieten wäre? Hohe Lage ist erwünscht.
Für gefällige Mithülfe zur Erreichung meines Zweckes
ist herzlich dankbar Ein- L-sà

Antworten.
Auf Krage 3729 : Es ist nicht immer möglich, der

Neigung, dem aufwallenden Gefühle zu gebieten; aber
vieles kann man in dieser Beziehung doch wohl thun.
Das von der Natur weniger gut ausgestattete Kind hat
ein doppeltes Anrecht auf die Mutterliehe. Fr. M. in B.

Auf Krag« 3739 : Lassen Sie sich nicht beirren,
und fahren Sie mutig fort, dann wird das Los Ihrer
Kinder weitaus das schönere sein als das Ihrer Nichte.
Ihrer Schwester scheint das „Guthaben" nicht gut
bekommen zu sein. Z. H.

Auf Krag« 3739: Die Frau des Handwerkers ist
vollständig im Recht. Die Erziehung der Kinder, sowie
die Kleidung und Ernährung ist ganz korrekt. Die Kinder
geben jedenfalls einmal tüchtige Arbeiter.

Apotheker Hartmann, Stcckborn.

Auf Krag« 3739 : Sie stehen mit Ihrem Fall
keineswegs vereinzelt da. Wo in einer Familie die
Glücksgüter verschieden ausgeteilt sind, geschieht es hie
und da, daß reichere Verwandte, denen die ärmeren oft
ein Dorn im Auge und ein vermeintlicher Familicn-
makcl sind, an den weniger Begüterten allerlei auszusetzen

haben, besonders wenn sich diese erdreisten, ihre
eigenen Wege zu gehen. Gehen die vornehmeren
Verwandten denen, die in bescheidenen Verhältnissen sind,
mit Rat und That zur Hand, so ist es nicht zu viel
verlangt, wenn man ihnen für die willige Hand auch
ein williges Ohr leiht; aber wo dies nicht der Fall ist,
so ist mit den guten Räten nicht immer geholfen, um
so mehr, als den Reichen oft alle Einsicht in das Leben
der mittleren Klassen abgeht. Sie meinen es nicht schlecht,
bedenken aber nicht, daß das Geld noch lange nicht der
Güter höchstes ist, und daß auch der Aermste Anspruch
darauf hat, sein Daheim so traulich und so gemütlich
zu gestalten, als es ihm seine kleinen Mittel erlauben.
Ist ihm dies nicht mehr gestattet, was bleibt ihm noch?
Sie thun daher ganz recht, Ihrer Familie ein warmes,
behagliches Daheim zu bieten, und sie unter Ihrer treuen
Obhut mit allen Ihnen gebotenen Mitteln auszurüsten,
um den Kampf mit dem Leben aufnehmen zu können.
Lehren Sie Ihre Kinder Freude am Guten und Schönen
finden, dann werden sie sich, ob in glänzenden oder in
bescheidenen Verhältnissen, immer in der Welt zurechtfinden

und glückliche Menschen sein. S.
Auf Krage 3739: In Essen, Kleidung, Erziehung

die richtige Mitte zu treffen zwischen Geiz und
Verschwendung, sicher zu unterscheiden zwischen dem
Notwendigen, dem Möglichen und dem Wünschenswerten,
ist in allen Verhältnissen eine große Kunst. Ich meinerseits

stehe eher auf der Seite der Leichtlebigen, welche
den heranwachsenden Kindern eine frohe Jugendzeit
verschafft. Im Alter, bei möglichen Unglücksfällen, werden
dann auch die Kinder für die Eltern einstehen, und wird
auch Ihre Schwester nicht hartherzig genug sein, ihre
Unterstützung zu verweigern. Alles indessen nur, insofern
keine Schulden gemacht werden; dies ist die Grenze, die
nicht überschritten werden soll. — Sind Sie in einer
Krankenkasse? Fr. M. ln B.

Auf Krage 3731: Das Leben ist so schwer und
so voll wichtiger Pflichten, daß es gewiß nicht
wohlgethan ist, sich wegen solchen Kleinigkeiten, wie eine
Photographie, aufzuregen. Lassen Sie doch den jungen
Leuten das kindliche Pergnügen. Fr. M. >n B.

Auf Krag« 3731 : Wenn Ihre Tochter den
verschmähten Geliebten wirklich achtet und sich im Frieden
von ihm getrennt hat, warum ihm nicht einmal ihre
Photographie zur süßen Erinnerung an sie gönnen? Seien
Sie froh, daß er die Sache nicht bös aufgenommen und
ihr nicht gram ist. Setzen Sie sich im Geist ehrlich an
seine Stelle, und gewiß werden Sie es begreifen, wenn
er sich von ihrem Bruder als kleinen Ersatz seines großen
Verlustes wenigstens ihre Photographie erbeten hat. S.

Auf Krage 3732: Steht etwa Ihr Bett in
unmittelbarer Nähe einer nicht dicht schließenden oder in
einen Nebcnraum führenden Thüre, wo die Fenster
geöffnet sind? Ein geschlossenes, aber nicht gut schließendes
Fenster kann ebenfalls der Missethäter sein. Besser ist
ein ganz offenes Fenster oder eine ganz offene Thüre;
dabei erkältet man sich weniger leicht. Sorgen Sie dafür,
daß Sie beim Einschlafen mit einer weichen Woll- oder
Daunensteppdecke bis ans Kinn zugedeckt werden, und
lassen Sie das Fenster völlig offen stehen. C. T. ln A.

Auf Krage 3732 : Massage mit Ichthyolsalbe wird
zweckmäßig sein; vielleicht hilft auch schon ein weicheres
Kissen oder wärmere Kleidung. Fr. M. in B.

Auf Krage 3733 : Man muß nicht von allem haben
wollen: essen Sie das Obst nur gekocht und lassen Sie
den Essig ganz weg. Fr. M. w B.

Auf Krage 3734: Als Regel muß man annehmen,
daß ein Ladengeschäft nur dann verkauft wird, wenn
wenig oder nichts darauf verdient wird, und daß
Beteiligung mit Geld am eifrigsten von denen angetragen
wird, die Geld nötig brauchen, vielleicht um dringende,
alte Schulden zu bezahlen. Wer sehr tüchtig ist,
Gelegenheit hat, sich genau und zuverlässig zu erkundigen,
das Geschäft versteht, dem mag es gelingen, die einzelnen
Körner herauszufinden, die unter der vielen Spreue
versteckt sind. Nach der zaghaften Abfassung Ihrer Anfrage
kann ich Ihnen aber dazu nicht raten; wie wollen Sie
bestehen, wenn Sie in der That von gar niemand Rat
und Hülfe bekommen können und selbst ohne
Warenkenntnis sind? Eine irgend passende Stelle wird viel
besser für Sie sein. Fr. M. w B.

Auf Krage 3735 : Wenn ein vierzehn Monate
altes Kind haben kann, was es will oder nicht will,
kommt schwerlich etwas Gutes dabei heraus I Die Mutter
soll genau wissen, was es haben muß. Jedenfalls eher
Hafersuppe als Eier und Kartoffeln. S. H.

Auf Krag« 3735 : Die Hauptnahrung eines Kindes
von vierzehn Monaten soll immer noch Milch und Brot
sein; geben Sie ihm anderes nur zum Mittagessen, wo
Sie dann seiner Neigung etwas Spielraum lassen können.
Daß es keine dünnen Suppen mag, kann ich ihm nicht
verdenken. Fr. M. in B.

Auf Krage 373«: Auch hier ist es viel leichter,
etwas zu verderben, als es wieder gut zu machen.
Allmählich verliert der Geschmack sich schon; wenn Sie
denselben aber sehr scheuen, so verkaufen Sie das Fäßchen
an eine Branntwein- oder Essighandlung. Fr. M. in B.

Auf Krage 3737 : Ich kann sehr wirksame Migränepastillen

empfehlen, die kein Migränin enthalten.
Dieselben haben schon vielen Damen meiner Bekanntschaft
Linderung gebracht, leider kann man die Migräne nie
ganz vertreiben. Apotheker Hartmann, Steckborn.

Auf Kray« 3737 : Alle vierzehn Tage ein Migränin-
pulver kann nicht schaden; wohl aber der allzu häufige
Gebrauch dieses oder ähnlicher Mittel; man nehme
dasselbe also nur im Falle dringender Notwendigkeit, dann
nur in der vorgeschriebenen Dosis und ohne allzu große
Aengstlichkeit. Fr. M. w B.

Auf Krage 3737: Ueber Migränin. (Dr. Ovcr-
lach.) Von Oberstabsarzt a. D. Dr. Bauernstein (Görlitz).
Das Migränin wird in Höchst a. M. in den Farbwerkcn
der Herren Meister, Lucius à Brüning allein nach Dr.
Overlachs Vorschrift dargestellt, ist eine sehr glückliche
Verbindung von Antipyrin und citronensaurem Coffem,
die nicht allein gegen Migräne, sondern auch gegen viele
andere Arten von Kopfschmerzen aus anderen Ursachen
heilend wirkt, und zwar ist die Wirkung dieses Mittels
mit einer ans Wunderbare grenzenden Sicherheit dem
Kranken in Aussicht zu stellen. In diesem Umstände
liegt ein nicht zu unterschätzender Vorteil dieses Mittels

für den Arzt; denn die große Zuversicht, mit der
er dem Kranken baldige Erlösung von dm Qualen
der Migräne und anderen Schmerzen versprechen kann,
wirkt ungemein beruhigend und die Wirkung des Mittels
fördernd, das mir namentlich auch bei Komplikationen
der Migräne, wie ausgestrahlte Gesichts-, Nacken- und
Armschmerzen, recht gute Dienste geleistet hat. Auch bei
Influenza hat es die heftigen Kopfschmerzen gelindert
und sichtlich den ganzen Krankheitsverlauf günstig
beeinflußt; in einem Falle beginnender Influenza mit
hohem Fieber und sehr heftigen Kopfschmerzen genügte
eine abendliche Dosis Migränin, um den ganzen Anfall
zu coupieren.

Da ich selbst seit den Kriegen von 1866 und 1870/71
an einer Cervikal-Neuralgie, oft in Verbindung mit
Migräne, leide, so habe ich das Migränin zuvörderst an
mir selbst geprüft und kann dem Entdecker und
Darsteller desselben nicht genug dafür danken, und mit mir
eine Anzahl Kranker, denen ich es gegeben habe.

Was die Art der Wirkung des Migränin betrifft,
so tritt nach der von 0r. Overlach bestimmt angeratenen
Dosis von Migränin 1,1 in einigen Minuten ein
sozusagen ahnendes Empfinden eines beginnenden Nachlassen?

der Schmerzen ein, sodann das Gefühl, daß der
Höhepunkt der Schmerzen überschritten und ein schwacher
Abfall derselben nach und nach wahrnehmbar sei. In
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ben näcpften 12 bis 15 Minuten toirb bas gefcpilberte
Gefüpt oft unter Gmtritt einer ben franfen Körper an*
genepm burdjgiepenben SBärnte ober leictjten ©cptoeifees,
immer gemiffer, man btofft immer fixerer auf balbiges
©cptoinben ber ©cptnerjert ; in 20 bis 30 Minuten ift
ber 3uftanb faft DöIIiger ©djmergloftgfeit unb enblid)
in 50 bis 60 Minuten Dolle Genefung eingetreten, oft
begleitet oon einem ben gangen Körper belebenben 2Bopt=
besagen, bas Diele ©tunben fühlbar mar unb bie Stadjt*
rape günftig beeinflußte,

Sie Softs bes Mittel» Pon 1,1 betreffenb, bie Dr.
Dberlacp als borgugStoetfe mirfenb ItinfteHte, fo ftimme
id) ü)tn aud) barin oottftänbig bei. Dr. Doerlad) nennt
bie 3flpl surrt ©djerj felbft eine ïrumme, aber bemerft
babei, oljne SIngabe meiterer Grihtbe, als ber fepr mafs=
gebenben guter unb fixerer Grfaprungen, man folle bie
qu. 3af)l jurn 3fecfe ftcpeier SBhfung nicpt änbern.
Slapnt icp g. 58. nur 1,0 Migränin ein, fo mar ber Gin=
tritt ber Grleiditerungen entfcpieben bergögert, überhaupt
mar bie gange SBirtung nicpt fo intenfib unb nad)£)altig ;

ebenfo ging es bei folcper SBepanblung mit nur 1,0
Kranfen, bie nun unb nimmer bon ber gefürgten Soft»
eine Slpnung paben tonnten. 3d) bin baper ftets bei ber
Soft» 1,1 geblieben unb merbe bamit aucp mettere an=
bere unb micp bepanbeln.

Gin meiterer 58orgug bes Migränin beftept aucp
barin, bafe meber üble Slebentoirtungen, nodp fcpäblicpe
StacptoirJungen je gur S3eobacptung gefommen finb. Ob
ein nacppaltiger Ginflufe auf bie qu. Seiben burcp bas
Migränin gemonnen fein toirb, mill icp poffnungSbott
toeüer beobacpten. Kollegen, bie, mie icp, mit bem Mi*
gränin tränte bepanbelt paben unb bon biefen meinen
Mitteilungen Kenntnis genommen, ftimmen mit mir gang
überein, namentlich aucp erftens in bem, mas icp über
bas Slusbleiben übler Sieben* unb Slacptoirtungen gefagt
pabe, unb gmeiten» in bent, mas icp jept nocp, eine
früpere bapingepenbe SSemertung berftärtenb, pingufüge :
bafe es eine nicpt gering angufcplagen&e pfqcpifcpe SBir*
Jung perborruft, menn ber tränte bie fepr tröftlicpe
Getoifepeit pat, ein fieper, fcpnell unb nacppaltig totrfen*
bes Mittel für fein qualbotte» Seiben ftets gur §anb
gu paben.

©cpliefelicp möcpte icp naep fo marmer unb über*
geugter Gmpfeplung biefes bortrefflicpen Mittels über
bie 2lrt unb 3«t bes GinnepmenS nod) bemerten, bap
es am beften in SBaffer getöft eingenommen unb bann
nocp ein SBeingla» bott SBaffer naepgetrunten mirb. ©inb
bes Morgens beim Grtoacpen fepon S3orboten ber Kopf*
fepmergen gu fpüren, fo nepme man fofort Migränin 1,1
unb bleibe nocp eine ©tunbe im 58ett, ber Stupe pfle=
genb, um bann genefen aufguftepen unb opne Störung
an fein Sagetnerf p gepen. Sritt im Saufe bes Xages
bas Seiben auf, fo nepme man inmitten unb trop aller
geppäftticpen llnrupe boep bie gemöpnlicpe Soft» Migrä*
nin; man mirb menigftens einige SBirtung füplen, bis
eine gtoeite am Slbenb in Stupe genommene Soft» ben
bollen Grfolg perbeifüpren mirb.

ißtele Kollegen unb Saien preifen gleicp mir bas bon
bem Herrn Mebiginalrat Dr. Oberiacp jept bem Slrgnei*
fcpap pgefüprte Migränin, unb icp felbft erfülle eine
2)anfespfïicpt, burcp borftepenbe Mitteilungen, bie icp
nadp ber auf Grfaprung berupenben Uebergeugung : Quem
capitis doloribus affectum alia remédia non sana-
rerunt, sanabit Migraeninum (Dr. Oberiacp), [Kopf*
fdpmergen, melcpe burcp anbere Heilmittel nicpt gepeilt
mürben, toerben burcp Migränin gepeilt] berfaßt pabe.

„SlUgem, mebijtn. Eentral*3cituti8", »erlin, 31r. 35, 1894.

Jluf §!rage 3738 : SBaptfcpeinlicp foUte bie S3abe=

manne frifcp berginft merben ; fragen ©ie Spren 58ledpncr.
Çr. S», in SB.

Jlnf gtrage 3740: Somatenpurée. ©dpone,
pocprote Tomaten burcp einen Sruct bon iprem mäfferigen
Seil unb ben Kernen befreit, ettoas ermärmt unb burcp
ein ©ieb geftricpen; bie Maffe in ein Xucp gebunben
unb gtoei ©tunben pm Slbtropfen aufgepängt. 3n Kon*
ferbegläfer gefüllt, bertorlt, in faltem SBaffer aufgeteilt,
fünf Minuten en bain-marie langfam gefoept unb mit
bem SBaffer beifeite gefteUt, bis es erfaltet ift. Sie
glafdpen oben goubronniert, um bie Suft gang abgu*
fepließen. Man tann ben et mas abgetropften $urée aud)
mit 3uder (375 Gramm 3ud«r auf ein Kilo titrée) p
Konfitüre eintoepen. Gange Somaten in einem Sopf mit
ftart gefättigtem ©alpaffer gelegt, (ollen fiep längere
3eit gut palten. m. tn sb.

Âuf gtrage 3541 : Oer Xaufcp junger Seute mit
ber franpflfcpen ©cptoeig bepufs Grlernung ber fran*
göftfepen ©praepe fällt mancpmal p gegenfeitiger, grofeer
3ufriebettpeit aus, mancpmal umgeteprt. GS feplt nicpt
an bielen Grfaprungen nacp beiben Sticptungen.

Sr. SOt. tn ».

—©5 ^feuilleton. ^
Bartmin ni.

33on £to êilbed.

fcSoL (tfortfeOung.) (Itactibruct BcrBoten.)

SBegpalb benn? SBegen Untreue? 9îein?
9îun, bann oieEeidpt toegen unmürbiger 5Se=

panblung. Slntp nid;t? Sllfo megen unüber=
minbItcper''Slbnetgung ?"

„Gmft!" ftöpnt fie gepeinigt unb pebt bie ge=

falteten Hänbe.
„3cp bebaure, SDicp quälen 0U muffen," fagt er

mit faltem 3ont. „216er ®u mirft boep eittfepen,
bafe icp als DJiitbeteiligter bie ©rünbe eines fo be=

beutfamen ©drittes erfapren muff, epe icp barauf
eingepe. Itebrigenê berupige ®idp: 3cp bin weit

baöon entfernt, ®idp sur gortfefeung einer Gpe p
zwingen, bie ®ir plöpliep fo läftig geworben ift."

„Slurju — nur p!" flüftert fie mit gefcploffenen
Slugen.

Gr beugt fiep p ipr nieber. „Soni —" raunt
er mit breepenber ©timme unb pefettben Sippen,
,,fag' mir eins : ift ®ein ©ewiffen nicpt rein? Haft
®u — meinen eprlicpen Sîamen Elifi oon
Müttnau!"

Gr fepreit ben Stamen laut perattê unb fäprt
mit beiben Hänben an bie ©cpläfen. ©ie ridptet
fid) fdpnett empor unb blieft ipm grufi unb oott in
bie Slugen. Gr wanft gvtrücf.

„Stein — nein — mit biefen Slugen —
Slber — Oorpin bas- tête-à-tête — in foldper 33er-

trauli^feit Switi, attntäcptiger (Sott — —"
©ie blieft ipn unoerwanbt an.
„Soni — icp Witt ja nidpt — bag ©dplimmfte

glauben aber — felbft wenn eg nur ein Kufe
war — fage mir, 5£oni — pat er ®idp gefüfet£"

"@ie ift jufammengepeft unb blidft su S3oben.

3ener Slugenblidt in ©renjwalb, wo ber leidptfertige
Sieutenant fie in bag bunfle Statiner gelocft unb
üerfuept patte, ipr einen Kufe su rauben, ftept üor
iprer Grinnerung.

,,©ag' bie SBaprpeitl 2Bag weidpft ®u meinen
Slugen aug?"

©ie pebt bie Siber oon neuem unb fiept ipn
offen an. Sann fcpüttelte fie ben Kopf. „®u fannft
nicpt wollen, bafe icp auf folepe SSefcpulbigwtgen
antworte," fagt fie leife.

33efcpämt tritt er jurücf.
„Hab' ©ebulb, Graft" — fäprt fte ermattet fort,

„icp fann nicpt mepr. SJtorgen — fottft Sit atteg
wiffen. 3cp fepreibe Sir. Stidpt Wapr? 3d) fdpreibe
Sir — um nidpt nocp eine foldpe ©cene p erleben.
Sag palt' idp nidpt aug."

„Unb icp? 3<p fott bie Stadpt subringen, opne
31t wiffen — —"

„Gg ift bag Septe, um wag idp Sidp bitte, ©ep'
jept — icp bitte Sicp — lafe micp pier! Sie Haug=
bame wirb für micp forgen."

„3cp gepe nicpt opne Sicp!"
„ïïîittft Su midp töten?"
Gr gögert einen Slugenblid; bann nimmt er

plöplidj feinen Hat unb oerläfet, opne fie nodp eiu=
mal anjufepen, bag Qimmer.

fÇaft opne p benfen, lag Soni eine ©tunbe
fpäter auf bem ©ofa auggeftreeft. Sumpf empfanb
fie nur bag eine: fie War an ber ©renje iprer
Kraft angelangt. SJlepr gu ertragen, War unmöglidp.
©ié füplte fldp wie an beiben Straten gegerrt, nodp
ein tttud — unb eg gerrife etwag in ipr, bafe fte
fterbenb pinfinten mufete.

©ie patte eg fiep ja fcpwer oorgeftettt, unfägli^
fdpwer. Slber bie SBirtlidpteit übertraf ipre 33or=

ftettung fo weit, fo weit! ©ie glaubte, auf ber goiter*
bant gu liegen ; bie Sortur felbft war überftanben,
aber bie dualen unb bie tßblicpe Grmattung, bie
gurüc! geblieben waren, erfdpienen ipr faft nocp un*
erträglicper alg bie Slugenblicfe ber SJlarter.

©ie lag gang ftitt mit gefdploffenen Slugen, einem
allgemeinen, wirren ©cpmerggefüpl pingegeben, aug
bem fiep erft nadp unb nadp eingelne tiare Gmpfin*
bungen lüften. Unb bann oerfudpte fie gu benfen.
©ie gab fidp alle SOtüpe, fidp ben peutigen Sag unb
bag, wag ipm gunäepft folgen mufete, alg eine furge
Uebergangggeit oorguftetten. Sßag bapinter lag, war
Siupe unb Slrbeit, war ein tüpleg 33ab, in bem fie
bon ipren SBunben genefen mufete ©ie fagte
fiep bag atteg oor, in beutlidpen SBorten. Slber fie
bradpte fidp nicpt bapin, eg gu glauben, ipre 33or=

ftettunggfraft big gu biefem fünftigen Buftanb ber
Stupe oorwärtg gu brängen. Smmer wieber feprten
bie ©ebanfen gu ' bem foeben Surdplebten gurücf,
fogen fidp oott an feineu grellen garben unb malten
in gleicher SBeife bie fornmettben, unabwenbbaren
Slugenblicfe unb Sage ber 5$ein, bie bem lepten,
fdpwerften oorauggepen mufeten. Sin biefer 33or=

ftettung ewiger Srennung brauen fidp ipre ©ebanfen,
(wallten madptlog oon ipr gurücf, opne fie über*
fluten unb in rupigeg gaprwaffer einlenfen gu fönnen.

Unb bag fottte fie überftepen? SBarum benn?
SBem gu Slup unb grommen?

2Bie einfam fie war! Sliemanb ipr gur ©eite,
ber ipre 3ntereffen, ipr Söopl waprgenommen pätte.

S'lifi oon SJlüttnau — ber fleine 33edpoff —
oerädptlidp guefte fie bie ©dpultern. SJlenfdpen, bie
fidp oon ipr amüfieren laffen wollten — bagu war
fie gut genug. 3a, Slftag SSruber wartete nur bar*
auf, bafe ber Slft, an ben fie fidp flammerte, breepen
würbe; bruntenftanb erlauernb bereit, bie ©infenbe
aufgufangen. ©dpauber unb Gntfepen fdpüttelte fie
— ein grengenlofer Gfel ergriff fie Wie förperlidpeg
Unbepagen. Stein — eper atteg anbere, alg ein
foldpeg Gnbe nepmen!

Sie päfelicpe, magere ©eftalt beg ©rengWalber
Slrgteg tauepte oor ipr auf. 3a — bag war wenig*
fteng ein greunb! Slber er war fern unb feine
Sïtadpt gering. SBag fonnte er für fie tpun?

Unb auf einmal, wie eine grofee ©turgwette,
fam bie Steue über fie, eine nieberbrüdenbe, er*
fältenbe, ernüdpternbe Sleue über bag, wag fie ge*
tpan patte, um fiep felbft in biefe Situation gu
bringen. Söarum patte fie ipr ©lüd nidpt oerteibigt
gegen ben mütterlidpen Ggoigmug ber Herrin oon
SJtoffalten? SBarum patte fie nidpt ©elbftfudpt gegen
©elbftfudpt gefept unb fi^ unüberwinblidp gegeigt?
3ept war eg ja tlar: Graft wufete ipr für ipr un*
gepeureg Opfer nicpt einmal Sanf; ber SBunfdp
nacp Grben patte in ipm nodp leinegmegg bie Siebe
gu ipr in ben Htntergrunb gebrängt, unb pätte fie
fiep tlug bepauptet, ipm wäre eg niemalg eingefallen,
ben Ginflüfterungen feiner Gltern ©epör gu fdpenten,
fie gu oerftofeen. 3pre eigene petnlicpe Gmpfinblicp*
feit, ber ftolge SlnfprudP, iprem ©atten ein Oott*
fommeneg ©lüd gu fdpenten, opne Steft unb 33rudp,
patte fie aug bem feiigen grieben ipreg Hetwg unb
iprer Siebe oertrieben. Sem ©ipfelpuntt ftürmifdper
Grregung folgte eine Steattion, bie Sonig plöplidp
tlarem SSlide ipr eigeneg Spun in oßttig neuem
Sidpte geigte, ©ie fap in allem, wag fie getpan,
eine ungepeuerlidpe Ueberfpanntpeit, oor ber fie
ftaunenb unb entrüftet ftanb, inbem fie fidp immer
wieber fragte, wie eg möglidp gewefen fei, bafe ein
foldper Buftanb fo lange angepalten pabe. 3ept er*
innerte fie fiep WDpI: fie patte mandpen lidpten SJlo*

ment gepabt, in bem fie ipre eigenen Slnfprücpe
benen ber „gamilie" alg gleichwertig entgegengeftetlt
patte. Slber ipr B^cifel an Grnftg Bufttebenpeit
patte fie unfieper gemaipt. Sie feinblidpe ©eite war
tpr an fanatifdper Uebergeugung, an SBittengfraft,
an Ggoigmug überlegen gewefen unb patte begpalb
gefiegt. 3Benn fie ben Kampf oon neuem pätte be*

ginnen bürfen! Slber ba gab eg feine Hoffnung
mepr — für fie war atteg gu Gnbe.

3a, gu Gnbe. ©ie tannte Graft. Gg war eine
Gigenpeit oon ipm, bafe er feben iprer SBünfdpe er*
füllte, aucp bann, wenn fie ipn gurüdnapm; fie
fottte üon ber Grfaprung (öefonnenpeit lernen, eine

Sugenb, bie ipr oon jeper fo fepr gefeplt patte. 3tt
folepen gälten war er unerbittlidp ; nidpt umfonft
warfen feine Gltern ipm Gigenfinn oor. ©p patte
er iprem SBünfdpe, tpr SMtalent auggubilben, gegen
feine eigene Uebergeugung naepgegeben unb fiep nidpt
erbitten laffen, alg fie gurüdgewottt. Hunbert 33ei*

fpiele für biefe Gigentümlicpfeit fielen ipr ein. Slber
fept, ba fein Sebengglüd in grage fam? Gtwag
wie Hoffnung wollte fidp in Sonig He^en tegen,
aber ber gunfe erlofip fofort. ©ein ©tolg war gu
empfinblidp gefränft. Sludp wenn eg ipr gelingen
fottte, ipm bie ©elbftlofigfeit, bie fcpwere ©elbft*
oerleugnung in iprem 33orgepen flat gu maepen —
fein eiferner Gparafter würbe febe iprer Slnnäpe*
rangen gurüdweifen

©ie patte bag Opfer gebradpt. S!un aber fottte
eg wenigfteng nicpt oergeblicp gewefen fein. SBar
Graft erft frei, fo würbe atteg anbere unaugbleib*
liep folgen. Gr müfete fein SJlann fein, wenn er in
Slftag beftänbiger Släpe nnempfinbiidp bliebe, wenn
eg iprer gweifettofen Buneigung im 33erein mit ipren
beftedpenben Gigenfdpaften nicpt fdpliefelidp gelänge,
ipn gu gewinnen. Unb bann

3pre Slugen fcploffen fidp oor ben 33ilbern eineg
©lüdg, oon bem fie auggefdploffen fein fottte, bag
fie bem geliebten SJlanne mit iprem Hergblut würbe
erfauft paben. SJlit beiben Häufen ftiefe fie in bie
leere Suft. Slein, bag fonnte fie nidpt mit anfepen,
bag fonnte ipr niemanb gumuten. ©elbft nidpt mit
geiftigen Slugen. Sag war bag fürcpterlicpfte.
Surdp eigene Sporpeit aug bem ißarabiefe oerbrängt!
Slber wenn bie erften SJlenfdpen in reuiger ©epn»
fuept gurüdgeblidt patten nadp bem Orte ber ©elig*
feit, fo patten fie boep wenigfteng feinen anbern
praffen fepen unter ben 33äumen, wo fie fo glüd*
liep gewefen waren SBie, war bag Sleib.
3a, Sleib, geprenber, unerträglicher Sleib. ©ie
freute fidp faft, bafe fie nodp biefeg ©efüplg ber
Sluflepnung fäpig fei, — bafe eg jener grau nidpt
gelungen war, jebeg Sltom gefunber ©elbftfudpt in
ipr gu oernidpten.

Slber nodp mepr ertragen? Slein — nein, ©ie
wufete jept, bafe eg nur ein ©lüd für fte gab, bafe
fein Surrogat, peifee eg wie eg wolle, ipren Hunger
ftitten würbe. Sie 33ilber oerfdpwunbenen ©lüdg
ftraplten in leueptenben garben Oor ipren Slugen
auf atteg anbere war bunfel unb fait unb
öbe. Stun gab eg nur nocp eiug: SSewufetlofigfeit.
©ie wufete mit einemmale ipren SBeg. ©ie glaubte
gang flar unb fait gu fein; aber alg fie fidp 00m
©ofa erpob, taumelte fie wie eine Jöeraufcpte. Sin
ben SBänben unb SJlöbeln entlang taftete fie fidp
ing ©cplafgimmer, wo an einem Kleiberpafen ipr
Slbenbmaütel ping, ein weifefeibener, leidpt wattierter
Umpang mit Kragen unb SBefaß oon rofa gebern.
SJledpanif^ fdplüpfte fie pinein, gog bie Giparpe, bie
fie an iprem Haaipfal pängen füplte, über ben

Kopf pinauf unb eilte pinaug. Sie Kammerjungfer
trat ipr entgegen.

(gottfefcimß folgt.)

SBucpbruderei SBirtp Sl.*G., ©t. Gatten. Beilage: „fotp= u. Hiaugpaltungiftpttle" Sir. 10.
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den nächsten 12 bis 15 Minuten wird das geschilderte
Gefühl oft unter Eintritt einer den kranken Körper
angenehm durchziehenden Wärme oder leichten Schweißes,
immer gewisser, man hofft immer sicherer auf baldiges
Schwinden der Schmerzen; in 2» bis 30 Minuten ist
der Zustand fast völliger Schmerzlosigkeit und endlich
in 5V bis 60 Minuten volle Genesung eingetreten, oft
begleitet von einem den ganzen Körper belebenden
Wohlbehagen, das viele Stunden fühlbar war und die Nachtruhe

günstig beeinflußte.
Die Dosis des Mittels von 1,1 betreffend, die vr.

Overlach als vorzugsweise wirkend hinstellte, so stimme
ich ihm auch darin vollständig bei. Dr. Overlach nennt
die Zahl zum Scherz selbst eine krumme, aber bemerkt
dabei, ohne Angabe weiterer Gründe, als der sehr
maßgebenden guter und sicherer Erfahrungen, man solle die
qu, Zahl zum Zwecke sicherer Wirkung nicht ändern.
Nahm ich z. B. nur 1,0 Migränin ein, so war der Eintritt

der Erleichterungen entschieden verzögert, überhaupt
war die ganze Wirkung nicht so intensiv und nachhaltig:
ebenso ging es bei solcher Behandlung mit nur 1,0
Kranken, die nun und nimmer von der gekürzten Dosis
eine Ahnung haben konnten. Ich bin daher stets bei der
Dosis 1,1 geblieben und werde damit auch wettere
andere und mich behandeln.

Ein weiterer Vorzug des Migränin besteht auch
darin, daß weder üble Nebenwirkungen, noch schädliche
Nachwirkungen je zur Beobachtung gekommen sind. Ob
ein nachhaltiger Einfluß auf die qu. Leiden durch das
Migränin gewonnen sein wird, will ich hoffnungsvoll
weiter beobachten. Kollegen, die, wie ich, mit dem
Migränin Kranke behandelt haben und von diesen meinen
Mitteilungen Kenntnis genommen, stimmen mit mir ganz
überein, namentlich auch erstens in dem, was ich über
das Ausbleiben übler Neben- und Nachwirkungen gesagt
habe, und zweitens in dem, was ich jetzt noch, eine
frühere dahingehende Bemerkung verstärkend, hinzufüge:
daß es eine nicht gering anzuschlagende psychische Wirkung

hervorruft, wenn der Kranke die sehr tröstliche
Gewißheit hat, ein ficher, schnell und nachhaltig wirkendes

Mittel für sein qualvolles Leiden stets zur Hand
zu haben.

Schließlich möchte ich nach so warmer und
überzeugter Empfehlung dieses vortrefflichen Mittels über
die Art und Zeit des Einnehmens noch bemerken, daß
es am besten in Wasser gelöst eingenommen und dann
noch ein Weinglas voll Wasser nachgetrunken wird. Sind
des Morgens beim Erwachen schon Vorboten der
Kopfschmerzen zu spüren, so nehme man sofort Migränin 1,1
und bleibe noch eine Stunde im Bett, der Ruhe
pflegend, um dann genesen aufzustehen und ohne Störung
an sein Tagewerk zu gehen. Tritt im Laufe des Tages
das Leiden auf, so nehme man inmitten und trotz aller
geschäftlichen Unruhe doch die gewöhnliche Dosis Migränin;

man wird wenigstens einige Wirkung fühlen, bis
eine zweite am Abend in Ruhe genommene Dosis den
vollen Erfolg herbeiführen wird.

Viele Kollegen und Laien preisen gleich mir das von
dem Herrn Medizinalrat Dr. Overlach jetzt dem Arzneischatz

zugeführte Migränin, und ich selbst erfülle eine
Dankespflicht, durch vorstehende Mitteilungen, die ich
nach der auf Erfahrung beruhenden Ueberzeugung: (Zusin
eapitis àoloridus utksàln alia, rsmsâia non sann-
rsrunt, snnadit Nigrneninum (Dr. Overlach), sKopf-
schmerzen, welche durch andere Heilmittel nicht geheilt
wurden, werden durch Migränin geheilt) verfaßt habe.

„Allgem. Medizin. Central-Zeitung", Berlin, Nr. W, 18S4.

Auf Krage 3738 : Wahrscheinlich sollte die
Badewanne frisch verzinkt werden; fragen Sie Ihren Blechner.

Fr. M. in B.

Auf Krage 374«; Tomatenpurèe. Schöne,
hochrote Tomaten durch einen Druck von ihrem wässerigen
Teil und den Kernen befreit, etwas erwärmt und durch
ein Sieb gestrichen; die Masse in ein Tuch gebunden
und zwei Stunden zum Abtropfen aufgehängt. In
Konservegläser gefüllt, verkorkt, in kaltem Wasser aufgestellt,
fünf Minuten sn bà-innris langsam gekocht und mit
dem Wasser beiseite gestellt, bis es erkaltet ist. Die
Flaschen oben goudronniert, um die Luft ganz
abzuschließen. Man kann den ei was abgetropften Purée auch
mit Zucker (375 Gramm Zucker auf ein Kilo Purée) zu
Konfitüre einkochen. Ganze Tomaten in einem Topf mit
stark gesättigtem Salzwasser gelegt, sollen sich längere
Zeit gut halten. Fr. M. in B.

Auf Krage 3541 z Der Tausch junger Leute mit
der französischen Schweiz behufs Erlernung der
französischen Sprache fällt manchmal zu gegenseitiger, großer
Zufriedenheit aus, manchmal umgekehrt. Es fehlt nicht
an vielen Erfahrungen nach beiden Richtungen.

Fr. M. In B.

^ Jeuisseton. ^
Baronin Toni.

Von Leo Hildeck.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Weshalb denn? Wegen Untreue? Nein?
Nun. dann vielleicht wegen unwürdiger Be-
Handlung. Auch nicht? Also wegen unüber-

windlicher^Abneigung?"
„ErnstI" stöhnt sie gepeinigt und hebt die

gefalteten Hände.
„Ich bedaure, Dich quälen zu müssen," sagt er

mit kaltem Zorn. „Aber Du wirst doch einsehen,
daß ich als Mitbeteiligter die Gründe eines so

bedeutsamen Schrittes erfahren muß, ehe ich darauf
eingehe. Uebrigens beruhige Dich: Ich bin weit

davon entfernt, Dich zur Fortsetzung einer Ehe zu
zwingen, die Dir plötzlich so lästig geworden ist."

„Nur zu — nur zu l" flüstert sie mit geschlossenen
Augen.

Er beugt sich zu ihr nieder. „Toni —" raunt
er mit brechender Stimme und zuckenden Lippen,
„sag' mir eins: ist Dein Gewissen nicht rein? Hast
Du — meinen ehrlichen Namen Niki von
Müllnau!"

Er schreit den Namen laut heraus und fährt
mit beiden Händen an die Schläfen. Sie richtet
sich schnell empor und blickt ihm groß und voll in
die Augen. Er wankt zurück.

„Nein — nein — mit diesen Augen —
Aber — vorhin das têw-à-têts — in solcher
Vertraulichkeit Toni, allmächtiger Gott — —"

Sie blickt ihn unverwandt an.
„Toni — ich will ja nicht — das Schlimmste

glauben aber — selbst wenn es nur ein Kuß
war — sage mir, Toni — hat er Dich geküßt^"

"Sie ist zusammengezuckt und blickt zu Boden.
Jener Augenblick in Grenzwald, wo der leichtfertige
Lieutenant sie in das dunkle Zimmer gelockt und
versucht hatte, ihr einen Kuß zu rauben, steht vor
ihrer Erinnerung.

„Sag' die Wahrheit! Was weichst Du meinen
Augen aus?"

Sie hebt die Lider von neuem und sieht ihn
offen an. Dann schüttelte sie den Kopf. „Du kannst
nicht wollen, daß ich auf solche Beschuldigungen
antworte," sagt sie leise.

Beschämt tritt er zurück.
„Hab' Geduld, Ernst" — fährt sie ermattet fort,

„ich kann nicht mehr. Morgen — sollst Du alles
wissen. Ich schreibe Dir. Nicht wahr? Ich schreibe
Dir — um nicht noch eine solche Scene zu erleben.
Das halt' ich nicht aus."

„Und ich? Ich soll die Nacht zubringen, ohne
zu wissen — —"

„Es ist das Letzte, um was ich Dich bitte. Geh'
jetzt — ich bitte Dich — laß mich hier! Die Hausdame

wird für mich sorgen."
„Ich gehe nicht ohne Dich!"
„Willst Du mich töten?"
Er zögert einen Augenblick; dann nimmt er

plötzlich seinen Hut und verläßt, ohne sie noch
einmal anzusehen, das Zimmer.

Fast ohne zu denken, lag Toni eine Stunde
später auf dem Sofa ausgestreckt. Dumpf empfand
sie nur das eine: sie war an der Grenze ihrer
Kraft angelangt. Mehr zu ertragen, war unmöglich.
Sie fühlte sich wie an beiden Armen gezerrt, noch
ein Ruck — und es zerriß etwas in ihr, daß sie
sterbend hinsinken mußte.

Sie hatte es sich ja schwer vorgestellt, unsäglich
schwer. Aber die Wirklichkeit übertraf ihre
Vorstellung so weit, so weit! Sie glaubte, auf der Folterbank

zu liegen; die Tortur selbst war überstanden,
aber die Qualen und die tödliche Ermattung, die
zurück geblieben waren, erschienen ihr fast noch
unerträglicher als die Augenblicke der Marter.

Sie lag ganz still mit geschlossenen Augen, einem
allgemeinen, wirren Schmerzgefühl hingegeben, aus
dem sich erst nach und nach einzelne klare Empfindungen

lösten. Und dann versuchte sie zu denken.
Sie gab sich alle Mühe, sich den heutigen Tag und
das, was ihm zunächst folgen mußte, als eine kurze
Uebergangszeit vorzustellen. Was dahinter lag, war
Ruhe und Arbeit, war ein kühles Bad, in dem sie

von ihren Wunden genesen mußte Sie sagte
sich das alles vor, in deutlichen Worten. Aber sie

brachte sich nicht dahin, es zu glauben, ihre
Vorstellungskraft bis zu diesem künftigen Zustand der
Ruhe vorwärts zu drängen. Immer wieder kehrten
die Gedanken zu dem soeben Durchlebten zurück,
sogen sich voll an seinen grellen Farben und malten
in gleicher Weise die kommenden, unabwendbaren
Augenblicke und Tage der Pein, die dem letzten,
schwersten vorausgehen mußten. An dieser
Vorstellung ewiger Trennung brachen sich ihre Gedanken,
prallten machtlos von ihr zurück, ohne sie
überfluten und in ruhiges Fahrwasser einlenken zu können.

Und das sollte sie überstehen? Warum denn?
Wem zu Nutz und Frommen?

Wie einsam sie war! Niemand ihr zur Seite,
der ihre Interessen, ihr Wohl wahrgenommen hätte.

Niki von Müllnau — der kleine Beckhoff —
verächtlich zuckte sie die Schultern. Menschen, die
sich von ihr amüsieren lassen wollten — dazu war
sie gut genug. Ja, Astas Bruder wartete nur darauf,

daß der Ast, an den sie sich klammerte, brechen
würde; drunten stand er lauernd bereit, die Sinkende
aufzufangen. Schauder und Entsetzen schüttelte sie

— ein grenzenloser Ekel ergriff sie wie körperliches
Unbehagen. Nein — eher alles andere, als ein
solches Ende nehmen!

Die häßliche, magere Gestalt des Grenzwalder
Arztes tauchte vor ihr auf. Ja — das war wenigstens

ein Freund! Aber er war fern und seine
Macht gering. Was konnte er für sie thun?

Und auf einmal, wie eine große Sturzwelle,
kam die Reue über sie, eine niederdrückende,
erkältende, ernüchternde Reue über das, was sie
gethan hatte, um sich selbst in diese Situation zu
bringen. Warum hatte sie ihr Glück nicht verteidigt
gegen den mütterlichen Egoismus der Herrin von
Mossalken? Warum hatte sie nicht Selbstsucht gegen
Selbstsucht gesetzt und sich unüberwindlich gezeigt?
Jetzt war es ja klar: Ernst wußte ihr für ihr
ungeheures Opfer nicht einmal Dank; der Wunsch
nach Erben hatte in ihm noch keineswegs die Liebe
zu ihr in den Hintergrund gedrängt, und hätte sie
sich klug behauptet, ihm wäre es niemals eingefallen,
den Einflüsterungen seiner Eltern Gehör zu schenken,
sie zu verstoßen. Ihre eigene peinliche Empfindlichkeit,

der stolze Anspruch, ihrem Gatten ein
vollkommenes Glück zu schenken, ohne Rest und Bruch,
hatte sie aus dem seligen Frieden ihres Heims und
ihrer Liebe vertrieben. Dem Gipfelpunkt stürmischer
Erregung folgte eine Reaktion, die Tonis plötzlich
klarem Blicke ihr eigenes Thun in völlig neuem
Lichte zeigte. Sie sah in allem, was sie gethan,
eine ungeheuerliche Ueberspanntheit, vor der sie
staunend und entrüstet stand, indem sie sich immer
wieder fragte, wie es möglich gewesen sei, daß ein
solcher Zustand so lange angehalten habe. Jetzt
erinnerte sie sich wohl: sie hatte manchen lichten
Moment gehabt, in dem sie ihre eigenen Ansprüche
denen der „Familie" als gleichwertig entgegengestellt
hatte. Aber ihr Zweifel an Ernsts Zufriedenheit
hatte sie unsicher gemacht. Die feindliche Seite war
ihr an fanatischer Ueberzeugung, an Willenskraft,
an Egoismus überlegen gewesen und hatte deshalb
gesiegt. Wenn sie den Kampf von neuem hätte
beginnen dürfen! Aber da gab es keine Hoffnung
mehr — für sie war alles zu Ende.

Ja, zu Ende. Sie kannte Ernst. Es war eine
Eigenheit von ihm, daß er jeden ihrer Wünsche
erfüllte, auch dann, wenn sie ihn zurücknahm; sie
sollte von der Erfahrung Besonnenheit lernen, eine

Tugend, die ihr von jeher so sehr gefehlt hatte. In
solchen Fällen war er unerbittlich; nicht umsonst
warfen seine Eltern ihm Eigensinn vor. Sp hatte
er ihrem Wunsche, ihr Maltalent auszubilden, gegen
seine eigene Ueberzeugung nachgegeben und sich nicht
erbitten lassen, als sie zurückgewollt. Hundert
Beispiele für diese Eigentümlichkeit fielen ihr ein. Aber
jetzt, da sein Lebensglück in Frage kam? Etwas
wie Hoffnung wollte sich in Tonis Herzen regen,
aber der Funke erlosch sofort. Sein Stolz war zu
empfindlich gekränkt. Auch wenn es ihr gelingen
sollte, ihm die Selbstlosigkeit, die schwere
Selbstverleugnung in ihrem Vorgehen klar zu machen —
sein eiserner Charakter würde jede ihrer Annäherungen

zurückweisen....
Sie hatte das Opfer gebracht. Nun aber sollte

es wenigstens nicht vergeblich gewesen sein. War
Ernst erst frei, so würde alles andere unausbleiblich

folgen. Er müßte kein Mann sein, wenn er in
Astas beständiger Nähe unempfindlich bliebe, wenn
es ihrer zweifellosen Zuneigung im Verein mit ihren
bestechenden Eigenschaften nicht schließlich gelänge,
ihn zu gewinnen. Und dann

Ihre Augen schloffen sich vor den Bildern eines
Glücks, von dem sie ausgeschlossen sein sollte, das
sie dem geliebten Manne mit ihrem Herzblut würde
erkauft haben. Mit beiden Händen stieß sie in die
leere Luft. Nein, das konnte sie nicht mit ansehen,
das konnte ihr niemand zumuten. Selbst nicht mit
geistigen Augen. Das war das fürchterlichste.
Durch eigene Thorheit aus dem Paradiese verdrängt!
Aber wenn die ersten Menschen in reuiger Sehnsucht

zurückgeblickt hatten nach dem Orte der Seligkeit,

so hatten sie doch wenigstens keinen andern
prassen sehen unter den Bäumen, wo sie so glücklich

gewesen waren Wie, war das Neid.
Ja, Neid, zehrender, unerträglicher Neid. Sie
freute sich fast, daß sie noch dieses Gefühls der
Auflehnung fähig sei, — daß es jener Frau nicht
gelungen war, jedes Atom gesunder Selbstsucht in
ihr zu vernichten.

Aber noch mehr ertragen? Nein — nein. Sie
wußte jetzt, daß es nur ein Glück für sie gab, daß
kein Surrogat, heiße es wie es wolle, ihren Hunger
stillen würde. Die Bilder verschwundenen Glücks
strahlten in leuchtenden Farben vor ihren Augen
auf alles andere war dunkel und kalt und
öde. Nun gab es nur noch eins: Bewußtlosigkeit.
Sie wußte mit einemmale ihren Weg. Sie glaubte
ganz klar und kalt zu sein; aber als sie sich vom
Sofa erhob, taumelte sie wie eine Berauschte. An
den Wänden und Möbeln entlang tastete sie sich

ins Schlafzimmer, wo an einem Kleiderhaken ihr
Abendmantel hing, ein weißseidener, leicht wattierter
UmHang mit Kragen und Besatz von rosa Federn.
Mechanisch schlüpfte sie hinein, zog die Echarpe, die
sie an ihrem Haarpfeil hängen fühlte, über den

Kopf hinauf und eilte hinaus. Die Kammerjungfer
trat ihr entgegen.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen. Beilage: „Koch- u. HaushaltuugSschule" Nr. 10.
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ol(l tnanep' (Bebet flopft an bes Rimmels Pforte,
Pas feinen (Einlaß fantt ain Œtjor befomnten,
tDcil allen (Erbemoufi es mitgenommen.
Um 3u erfepetnen ror bem I^Sdjftcn fjorte.

IDopI ift fepon oft an einem ftillen ©rte
Jn einer Seele roie ein Bliß erglommen
£in £tdjtgebanfe, tjetl'ger als ber frommen
(Bebete nnb ber priefter tjeil'ge IDorte.

Pas Beten ifi niept eine irb'fcfje Bitte,
(Es l|oIt niept erft, es trägt in fiep ben Segen;
Pas Beten ift niept eine fromme Sitte.

Pas Beten ift ber Seele freies Hegen,
Pie auffteigt ans ber fepumlen £ebens ïïïitte,
Per em'gen Sepönpeit ß<p ans Eferj jn legen.

ßubtoig Sßfau.

Sie internationale ßiga ber D7iiitter fann nnb muß
fiegen — sum ©roft ber Stammelt, sur ©pre berjenigen,
bie für immer ben Krieg begraben Ralfen!

Unterfepriften (Stamens bes States

Sin JrtefcEttöfiruß au« ^ranhrridi.
®ie internationale grauenliga fenbet uns aus Saris

folgenbes Hanifeft su, bas hoffentlich unfere @cpmeiser=

frauen unb Jungfrauen am beften berftepen unb 31t

mürbigen toiffen:
„2Btnn icb Bloß ait bas Sßort ,ßrltg' benfe,

iiberfommt midi eilt ©efiilit, alä cb mon mir
fprädje bon 3n«Beret, Sngulfitton, bon einer

fernen, längft nbgetljanen, bEraCfdjeuungSttnirbU
gen, ja ungeheuerlichen, tolbernatürlichen ©ctdje."

@uh be 2Jlau|)nffcmt,

gransöfinnen, mir finb ©paubiniftinnen, ba tuir ftets
(Setnepr bei guß laffen, um unfer ©ebiet gegen ben ©in=

bringling su berteibigen, bloß rneit unfere Stachbarn noch

nicht abrüften. Slber unfere fpersen, als bie ber ©attinnen,
Hütter, ©epmeftern, finb beflommen bor biefen tpöriep»

ten, maepfenben SJtilitärauSgaben, bie allmählich uner=

träglich loerben unb sunt öfonomifchen luin ber Staaten
führen, toährenbbem bie toichtigften ©rfinbungen ber

SBiffenfepaft, bie sum ©emeinmopl ber Henfcppett bienen

fönnten unb follten, ihres SBerteS fo bertuftig gehen,

ruft ja boch ber heutige 9Jiilitär= unb bloße ginansftaat
bem Krieg, um ber KriegSfurept ein Siel su feßen, ober

ihn, im ©egenteil, enbgültig unb erfolgreich su befämfjfen.

Solange biefe Hittiarben, bon ben SSöIfern in bem

fauren Schmeiß hotter Slrbeit ermorben, nur bem SJtili=

tarismus, ftatt ben tnohlthuenben focialen Jnftltutionen
geopfert toerben, mirb auch üe baburch um fo ungünfti»
ger fituierte europäifepe Jnbuftrie banieberüegen, unb ber

baraus mit Staturnotmenbigfeit fich enttoicfelnbe <Scpmäcpe=

Suftanb ber überanftrengten Staaten forbert ungesagte

Opfer ber gamilien unb ©enteinben fepon 3ur ffriebenS»
Seit, gefchtoeige benn sur Seit eines burch folch eine

allgemeine unb unfinnige Semaffnung leiept peraufbe*
f<h»orenen europäifihen Krieges.

grauen locp ift ber rettenbe lugenbltdf ba ItteS
fann h tute noch gerettet, morgen aber burch eiuen

leibenfchaftlichen, gemlffenlofen Kriegsalarm bent SSer=

berben ber Kriegsfurie Sßreis gegeben merben!
grauen ©uropas, für bie Ja bie beftänbig bropenbe

Kriegsgefahr ein brüdfenber Sttp ift, auf, ans Herf!
©reife, bie Jpr aus ©rfaprung mißt, baß ber Krieg

mieber ben Krieg erseugt, seigt überseugenb beffen ©reuel!
Jpr Jünglinge, bie Hoffnung bes sufünftigen granf=

reichs, betrachtet ben Krieg als bas, teas er ift, eine ©eißel
nicht nur für ben Söefiegten, fonbern auch für ben Sieger!

Arbeiter ber Stäbte, bie Jht bie Sicherheit ber 3"=
fünft oerlangt, öerlangt auch oon ©uern ©efeßgebern
biefen fo michtigen Slft ber §umanitat!

Jht Sanbmirte, bie Jhr bie gurepen granfreieps
gieht, oerlangt bie Sicherftetlung ©urer ©rnten unb §üt=
ten auch bor bem gremben!

Sor allem motten mir Ibrüftung, um unfer Srot
in Julunft oerbienen unb allen unoerbienten Seiben

mirffarn begegnen su fönnen.
Unfere geliebten Söhne, haben fie Urfacpe sur 3Ser=

folgung ihrer Srüber, unb menn nicht, marurn töten fie

benn anbete bor unferen lugen? SQBenn irgenb jemanb
bon uns ungerecht behanbelt toorben su fein glaubt bon
feinem lachbar, menbet er fiep an ben lichter. 2Bas im
pribaten Serfepr ber ©inselnen recht unb smecfmäfsig ift,
ift Mes auch in ben Sejiepungen ber einselncn Sßölfcr.

Oarum berlangen mir ein internationales Sdjieb8=
gerichtstribunal, sufammengefeßt aus Vertretern aller
lationen. ©urcp biefes fönnen friegSgefährliche Streitig=
feiten friebliep beigelegt merben, unb sugleiep mirb ba=

burch ben SSölfern bie unerträgliche üilitärlaft abge=

nommen unb baburch auch beten unheimliche, looßlbe»
grünbete Unsufriebenpeit grünblich befeitigt.

Ins Herf brum, Hütter, ©attinnen, ©eßtoeftern!
©ine allgem eine petition alfo bor biefenigen,

bon beren „Ja" ober „lein" bas Seben bon Millionen
Henfcpen abhängt! Semeifett mir'S, bah alfo nicht bte

Völler ben Krieg ßeraufbefepmören.
Jm lamen ber Humanität mögen bie legierungen

bie mahre ©efinnung ber Völler fennen lernen!
©iner impofanten internationalen Kunbgebung fönnen
unb merben fie nicht miberftehen.

grauen aller Stänbe, liter unb aller lationen
auf, meffet euere unbeftegbare Kraft, bas leept ber
Hütter gegenüber ber brutalen ©emalt.

Jfxma,
SSon ffiamtïtt Sslita. (Sönlgin ©IifnBctÇ bon Rumänien.)

nbem ber junge fëtrt hebadpte, baff er eigentlich
ein Hann mar, tarnen in fetnem metcpen ©emüt
allerlei ernfte ladpegebanlen auf. „§oria," jagte

er hei fidh felhft, „®u muht ©einen greunb rächen. ©8
geht nidht anber8, bie ©djafe mürben bie Idjtung
oor ®ir berlieren, unb lumir mürbe ©ich oerachten,
benn lumir ift tapferer al8 ®u l" Sei biefen ©ebanfen
begannen feine lugen §u funfeln, bie Stauen sogen
fich pfammen unb ber finbliche ÜJlunb nahm einen
ftrengen luSbrucf an. Iber mie foEte er ben Sären
übermältigen? ©in ©emefjr hatte er nidht, ein Seil
mar feine einsige Söaffe. Unb ber Sär mar groß,
fo t»iel hatte er in ber ©unfelheit moiyt erfennen
fönnen. ®a fam ihm ein ©ebanfe. „lumir," fagte
er, „bleibe ®u bei ben Schafen, ich 8ehe 3U ben
anberen Birten nadh bem Jipi." lumir mebelte mit
bem ©djmeife, als motlte erfagen: „Jch oerftehe;"
er hatte ba8 ©efühl, als ob er eigentlich bie üer=

antmortlidhe Sßerfon märe unb ebenfo für ^oria mie

für bie Schafe su forgen hätte.
Iporia fchritt auf feinen Sanbalen fröhlich über

bie ferclichen SBeiben tuu, bie bie §öhen be8 Sut=
fdhibt) bebeefen. lingäum blühte bie ©entiane unb
in ben gelfenfpalten ©belmeiß, bon bem er nicht
muhte, baß e8 fdhön mar unb im Schale hodh gefchäpt
mürbe. Ja, bie Slume hatte meber garbe noch

©uft unb mar fo alltäglich, ©te Slume hatte nidht
einmal einen Stengel, unb im ßanbe muhte man
gar nicht, bah bie Serge oon Rumänien bie foft«
bare Sflanse befafjen. ïcp hatte man e8 audi; lieber
nicht erfahren. ©a8 ©belmeih unb ber £nrt muhten
fein8 üon beiben, bah fie fchört maren, boef; blühten
beibe ba oben auf ber tpope tn ber ©infamfeit sur
greube unfereS IperrgotteS unb muhten nicht, ma8
im ©hat Oorfiel. Unb menn fie eê gemuht hätten,
mürbe es ihnen bollEommen gleichgültig gemefen
fein. — &oria fanb bie Ritten auf bem Jipi, smei
alte unb einen jungen, unb fragte fie, mie fie mohl
bächten, bah man ben Sären töten fönnte.

„®a8 oerfudhe nicljtl" fagten fie, „®u bift nodh
oiel su jung unb su fdhtoad;, er mürbe ©id; um=
bringen!"

Iber er 30g gerabe ein folch troÇigeS ©eficfjt,
mie fein ©fei alleseit gethan hatte unb gab leine
Intmort. Spät am Ibenb hie« er fidh smifdhen ben
gelfen öerborgen, fo bah bie alten Birten badhten,
er märe längft mieber bei feinen gerben, unb als
fie fdhliefen, fchlidh er fich nach ihnen hin unb ftahl
bem einen feine Selsmüße, bem anbern feine ©eefen
unb bem brüten feinen grofjen, mottigen Hantel.
Hit biefen ©rophäen Eeprte er su lumir surücf,
ber ihn mit freubigem ©ebeE begrüßte. ®ie ©eden
micfelte er um feinen linfen Slrra, bie beiben tßels=
mühen 30g er übereinanber geftülpt bis über bie
Cpren, ja faft bis su feinen Sdhultern unb tpat
beibe moEige Häntel um, fo bah w wie ein milbeS
©ier auSfap. So aufgepupt ging er ttadp bem Sßlah,
mo baS halbe ©feldpen nodp lag, benn er mar fidper,
bah her Sär surücffommen mürbe, um baS Hapl
SU ooEenben. Stunbenlang martete er pieo auf bem
Soben liegenb, unb niepts mar an ipm bemegltcp
als feine lauernben lugen. 3toifdpen bem ©umpat
unb bem ißiScu ©anelia ging ber Honb auf unb
erleuchtete mit feinem Schein bie fcplummernben
Sßäiber.

Hie öerfteinerte HeEen lagen bie fdpmarsen
Serge su Morias gühen, mie ein unermehlicpeS
Heer bie gläipe bis sum Saltan; mo bie lebet
am bi^teften maren, manb fidp bie ©onau burdp
biefe gauberlanbfcpaft. Som ©pal per oernapm
man baS leife ©emurmel ber Halbbäcpe unb ber
Srunnen in ben gelfen. ©aS ©belmeih glänste
mie ber Schimmer beS HonbeS, ber immer pöper
am Rimmel aufftieg unb bie Helt immer prächtiger
erpeEte, fo bah bie Schatten mie abgeriffene, fdpmarse,
fepier unabfepbarelbgrünbe erfepienen. Hie taufenb=
jäprige liefen erhoben fiep bie ©annen aus ber
©iefe, unb mie es ringsum unbemeglicp mar, fdpien
eS, als ob fie naepehtanber langfam auf bie ©ipfel
ber Serge fliegen, loch immer bemegte fiep nidptS.
§oria martete, fein Seil lag neben ipm. ©er Honb
30g über ben nädptlicpen fèimmel unb näherte fiep
fepon ber anbern Seite beS ^orisonts, als ein leifeS
©eraffel §oria baS §ers flopfen madpte. ©rft ein
Scpnauben, bann baS beängftigenbe Srummen, unb
bann fam baS ©ier an, entfeplicl; grofj, unb im
Honbfcpeitt nodp Diel grôfjer f^einenb, mit gemal»
tigen Slauen unb einem langen Statten. Sein
grauer Kragen pob fiep üom f^marsen Ipelse ab.
©er Sär befdpnüffelte mit freubigem ©ebrumm ben

aufgefparten Secferbiffen unb moEte eben fein Hapl

palten, als §oria auf ipn su fprang unb ipn mit
bem Seil smifepen bie Scpultern traf, ©er Sdplag
mar nidpt tief burdp baS biete geE gebrungen, er
patte nur bie -öaut geript. Hütenb erpob fiep ber
Sär auf feine fèintertapen, fo bah über ben

Birten emporragte, ber ein paar Schritt surücfmidp,
um eine meniger bidpt bepaarte SteEe su treffen.
IIS baS ©ier napte, fepmang §oria baS Seil unb
traf eS tief in bie linfe ©ape. Hütenb fcplug eS

naep feinem Ingreifer, ber Oon ber Hudpt bie Knocpen
feines linfen IrmeS bredpen füplte, mäprenb er mit
bem reepten Irm ben Sären ins luge pieb. ©er
erpob bie ©ape, um feinen ©egner su ffalpteren,
maS bie Sären immer suerft tpun; aber ba fahen
bie beiben ißelsmüpen. §oria büefte fiep fcpneE, fo
bah ber Sär baS ©leiepgemidpt oerlor unb mit ben
beiben Hüpen in feiner ©ape auf ben Soben fiel.
Jm felben lugenblicEe lieh £oria mit großem
Sdpmunge unb mit ber Kraft ber Sersmeiflung fein
Seil auf ben Kopf beS ©iereS nieberfaEen, fein
linfer Irm ping fcplaff am Körper herunter.

©er Sär begann su rödpeln unb mälste fidp um
unb um. &oria fap gefafjt naep ipm, ein Scpminbel
befiel ipn, unb bann muffte er niept mepr, maS mit
ipm üorging.

©er Honb üerfilberte nodp bie ©ipfel ber Serge,
als audp fepon baS purpurne Sicpt ber Sonne fiep
über fie ausbreitete. ®ie alten gelfen, ber Scpnee,
ber noep bie pöcpften Spipen bebedfte unb no^ in
einigen gelSfliiften liegen geblieben mar, fepmammen
in bem perrlidpen garbenfpiel, — eS mar, als ob
bie ganse latur fiep in Srautftaat hüEte. Jmmer
tiefer fenfte fiep bie rofenrote ©lut, bis fie bie erften
Sudpen berührte, bie fo perrlicp auSfapen, als ob
eS ein auhergemöpnlidper gefttag märe. ®ie latur
pat üiele gefttage, benn jeber IrbeitStag ift ipr
auep sin geft.

©a erfdpien lumir bei ben Birten auf bem

Jipi, beEte unb mebelte, erfafjte fie mit ben gähnen
an ipren Kleibern, 30g baran, fprang auf fie su,
lief nadp ber gurnica pin, Eeprte mieber um unb
beEte mieber.

„HaS mag gefepepen fein?" fagte ber eine,
©r fepte fein llpporn an bie Sippen unb blies
einen langen ©riEer, aber er empfing feine Intmort.
lumir fap ipm unüermanbt in bie lugen, fpipte
bie Cpren, beEte in fursen, popen ©önen, mie
£unbe beEen, menn fie etmaS fragen moEen, unb
hng mieber an, ipnen su bebeuten, bah fm ipm
folgen foEten. lun folgten fie ipm. Saftig lief
er DorauS unb immer mieber surücf, eS fdpien ipm
SU langfam su gepen.

„Siep', ba liegt ber Sär!" rief ber leltefte.
„Unb §oria babeiI" ©er jüngfte mar in brei

Säpen am ißfape, fanb ben Sären, bem baS Seil
smei ©aumen tief in ben Scpäbel gebrungen mar,
unb £oria fo ftarr in Dpnmacpt, bah w erft meinte,
ber Knabe märe tot, boep baS frifdpe Slut, baS
aus ber Irmmunbe floh, berupigte ipn barüber.
Sie fapen, bap ber Irm gebrodpen mar, oerbanben
ihn, fo gut fie tonnten, rieben bem Knaben bie
Scplâfe unb träufelten ipm Sranntmein in ben
Hunb. ®a fcplug er bie Siber surücf unb ladpte
mit blutlofen Sippen. 6r atmete tief unb fragte:
„Jft ber Sär tot?" Unb als man ipm bejapenb
antmortete, rief er aus : „0, bann ift es gut!" unb
fcploh bie lugen mieber. ©er leltefte napm ipn
auf feinen Sdpoh, liebfofte ipn, gab ipm nodp mepr
Sranntmein, nannte ipn „©raepenfopn" unb ben
„Stols ber Serge"; eine fanfte löte trat auf
bie Hangen unb Sippen beS JilnglingS, unb sum
erftenmale ftöpnte er üor Scpmers. lun machten
fie ipm eine ©ragbapre aus leften unb frifepen
Smeigen, unb auf biefem grünen Sett trugen fie
ipn ins ©pal, als einen jungen gelben.

©rei Hücpen fpäter ftanb ,'goria mieber ebenfo
unbemeglicp, mie baS Dorigemal, auf bemfelben
ißlap, unb lumir fah bor ipm, mebelte unb ftieh
aEerlei Saute aus, als menn er fpreepen unb ©lücf
münfepen moEte sur fcpneEen ©enefung. ©Ddp auf
feinen £irtenftab gelepnt, ftanb ber Jüngling ftunben=
lang unbemeglicp, in ©räume üerfunfen unb ftarrte
bor fiep pin. 6r patte im ©pal ein fcpöneS Häbcpen
gefepn, fie pielt aEe feine ©ebanfen gefangen, fo
bah er nidpt mepr muhte, maS um ipn gefepap.

$. SÔ.

BrtEtkadsn fcsr Kskakflmt.
freue cJefertu tn 28. ®te am grauenfongrep bon

ben Serfammelten gefapten lefolutionen finb nidpt mie
Sie bermuten, politifcpe Solfäentfcpeibe mit recptlicpen
unb gefeplid)en golgen, fonbern fie paben nur 33ebeu=

tung als öffentüdpe Konftatierung ber Stettungnapme
ber SSerfammelten su ben sur Serpanblung gebrachten
gragen. — Hit Jpnen plaiMeren noep biele für ben ge=

metnfamen Unterriebt auf allen ©cpulftufen, nidpt nur
bis sum 12. unb bann mieber bom 18. Japr an. lucp
mir finb ber Heinung, baß ber mit ber tßrimarfcpule
begonnene gemeinfame llnterricpt, auf ber lealfcpule fort=
gefept, erft redpt fein @ute§ paben mürbe für beibe @e=

fdpledpter. Unb nidpt nur bie Scpüler mürben geminnen
beim gemeinfamen Unterricpt, fonbern unsmeifelpaft auep
ber Seprförper. ©er fo begreiftiepermeife einreißenben
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Beten.
olfl manch' Gebet klopft an des Himmels Pforte.
Das keinen Einlaß kann ain Thor bekommen.
Weil allen Lrdenwust es mitgenommen.
Um zn erscheinen vor dem höchsten Horte.

Wohl ist schon oft an einem stillen Vrte
In einer Seele wie ein Blitz erglommen
Lin Lichtgedanke, heil'ger als der Frommen
Gebete und der Priester heil'ge Worte.

Das Beten ist nicht eine ird'sche Bitte.
Ls holt nicht erst, es trägt in sich den Segen;
Das Beten ist nicht eine fromme Sitte.

Das Beten ist der Seele freies Regen,
Die aufsteigt aus der schwülen Lebens Mitte,
Der ew gen Schönheit sich ans Herz zu legen.

Ludwig Pfau.

Die internationale Liga der Mütter kann und muß
siegen — zum Trost der Nachwelt, zur Ehre derjenigen,
die für immer den Krieg begraben halfen!

Unterschriften (Namens des Rates

Ein Friedensgruh aus Frankreich.

Die internationale Frauenliga sendet uns aus Paris
folgendes Manifest zu. das hoffentlich unsere Schweizerfrauen

und Jungfrauen am besten verstehen und zu
würdigen wissen:

„Wenn ich bloß an das Wort.Krieg' denke,

überkommt mich ein Gefühl, als ob man mir
spräche von Zauberei, Inquisition, von einer

fernen, längst abgethanen, verabscheuungswiirdi-
gen, ja ungeheuerlichen, widernatürlichen Sache."

Guy de Maupassant.

Französinnen, wir sind Chauvinistinnen, da wir stets

Gewehr bei Fuß lassen, um unser Gebiet gegen den

Eindringling zu verteidigen, bloß weil unsere Nachbarn noch

nicht abrüsten. Aber unsere Herzen, als die der Gattinnen,
Mütter, Schwestern, find beklommen vor diesen thörichten,

wachsenden Militärausgaben, die allmählich
unerträglich werden und zum ökonomischen Ruin der Staaten
führen, währenddem die wichtigsten Erfindungen der

Wissenschaft, die zum Gemeinwohl der Menschheit dienen

könnten und sollten, ihres Wertes so verlustig gehen,

ruft ja doch der heutige Militär- und bloße Finanzstaat
dem Krieg, um der Kriegsfurcht ein Ziel zu setzen, oder

ihn, im Gegenteil, endgültig und erfolgreich zu bekämpfen.

Solange diese Milliarden, von den Völkern in dem

sauren Schweiß harter Arbeit erworben, nur dem

Militarismus, statt den wohlthuenden socialen Institutionen
geopfert werden, wird auch die dadurch um so ungünstiger

situierte europäische Industrie daniederliegen, und der

daraus mit Naturnotwendigkeit sich entwickelnde Schwächezustand

der überanstrengten Staaten fordert ungezählte
Opfer der Familie« und Gemeinden schon zur Friedenszeit,

geschweige denn zur Zeit eines durch solch eine

allgemeine und unsinnige Bewaffnung leicht
heraufbeschworenen europäischen Krieges.

Frauen! Noch ist der rettende Augenblick da! Alles
kann heute noch gerettet, morgen aber durch einen

leidenschaftlichen, gewissenlosen Kriegsalarm dem
Verderben der Kriegsfurie Preis gegeben werden!

Frauen Europas, für die ja die beständig drohende

Kriegsgefahr ein drückender Alp ist, auf, ans Werk!
Greise, die Ihr aus Erfahrung wißt, daß der Krieg

wieder den Krieg erzeugt, zeigt überzeugend dessen Greuel!

Ihr Jünglinge, die Hoffnung des zukünftigen Frankreichs,

betrachtet den Krieg als das, was er ist, eine Geißel
nicht nur für den Besiegten, sondern auch für den Sieger!

Arbeiter der Städte, die Ihr die Sicherheit der

Zukunft verlangt, verlangt auch von Eucrn Gesetzgebern

diesen so wichtigen Akt der Humanität!
Ihr Landwirte, die Ihr die Furchen Frankreichs

zieht, verlangt die Sicherstellung Eurer Ernten und Hütten

auch Vor dem Fremden!
Vor allem wollen wir Abrüstung, um unser Brot

in Zukunft verdienen und allen unverdienten Leiden
wirksam begegnen zu können.

Unsere geliebten Söhne, haben sie Ursache zur
Verfolgung ihrer Brüder, und wenn nicht, warum töten fie

denn andere vor unseren Augen? Wenn irgend jemand
von uns ungerecht behandelt worden zu sein glaubt von
seinem Nachbar, wendet er sich an den Richter. Was im
privaten Verkehr der Einzelnen recht und zweckmäßig ist,
ist dies auch in den Beziehungen der einzelnen Völker.

Darum verlangen wir ein internationales
Schiedsgerichtstribunal, zusammengesetzt aus Vertretern aller
Nationen. Durch dieses können kriegsgefährliche Streitigkeiten

friedlich beigelegt werden, und zugleich wird
dadurch den Völkern die unerträgliche Militärlast
abgenommen und dadurch auch deren unheimliche,
wohlbegründete Unzufriedenheit gründlich beseitigt.

Ans Werk drum, Mütter, Gattinnen, Schwestern!
Eine allgem eine Petition also vor diejenigen,

von deren „Ja" oder „Nein" das Leben von Millionen
Menschen abhängt! Beweisen wir'S, daß also nicht die
Völker den Krieg heraufbeschwören.

Im Namen der Humanität mögen die Negierungen
die wahre Gesinnung der Völker kennen lernen!
Einer imposanten internationalen Kundgebung können
und werden sie nicht widerstehen.

Frauen aller Stände, Alter und aller Nationen
auf, messet euere unbesiegbare Kraft, das Recht der
Mütter gegenüber der brutalen Gewalt.

Horra.
Von Csrmrn Sylva. (Königin Elisabeth von Rumänien.)

à (Schluß.)

<ADndem der junge Hirt bedachte, daß er eigentlich
ein Mann war, kamen in seinem weichen Gemütî allerlei ernste Nachegedanken auf. „Horia," sagte

er bei sich selbst, „Du mußt Deinen Freund rächen. Es
geht nicht anders, die Schafe würden die Achtung
vor Dir verlieren, und Rumir würde Dich verachten,
denn Rumir ist tapferer als Du l" Bei diesen Gedanken
begannen seine Augen zu funkeln, die Brauen zogen
sich zusammen und der kindliche Mund nahm einen
strengen Ausdruck an. Aber wie sollte er den Bären
überwältigen? Ein Gewehr hatte er nicht, ein Beil
war seine einzige Waffe. Und der Bär war groß,
so viel hatte er in der Dunkelheit wohl erkennen
können. Da kam ihm ein Gedanke. „Rumir," sagte

er, „bleibe Du bei den Schafen, ich gehe zu den
anderen Hirten nach dem Jipi." Rumir wedelte mit
dem Schweife, als wollte er sagen: „Ich verstehe;"
er hatte das Gefühl, als ob er eigentlich die
verantwortliche Person wäre und ebenso für Horia wie
für die Schafe zu sorgen hätte.

Horia schritt auf seinen Sandalen fröhlich über
die herrlichen Weiden hin, die die Höhen des But-
schidy bedecken. Ringsum blühte die Gentiane und
in den Felsenspalten Edelweiß, von dem er nicht
wußte, daß es schön war und im Thale hoch geschätzt
wurde. Ja, die Blume hatte weder Farbe noch

Duft und war so alltäglich. Die Blume hatte nicht
einmal einen Stengel, und im Lande wußte man
gar nicht, daß die Berge von Rumänien die
kostbare Pflanze besaßen. Ach hätte man es auch lieber
nicht erfahren. Das Edelweiß und der H?rt wußten
keins von beiden, daß sie schön waren, doch blühten
beide da oben auf der Höhe in der Einsamkeit zur
Freude unseres Herrgottes und wußten nicht, was
im Thal vorfiel. Und wenn sie es gewußt hätten,
würde es ihnen vollkommen gleichgültig gewesen
sein. — Horia fand die Hirten auf dem Jipi, zwei
alte und einen jungen, und fragte sie, wie sie wohl
dächten, daß man den Bären töten könnte.

„Das versuche nichtI" sagten sie, „Du bist noch
viel zu jung und zu schwach, er würde Dich
umbringen!"

Aber er zog gerade ein solch trotziges Gesicht,
wie sein Esel allezeit gethan hatte und gab keine
Antwort. Spät am Abend hielt er sich zwischen den
Felsen verborgen, so daß die alten Hirten dachten,
er wäre längst wieder bei seinen Herden, und als
sie schliefen, schlich er sich nach ihnen hin und stahl
dem einen seine Pelzmütze, dem andern seine Decken
und dem dritten seinen großen, wolligen Mantel.
Mit diesen Trophäen kehrte er zu Rumir zurück,
der ihn mit freudigem Gebell begrüßte. Die Decken
wickelte er um seinen linken Arm, die beiden
Pelzmützen zog er übereinander gestülpt bis über die
Ohren, ja fast bis zu seinen Schultern und that
beide wollige Mäntel um, so daß er wie ein wildes
Tier aussah. So aufgeputzt ging er nach dem Platz,
wo das halbe Eselchen noch lag, denn er war sicher,
daß der Bär zurückkommen würde, um das Mahl
zu vollenden. Stundenlang wartete er hier auf dem
Boden liegend, und nichts war an ihm beweglich
als seine lauernden Augen. Zwischen dem Cumpat
und dem Piscu Canelia ging der Mond auf und
erleuchtete mit seinem Schein die schlummernden
Wälder.

Wie versteinerte Wellen lagen die schwarzen
Berge zu Horias Füßen, wie ein unermeßliches
Meer die Fläche bis zum Balkan; wo die Nebel
am dichtesten waren, wand sich die Donau durch
diese Zauberlandschaft. Vom Thal her vernahm
man das leise Gemurmel der Waldbäche und der
Brunnen in den Felsen. Das Edelweiß glänzte
wie der Schimmer des Mondes, der immer höher
am Himmel aufstieg und die Welt immer prächtiger
erhellte, so daß die Schatten wie abgerissene, schwarze,
schier unabsehbare Abgründe erschienen. Wie tausendjährige

Riesen erhoben sich die Tannen aus der
Tiefe, und wie es ringsum unbeweglich war, schien
es, als ob sie nacheinander langsam auf die Gipfel
der Berge stiegen. Noch immer bewegte sich nichts.
Horia wartete, sein Beil lag neben ihm. Der Mond
zog über den nächtlichen Himmel und näherte sich

schon der andern Seite des Horizonts, als ein leises
Gerassel Horia das Herz klopfen machte. Erst ein
Schnauben, dann das beängstigende Brummen, und
dann kam das Tier an, entsetzlich groß, und im
Mondschein noch viel größer scheinend, mit gewaltigen

Klauen und einem langen Schatten. Sein
grauer Kragen hob sich vom schwarzen Pelze ab.
Der Bär beschnüffelte mit freudigem Gebrumm den

aufgesparten Leckerbissen und wollte eben sein Mahl

halten, als Horia auf ihn zu sprang und ihn mit
dem Beil zwischen die Schultern traf. Der Schlag
war nicht tief durch das dicke Fell gedrungen, er
hatte nur die Haut geritzt. Wütend erhob sich der
Bär auf seine Hintertatzen, so daß er über den

Hirten emporragte, der ein paar Schritt zurückwich,
um eine weniger dicht behaarte Stelle zu treffen.
Als das Tier nahte, schwang Horia das Beil und
traf es tief in die linke Tatze. Wütend schlug es

nach seinem Angreifer, der von der Wucht die Knochen
seines linken Armes brechen fühlte, während er mit
dem rechten Arm den Bären ins Auge hieb. Der
erhob die Tatze, um seinen Gegner zu skalpieren,
was die Bären immer zuerst thun; aber da saßen
die beiden Pelzmützen. Horia bückte sich schnell, so

daß der Bär das Gleichgewicht verlor und mit den
beiden Mützen in seiner Tatze auf den Boden fiel.
Im selben Augenblicke ließ Horia mit großem
Schwünge und mit der Kraft der Verzweiflung sein
Beil auf den Kopf des Tieres niederfallen, sein
linker Arm hing schlaff am Körper herunter.

Der Bär begann zu röcheln und wälzte sich um
und um. Horia sah gefaßt nach ihm, ein Schwindel
befiel ihn, und dann wußte er nicht mehr, was mit
ihm vorging.

Der Mond versilberte noch die Gipfel der Berge,
als auch schon das purpurne Licht der Sonne sich

über sie ausbreitete. Die alten Felsen, der Schnee,
der noch die höchsten Spitzen bedeckte und noch in
einigen Felsklüften liegen geblieben war, schwammen
in dem herrlichen Farbenspiel, — es war, als ob
die ganze Natur sich in Brautstaat hüllte. Immer
tiefer senkte sich die rosenrote Glut, bis sie die ersten
Buchen berührte, die so herrlich aussahen, als ob
es ein außergewöhnlicher Festtag wäre. Die Natur
hat viele Festtage, denn jeder Arbeitstag ist ihr
auch ein Fest.

Da erschien Rumir bei den Hirten auf dem

Jipi, bellte und wedelte, erfaßte sie mit den Zähnen
an ihren Kleidern, zog daran, sprang auf sie zu,
lief nach der Furnica hin, kehrte wieder um und
bellte wieder.

„Was mag geschehen sein?" sagte der eine.
Er setzte sein Alphorn an die Lippen und blies
einen langen Triller, aber er empfing keine Antwort.
Rumir sah ihm unverwandt in die Augen, spitzte
die Ohren, bellte in kurzen, hohen Tönen, wie
Hunde bellen, wenn sie etwas fragen wollen, und
fing wieder an, ihnen zu bedeuten, daß sie ihm
folgen sollten. Nun folgten sie ihm. Hastig lief
er voraus und immer wieder zurück, es schien ihm
zu langsam zu gehen.

„Sieh', da liegt der Bär!" rief der Aelteste.
„Und Horia dabei!" Der jüngste war in drei

Sätzen am Platze, fand den Bären, dem das Beil
zwei Daumen tief in den Schädel gedrungen war,
und Horia so starr in Ohnmacht, daß er erst meinte,
der Knabe wäre tot, doch das frische Blut, das
aus der Armwunde floß, beruhigte ihn darüber.
Sie sahen, daß der Arm gebrochen war, verbanden
ibn, so gut sie konnten, rieben dem Knaben die
Schläfe und träufelten ihm Branntwein in den
Mund. Da schlug er die Lider zurück und lachte
mit blutlosen Lippen. Er atmete tief und fragte:
„Ist der Bär tot?" Und als man ihm bejahend
antwortete, rief er aus: „O, dann ist es gut!" und
schloß die Augen wieder. Der Aelteste nahm ihn
auf seinen Schoß, liebkoste ihn, gab ihm noch mehr
Branntwein, nannte ihn „Drachensohn" und den
„Stolz der Berge"; eine sanfte Röte trat auf
die Wangen und Lippen des Jünglings, und zum
erstenmale stöhnte er vor Schmerz. Nun machten
sie ihm eine Tragbahre aus Aesten und frischen
Zweigen, und auf diesem grünen Bett trugen sie

ihn ins Thal, als einen jungen Helden.
Drei Wochen später stand Horia wieder ebenso

unbeweglich, wie das vorigemal, auf demselben
Platz, und Rumir saß vor ihm, wedelte und stieß
allerlei Laute aus, als wenn er sprechen und Glück
wünschen wollte zur schnellen Genesung. Doch auf
seinen Hirtenstab gelehnt, stand der Jüngling stundenlang

unbeweglich, in Träume versunken und starrte
vor sich hin. Er hatte im Thal ein schönes Mädchen
gesehn, sie hielt alle seine Gedanken gefangen, so

daß er nicht mehr wußte, was um ihn geschah.
D. H.

Briefkasten der Redaktion.
Hrene Leserin in W. Die am Frauenkongreß von

den Versammelten gefaßten Resolutionen find nicht wie
Sie vermuten, politische Volksentscheide mit rechtlichen
und gesetzlichen Folgen, sondern sie haben nur Bedeutung

als öffentliche Konstatierung der Stellungnahme
der Versammelten zu den zur Verhandlung gebrachten
Fragen. — Mit Ihnen plaidieren noch viele für den
gemeinsamen Unterricht auf allen Schulstufen, nicht nur
bis zum 12. und dann wieder vom 18. Jahr an. Auch
wir sind der Meinung, daß der mit der Primärschule
begonnene gemeinsame Unterricht, auf der Realschule
fortgesetzt, erst recht sein Gutes haben würde für beide
Geschlechter. Und nicht nur die Schüler würden gewinnen
beim gemeinsamen Unterricht, sondern unzweifelhaft auch
der Lehrkörper. Der so begreiflicherweise einreißenden



idfioeiitt jfcairen -.Bettung — Blätter fttr ben fjaualirfien Bref«

unb in i£)ren folgen berberblidjett ©infeitigfeit tourbe
tmrfjant ein Siegel gefefjoben. SBit wollen î)ier itidEjt
ausführlicher toerben, benn ant SSerftänbniS für bie @i=
tuation hüben unb brüben ïann es nicht fehlen.

gfrl. IB. in jt. ©ie ©acfje ift hier p Sanbe nod)

p neu, unt ein aud) für bie gufunft ntafgebenbes Ur=
teil fallen p fönnen. ©in Beugnis ntufe minbeftens auf
10 Sabre pritefbatieren fönnen, unt Sie p einem ©nt=
febeib üeranlaffen p bürfett. ©ann mufj aber aud) bag
Silier beriicfficbtigt toerben. SBenn es fid) um jüngere
Sente hanbelt, f° ift Sßflicht unb gebietet bie fitug=
beit, bas benfbar Solibefte p toäblen unb bie Soften
nicht p berüeffiebtigen. Sei älteren Seuten ift bas ®egen=
teil ber fjratl, üorausgefebt, bafc bie Serbältniffe ein
ffmrfames Sorgeben bebingen. ©s ift burebaus feine
@d)toäd)e, toenn bie Stutter ibr §anbeln nad) biefer
©infidbt regelt. Se mebr fie mit bem geitgeift (Schritt

p halten berftebt, um fo beffer tolrb fie bon ibren tin=
bent berftanben unb anerfannt.

Sri. 23. in 3t. ©etoiß baben @ie reibt, ©ie
ÜJlütter bon @ö£)nen tbun eben fo biel, um biefe leisteten
einem glüdfticfjen ©beftanbe ppfübren, als bie SJtütter
bon ©ôçbtern bies tbun. ©in ©tücf ©elbftfudjt liegt aber
nacb beiben Seiten bor.

gleforgtc gutter. Siebt p einem neubermäblten
©bepaar geben Sie Sb" junge ©oebter in ©ienft. 3luf
einer Seite ift p toenig Srbeit, auf ber anbern mad)t fiep
fo biel Sîleinlicbfeit, ©igenfinn unb Unerfabrenbeit geltenb,
bafj ein junges, nod) unerfahrenes, ans ©ienen nod) niept
getoöpntes Släbcpen leicpt jebe ©ireftion berlieren fann.

£. SBenn Sie bem „fpfarrpaus" als tpatige
Slitarbeiterin niept genepm finb, fo tpun Sie in pribater
SBeife unb ganj naep Spree Slrt, toas bas fgerj Sie
peipt. — Sie toerben fieper Sreunbe unb banfbare Sln=
erfennung finben. Sllfo fdpXafen Sie rupig, unb taffen
Sie fiep bas Ungetoiffe niept anfechten.

igerrn 3t. 2L in §. Sorpergepenbe Slnmelbung
ift ertoünfept auf ben Scplup ber SBocpe.

Neuheiten in Seidenstoffen

weisse, schwarze und farbige jeder Art zu wirklichen Fabrikpreisen

unter Garantie fur Echtheit und Solidität von 55 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für
Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko.

Welche Farben wünschen Sie bemustert? [558

Adolf Grieder & Cie., ää Zürich
KBnlgl. Spanische Hoflieferanten.

=n Muster sofort _
iOettinber&Co.,Zürich

Bestassortiertes^
Modehaus m

M
Das Neueste in S in Damenkleiderst.

erbst- und Winterst'olfen
in grössten Auswahlen einfachst, bis UHIuBh" Ullu MnOBr

hochf. Genres zu billigsten Preisen. KonfßKtlOll U. olllSBIl

Muster und Waren franko. Modebilder gratis.

Von hoher Wichtigkeit
5] für alle schwächlichen, blutarmen und delikaten
Personen ist der echte Elsencognac Golllez ;
derselbe wird seit 22 Jahren von vielen Aerzten als
vorzügliches Stärkungsmittel lebhaft empfohlen. 10
Ehrendiplome und über 20 Medaillen wurden
demselben seither zuerkannt. Zu haben in allen
Apotheken in Flaschen à Fr. 2.50 und Fr. 5.—. Allein
echt mit der Marke der „2 Palmen".

Hauptdepot : Apotheke Golllez In Marten.

Hochgradige Schwäche.
357] Hérr Dr. Schmidt in Reliau (Bayern) schreibt:
„Ich kann nicht umhin Ihnen zu berichten, dass Ihr
Präparat, Dr. Hommel's Hämatogen, mir in 3 Fällen
einen wirklich vorzüglichen Erfolg bewiesen hat.
Die eine Patientin, welche nach einem Abortus mit
profusen Blutungen dermassen herabgekommen war,
dass dieselbe nur mit Nährklystieren aufrecht
erhalten wurde wegen der gleichzeitigen hochgradigen
Dyspepsie, kann jetzt schon kleine Spaziergänge
machen, hat allerdings bereits 7 Flaschen gebraucht.
Appetit vorzüglich, blühendes Aussehen. Zwei
andere Patientinnen mit Ulcus ventriculi und Chlorose
erholen sich zusehends, vor allem rühmen beide
den Wohlgeschmack und die appetitanregende
Wirkung." Depots in allen Apotheken.

IigbitkëîStolàîîigtir jTspœrri, ZürichJ
Gesucht:

ein junges, zuverlässiges [688

Mädchen
in eine kleine bürgerliche Familie zur
Besorgung des Haushaltes, familiäre
Behandlung. Eintritt baldmöglichst.

Offerten sub Chiffre Z 3842 Z an die
Annoncen - Expedition Haasenstein &
Vogler, Zürich.

Eine anständige Tochter
(Deutsche), 20 Jahre alt, evangelisch,
aus achtbarer Familie, sucht behufs
Erlernung der französischen Sprache
gute Stelle bei einer Herrschaft, am
liebsten zur Beaufsichtigung von 1—2
Kindern. Anfragen erbitte höflichst zu
richten an E.Hnzenlaub, Villa Falkensteig,

Schaffhansen. [696

Jnnge Mädchen, welche Französisch

lernen möchten, können ein gemütliches

Heim bei zwei Damen auf dem
Lande finden, nicht weit von Lausanne.
Man kann auch englische Konversation
haben. Man schreibe gefl. an
Mademoiselle E. Lavanchy, Montblesson sur
Lausanne. (Hc 11573 L) [694

Freunde
der

FrauGn-Zsitungl
bevorzugt —

die

iissMsi Piro

bei jeder [148 |

Gelegenheit
I mit Bezugnahme auf unser Blatt. I

Eine jüngere Tochter aus acht¬
barer Familie, welche die Feinglätterei

gründlich versteht und in allen
Hausarbeiten bewandert ist, sncht Stelle als

Zimmermädchen
in einem guten Privathause. [697

Gefl. Offerten sub Chiffre T L 697 an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Kaufm. Töchterinstitut Konstanz.
Sämtl. Comptoirfächer. Französisch.

Eintritt 1. Oktober. Prosp. etc. durch den
Direktor: J. Kaiser. [269

Migräne-Elixir 11. & W. Studer,
Apotheker, Bern.

Bestes und zuverlässigstes Mittel zu sofortiger und dauernder
Beseitigung der heftigsten Kopfschmerzen jeglicher Art. Preis Fr. 2.50.

Depots in den meisten Apotheken. (H25Y) [81

Bitte.
Welche kinderlosen Eltern wären

geneigt, ein 7 Monate altes Knäblein an
Kindesstatt anzunehmen? Zu erfragen
im Annoncenbureau d. Bl. [690

Zum Aufpolieren v. Gold-
nnd Silberwaren empfiehlt sich den
geehrten Damen [699
Frau Karl. Scherraus, Poliseuse

Linsebühlstrasse 39, St. Gallen.

In einer kleinen Stadt des Kantons
Waadt (eine Stunde von Lausanne)

würde eine engl. Dame einige

junge Töchter
aufnehmen. Ausgezeichnete Gelegenheit,

das Englische und Französische
zu erlernen. Pensionspreis fünfundsechzig

Franken monatlich, Unterrichtsstunden

inbegriffen. [662
Sich zu wenden unter Chiffre D10803L

an die Annoncen-Expedition Haasenstein

& Vogler, Lausanne.

liiskliiiffiiehili
im Schloss Railigen am Thunersee

W empfohlen durch den Gemeinnützigen Verein der Stadt Bern.
Winterkurse : Vom 1. Nov. 1896 bis 20. Dez. 1896 (Kursgeld 130-150 Fr.)

und vom 6. Januar 1897 bis 24. Februar 1897 (Kursgeld 100—120 Fr.). Prospekte
und Schülerinnenverzeichnisse zu Diensten. (OH 9218) [692

Anmeldung in der Eisenhandlung Christen in Bei.'n.

Unentbehrlich für jede Mutter.

^tteinlagen (Unterlagen)
Molton-Unterlagen

| Kautschuk- „Heureka-
Henreka-Kissen

Erhältlich in jeder Grösse.
Sehr zu empfehlen sind

— Henreka-Stoff-Einlagen, —
sowieHeureka-Kissen, welche Nassliegen
des Kindes verhüten. [285

rmstandsbinden
nach ärztlicher Vorschrift

Leibbinden Nabelbinden
Diana-Gürtel Nabelbruchbinden Monatsbinden

Patent-Henrebabinde
Waschbar, unverwüstlich. Aerztlich

empfohlen.
In Schachteln à 3 und 6 Stück.

Heureka-Wäsche.

Patent-Reformbinde
grösste Aufsaugungsfähigkeit.Beliebteste
Binde, speciell auf die Reise. Preis per

Paket Fr. 1.30, Gürtel 80 Cts.

Heureka-Stoffe.
Verlangen Sie gefl. Muster und Prospekte. (H1249Z)

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

A la Créole, Montreux
on demande de suite, ouvrières et rassu-
jetties pour robes, apprenties pourmodes.

Wer eine Stelle zu vergeben
hat, Inseriert stets mit Erfolg in
der„SchweizerFrauen-Zeltnng".

Schaffleisch f
von den altbekannten feinen
Bündnerschäfchen liefert postkolliweise per Kilo
à Fr. 1.40 franko per Nachnahme

R. Schmid [701
Gasthaus zur „Traube", Chur.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

und in ihren Folgen verderblichen Einseitigkeit wurde
wirksam ein Riegel geschoben. Wir wollen hier nicht
ausführlicher werden, denn am Verständnis für die
Situation hüben und drüben kann es nicht fehlen.

Frl. A. W. in A. Die Sache ist hier zu Lande noch

zu neu, um ein auch für die Zukunft maßgebendes
Urteil fällen zu können. Ein Zeugnis muß mindestens auf
1V Jahre zurückdatieren können, um Sie zu einem
Entscheid veranlassen zu dürfe,;. Dann muß aber auch das
Alter berücksichtigt werden. Wenn es sich um jüngere
Leute handelt, so ist es Pflicht und gebietet die Klugheit,

das denkbar Solideste zu wählen und die Kosten
nicht zu berücksichtigen. Bei älteren Leuten ist das Gegenteil

der Fall, vorausgesetzt, daß die Verhältnisse ein
sparsames Vorgehen bedingen. Es ist durchaus keine
Schwäche, wenn die Mutter ihr Handeln nach dieser
Einsicht regelt. Je mehr sie mit dem Zeitgeist Schritt
zu halten versteht, um so besser wird sie von ihren
Kindern verstanden und anerkannt.

Frl. ZS. A. in A. Gewiß haben Sie recht. Die
Mütter von Söhnen thun eben so viel, um diese letzteren
einem glücklichen Ehestande zuzuführen, als die Mütter
von Töchtern dies thun. Ein Stück Selbstsucht liegt aber
nach beiden Seiten vor.

Besorgte Wutter. Nicht zu einem neuvermählten
Ehepaar geben Sie Ihre junge Tochter in Dienst. Auf
einer Seite ist zu wenig Arbeit, auf der andern macht sich

so viel Kleinlichkeit, Eigensinn und Uncrfahrcnhcit geltend,
daß ein junges, noch unerfahrenes, ans Dienen noch nicht
gewöhntes Mädchen leicht jede Direktion verlieren kann.

A. A. Wenn Sie dem „Pfarrhaus" als thätige
Mitarbeiterin nicht genehm find, so thun Sie in privater
Weise und ganz nach Ihrer Art, was das Herz Sie
heißt. — Sie werden sicher Freunde und dankbare
Anerkennung finden. Also schlafen Sie ruhig, und lassen
Sie sich das Ungewisse nicht anfechten.

Herrn ZZ. in S. Vorhergehende Anmeldung
ist erwünscht auf den Schluß der Woche.

kvnksiten in Leldenstoiken

vats, l'aussuâs von àsrksllQunxssedrsidsQ. Hlustvr franko.
^Vslvds warben wàedvn Sis dvmustsrt? ^553

Ki'ieäei' H Lie., HAu'à. àiek
äilaixl. Sximleà Lollieksraiitsii.

àànortieàM
Il«âàii8 Wîî I^sussìs in ^ ill Hgmgllllîkiàzi.

Uàt- lmck Uiàntâll-
xrösstsn às^vaklvn einkaodst. dis val»«»' ullu kIIluKi'

doedf. eisorss 2U dillixstsn ?rsison. ^ alllllkällllll U. olUM

Von liokkk' Wioktîgkkii
5j kür aile sebwäebliebsn, blutarmen und cksiitcaten
Personen ist der eebts klinviioogii»« ««Ut«- ;
àerselbs wirà seit 22 labren von vielen Asrstsn als
vorsügliebss Ltärkungsmittel ledbakt empkoblen. 10
Ebrendiplome und über 20 diodaillsn wuràen dem-
selben ssitbsr sueàannt. Eu baden in allen Apo-
tbsken in Elaseken à Er. 2 50 und Er. 5.—. Allein
ecbt mit der diarke der „2 Palmen",

llauptdepot: ìpollielt« <Z«Ut«- In Vliirt««.

Leàààe.
357( llêrr Dr. Lekmidt in Rebau (llayern) sebreibt:
„leb Icann niobt umbin Iknsn su bericbten, dass Ibr
Präparat, Dr. llommel's llämatogen, mir in 3 Fällen
einen wlrklleb vorsüglleben Ertolg bewiesen bat.
Die eins Patientin, wslebe naeb einem Abortus mit
xrokusen Llutungsn dermasssn bsrabgekommen war,
dass dieselbe nnr mit Mbrkixstleren aukreebt
erkalten wurde wegen der glsiebseitigsn boebgradigen
Dyspepsie, bann jstst scbon lclsins Lpasiergänge
maebsn, bat allerdings bereits 7 Elasebsn gedrauebt.
Appetit vorsügiivb, dlübvndes Anssvken. Ewsi
anders Patientinnen mit llleus ventrieuli und Lbloross
erbolsn sieb sussbsnds, vor allem rülimen beide
den Wvklgesebmaek und die appetitanregende
Wirkung." Depots in allen Avotkeksn.

(Zissuodt:
ein junges, Zuverlässiges (633

^ IViscioksn ^in eine kleine bürgerliebs Eamilis sur
llesorgung des llauskaltes, kamiliärs Le-
kandlung. Eintritt baldmögliekst.

Ollsrtsn snb Lbilkrs E 3812 E an die
Annoncen - Expedition llaasvnstein â
Vogler, Eürieb.

kills! loedter
(Deutsebe), 20 labre ait, evangelised,
aus aebtdarsr Eamilis, bebuks
Erlernung der kransösisebsu Lpraeke
gute Stelle bei einer llerrsebakt, am
liebsten sur Leauksiebtiguog von 1—2
Hindern. Antragen erbitte bülliebst su
riebtsn an 1l.»o-«iil»iil», Villa Ealksn-
steig, Sebaikbansvo. (696

lung« Ulttilä««, wslebe Eransö-
siseb lernen möebten, können ein gemüt-
liebes Heim bei swei Damen auk dem
bands linden, uiebt weit von bausanne.
Alan kann aueb englisobe Konversation
kabsn. Alan sekreibs gell, an llladv»
moiselle E. bavanebx, Nontdivsson sur
bausanne. (kle 11573 E) (694

der

krmMsg!
I>«v«r?iig<

die

«à à»
bei jeder (148 î

«z I vv 1» t; i V
> mit Dssugnabme auk unser Llatt. >

UU«« 1öliger« I««!it«r aus aebt^ barer Eamilis, welebs die Eeinglättsrei
gründlieb verstebt und in allen Daus-
arbeiten bewandert ist, suebt Stelle als

Lmmssmäken
in einem guten Erivatbauss. (697

Dell. Dkksrten sub Okilkrs 1! I, 697 an
llaasensteln â Vogler, St. Oallen.

kà. löeiltoriuMlit konstsuzi.
Sämtl. Oomptoirkäeber. Eransäsisek.

Eintritt 1. Oktober, prosp. ste. dareb den
Direktor: l. Kaiser. (269

Nissràlls-LIixip S. ^ » Sàâsr,
lìpoàlier, kern.

Destes und suverlässigstss Alittel su sokortiger und dauernder De-
seitigung der bsktigstsn kopksebmersen jsgliebsr Art. preis Er. 2.50.

Depots in den meisten Apol bsken. (II 25 V) s81

^-55. LiîiS.
Wslebe kinderlosen Eltern wären gs-

neigt, ein 7 kdonats altes knäblein an
Kindesstatt ansunekmsn? Eu ertragen
im Annoncenbureau d. EI. j690

Eum ìutz»uli«r«i> v. <»«I>I-
»nÄ 8iild«rw»r«i» smplieblt sieb den
geebrten Damen s699

Vâseuse
liiizedlllilstfZtss ZS, 8t. Oalien.

Vn einer kleinen Ltadt des Kantons
^ Waadt (eins Stunde von bausauns)
würde eine engl. Dame einige

jllNAS l'öoktsr'
»uknebmen. Ausgeseiebnets Oelegen-
beit, das Engliseks und Eransösiseke
su erlernen. Pensionspreis künkund-
seebsig Eranken monatlieb, llnterriebts-
stunden illdexrilksn. sK62

Lieb su wenden unter Okikkrs D10803E
an die Annoneen-Expedition llaasensteln

K Vogler, llansanne.

UU«dàRS«àà
in» 8odlv88 klllli^vit am ^dunersee

«mpkoklen dnrvd den OemvinniZtsigen Verein der Stadt kern.
Wti>t«ài»-»«: Vom 1. dlov. 1896 bis 20. Des. 1896 (kursgeld 130-150 Er.)

und vom 6. lanuar 1897 bis 24. Eedruar 1897 (kursgeld 100—120 Er.). Prospekte
und Sebülerillnenverseiebnisse su Diensten. (Oll 9218) (692

Anmeldung in der Eisenkandlung Ollristvi» in ll«i.>».

UnentdvdrUed kür ieâe Nutter.

.6tt6ià^6Q (IllltsàAôll)
violtoii-Iiiterlag«»

î liitul^eliult- „II«i>r«li»-
II«»relia-«!><><«n

ErdättUek in isàsr drosse,
gskr su sinnkeklvn sinâ
II«iir«It»-d>toll ^IiiIi»g«ii, —

sowie Ksureka-Eösssn, welobs Hsssliegen
des Kindes verböten. (285

srrist.anàsdirlà6n vâek ârMedkr Vorsedritt

^ v«jl»t»liiil«ii V»I»«II»Iii<I«li
I>ii»ii»-l»ôrt«I >!ili«ll»rii«til,liiil«ii Vloii»I«I>Iii,>«ii

?»tvllt-IIviir«k!ìdiilàv

W<iii«-lr:i-

?àiit-kvkoriltdiiià«

vàet Vr. 1.30,
êiûrtvl 80 Ors.

Verlangen Lie gelt. Austsr und Prospekte. (P121S 6)
». knupdsvkei' ât Svkn,

I lä krèà, Ulàiix
on demande de suite, ouvrières st rassu-
jetties pour robes, apprenties pourmodes.

» «r «In« 8t«U« -w verg«!»«»
tiat. Inseriert «t«t» mit plrkolg t»
<I«r„!>»«Iiw«I?«rpr»ii«li-X«Itiiligb

5^elissftsisoli I
von den altbekannten keinen llündner-
sebäkebsn lieksrt postkolliweiss per Kilo
à Vr. 1.1« kranko per llaeboabms

1^. LàiriiÂ (70i
Obstbaus sur „Vraube", Viiur.



SdltOBijer Jrauen-Bettung — Blätter für ben ftäitalirfien Kreta

Kaffee, Schinken, Wein,
10,000 fach nachbestellt, billiger Preis
veranlasst Probebezug. Nachbestellung.

Nur gute Qualität. [698
5 Kg. Kaffee, kräft. u. reinschm. Fr. 8 90
5 Kg. Kaffee, extraf., sehr kräft. „ 10.30
5 Kg. Perl-Kaffee, hochfein „ 12.10
10 Kg.Schink., geräuch.Prachtsw. „ 11.60
10 Kg. Magerspeck, geräuchert „ 11.50
10 Kg. Fettspeck, geräuchert „ 11.20
10 Kg. gar. reines Schweinefett „ 10.90

Reelle spanische Naturweine.
100 Lit. ausgezeichn. rot. Tischw. Fr. 28
100 Lit. roter, starker Coupierwein „ 30
100 Lit. hochf., kräft. Weisswein „ 32

J. Williger, Boswyl, Aargau.

%

z. guten Quelle [577

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.

Herren- und Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen

Diplome I. Klasse.
Katalog und Muster umgehend franko.

C3Ö

CO
<rt>

in neuem Sortiment
in den seit Jahren erprobten vorzüg¬

lichen Qualitäten.

Au Bon Marché
89 Marktgasse 52, Bern. (H144 Y)

Spielwaren
Grosse Auswahl.
Stets Neuheiten. [673

Franz Carl Weber
62 mittl. Bahnhofstr. 62,

Zürich.

Preiselbeeren
liefert in schönster Qualität und
beliebigem Quantum zu 40 Cts. per Kilo
ab Bergün (H3749Z) 678

Peter Mettier, Führer, Bergün
(Kt. Graubünden).

Meine Aussteuer-
specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert : 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangen
garnitur, Fr. 730.—.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, :

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleum
teppich, 180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr. 600.—,

Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz
bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, l Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Fr. 835.—.

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig in Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung SO fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Schill lünde 13, Zürich. [233

BERN. Zeughausgasse.

Gasthaus z. Eidg. Kreuz.
Christliches "Vereinshaus.

Fein eingerichtete Zimmer, gute Küche, elektr. Beleuchtung, Telephon.
Zimmer von Fr. 1.50 bis Fr. 3.— per Bett. Pensionspreis von Fr. 4.50 an per
Tag. Portier am Bahnhof. [387

BV Den allein reisenden Damen bestens empfohlen. (H 1700 Y)

I Nur die von

f Bergmann & Co,
ZK- i <•M*.

fabrizierte J

I Bergmanns
/Lilienmilch-Seil f@ i

ist die vorzügliche, kosmetische Toilette-
Seife für zarten Teint, sowie gegen
Sommersprossen und alle Hautunrei-
nigkeiten. Preis
75 Cts. per Stück.
Nur echt mit der TÏV"^1^

Schutzmarke :

ZweiBergmttnner
dt

Älterer«!«. II
Eine solche Versicherung erwirbt sich:

Wer für seine alten Tage sorgen,
"Wer -verhüten -will, class s^ei« "Vermögen vordem Ableben aufgezehrt -wird.
Wer aller Sorgen um die "Verwaltung seiner

Gelder enthoben sein will. [162

"Wer sich lu dieser Zeit des sinkenden Zins-
fusses einen festen, hohen

Ertrag seinerKapitalien zu sichern wünscht.
Solche Versicherungen können auch gegen Abtretung von

Wertschriften, Staatspapieren, Gülten, Hypothekartiteln etc. erworben
werden. (H 502 Z)

Tarife, Prospekte nnd Rechenschaftsberichte sind kostenlos
zu beziehen bei jeder Agentur, sowie bei der Direktion der

Schweiz. Lebensversicherungs- und Rentenanstalt in Zürich.

icherkSohn

fürßamen

issialiili Mali.
Aus neuem, bisher für diesen Zweck nicht

verwendetem Material. Namentlich auf die Reise sehr
zu empfehlen. Sehr beliebt und allen anderen
Systemen vorgezogen. [15] (H 5553 Z)

Preis per Paket Fr. 1.30; Gürtel 80.

Vorzüge :

Grösste Aufsaugungsfähigkeit,

einfach u. bequem. Billig.
Aerztlich empfohlen.

H. BRUPBACHER & SOHN, Bahnhofstrasse, Zürich.
enreka-Damenblnde, waschbar, neue patentierte Form. Durch ihre Solidität billiger als jede
andere Binde. Von ersten Aerzten empfohlen. In Schachteln zu 3 und 6 Stück. Zwei Qualitäten.H

g
«s«M
©
a
u
5D

Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation ^R. A. Fritzsche 2.

Neuhausen-Schaffhausen. ®

W
§

s,

»0

S
4PS <

g

® 45 Sorten Franen-Taghemden
40 12 » » -Nachthemden
3 18 » > -Hosen

12 » > -Nachtjacken
24 » » -Schürzen
24 » Leib-u.Kostümunterröcke
sowie alle Haushaltungsgegenst.

Ich bitte genan anzugeben,
ob biUige, mittelgute oder beste
Qualitäten und ob fein- oder grob-
fädig bemustert werden soll.

Kleider-Samt
2 Velvet [

| Mäntel-Plüsche
[668

aller Art (glatt, Krimmer etc.) in
Î Mohairwolle nnd Seide, Möbel-

plUsche, LeinenplUsche, Decken
in reichster Auswahl liefert zu

2 Fabrikpreisen direkt an Private

E. Weegmann, Bielefeld
Plüschweberei u. Färberei.

+ Muster bereitwilligst franko gegen franko.

Ihre Weckeruhren Nr. 2 und 3
bringen in gefl. Erinnerung

Gebrüder Scherraus
700] Uhrmacher u. Goldschmied, St. Gallen.

H.Brupracher&SohnZ ür i ch

Verlangen Siegefl.Muster&Prospecte

Verkauf von

Damenwäsche
Damen in verkehrsreichen

Ortschaften, welche sich mit dem
Verkaufvon Korsetten, Handschuhen,
Kleiderstoffen, Kesten, oder
sonstigen Damenartikeln befassen,
können jederzeit mit einem gut
renommierten, inländischen Da-
mentväsche - Fabrikationsgeschäft
in Verbindung treten, resp.Muster
für den kommissionsweisen
Verkauf erhalten. [617

Gefl. Anfragen unter Chiffre O
617 an das Annoncenbureau d. Kl.

CHOCOLAT
in Tafein und in Pulver^

SPRUNGLI
leicht löslicher* peiner

CACAO

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Xà, 8àà, Và
19,999 kacb nacbdestsllt, billiger kreis
veranlasst krodsdeaug. »acbbestellung

Nur gute tjualität. (693
5 kg. kakkee, kratt. u. reinscbm. kr. 8 90
5 kg. Kaklee, extrak., sekr kräkt. „ 19.39
S kg. kerl-kakkee, bocbksin „ 12.19
19 kg.Scbink., geräuck.kracbtsw. „ 11.69
19 kg. Aagerspeck, geräucbert „ 11.59
19 kg. kettspsck, geräucbert „ 11.29
19 kg. gar. reines Lcbweinekett „ 19.99

Reelle spanlsebe Naturweine.
199 »it. ausgsasickn. rot. liscbw. kr. 28
1991.it. roter, starker lloupisrwein „ 39
199 là bocbk., kräkt. Weisswein „ 32

Vitnlger, Aargau.

M«-Zà
2. Aut.su Quells (577

^raiisutsIÄ.
I-Slllsu- uuà Lg.uillV7o1l7sg.rsii

>Väsedv-I'sdriKation
Lrs.uk-^.ussta.ttiuiA0ii

in keinster und solidester Auskübrung.

llMKIì- M viWKII-làgô
Oslnen- nnÄ XinÄerscliür^sn

»tptso»« I. Hiasse.
Katalog und Auster umgebend kranko.

e-z-
ss
<?v

in nensln Sortiment
in den seit labrsn erprobten voraüg-

lieben (Zualitäten.

San lilarolis
89 Aarktgasse 52, «vri». (»144 V)

5piewU6L
»rosse Auswabl.
Stets Neubeiten. (673

?ran2 tlarl Wol)ei'
St mittl. Sslmliolsli'. St,

/Uriel,.

liekert in »ebenster Qualität und
beliebigem (Zuantum au 49 tlts. per Kilo
ad öergün (»37492) 678

kà pettier, kiilii-el, Kei-Ziiu
(kt. llraubünden).

kleine kussteuvr-
spövlalbraiioks dlvtst röoktsn, Decken 8t»aà«s dôlsKSQkvìt 7.NI- soliàvr Ullà
g«sodm»«kv«l>«r IlSd«! lu «s^llascktsr ?r«iàa».

»einplel tlir eine eiiitaelie Diiirlelitiiiig:

x»raitiu> kr. 73V,—. '
dl N k

17^2ZS cia^ 1 Sàaspisxsl^ kl/84 rill, Xr)-àII, kr. sss?—. ' > >

1^xi,r,l,i>xi,tx ^N,,!-i!»>>«Ii>ii>^-7 SO t,»,ii^«»,' Xiiixr,«,.
/wollâbrlgs, sobrlkilloks Oaranils.

1^ ^ II1^ I >1 VIX IV
«ediSIUnÄ« IS, /Uriel,. (233

ö ^ k? I>ll. IkUg!iSiI8gä88e.

Lìasàaus 2. Liâgi XuSii2.
kein eillgsriektete /immer, gute küedv, elektr. Leleucbtang, lslepbon.

/immer von kr. 1.59 bis kr. 3.— per Lett, kvosionspreis von kr. 4.59 an per
lag. kartier am Labnbok. (387

HM- Den allein reisenden Damen bestens empkoblen. (» 1799 V)

j

/ Nur die von

s Lsi-Z'iiiÄiiii Ä Oo.
»» » S « »ì
kabriaierts i

/ t.iIisurliiIlz1i-Lsii
ist die voraüglicbs, kosmetisebs loiletts-
Seike kür aarten leint, sowie gegen
Sommersprossen und alle »autunrei-
nigkeiten. kreis
75 tits, per Stück.
Nur eckt mit der

Lcbutamarko:
/veivergnaUnnier

-1!.

Iltnv soieiiv VersieUerniig erwirkt siel,:
NV<r lilr- «<i,x? i»1t<»

NN< r >«x-i»i1Vxi, ^vili, ^«-ix ><» ,-

W«, „I I<x- rur, äi« V»!<Iix»i-<A«1â«r «?„ti,x1xi, ««ix »1 iI. (162

NV«, «1«1, irr âi«««»- 7L«1ì <1«« «ixirtixi«»,, Xil>!»i-
t'l,-»-»<»!» «UlXI, iioixl,

H,t,-»z27 ü,,^»it,,ii<x, s» l iix>»xl>t.
Solcbs Versicbsrungen können aucb gegen Abtretung von Wert-

sckràn, Ltaatspaxisren, »ültsn, »ypotbskartitsln etc. erworben
werden. (» 592 /)

larike, »rospektv und »eebeoscbaki »bericdte sind kostenlos
au doaisksn bei )edsr Agentur, sowie bei der Direktion der

8àil. l.àmàliei'uiigz- unil kientensnM in àià

sc^6/'F'A)<s^/7 àsNàshtz Nsà
Aus neuem, disbsr kür diesen /weck nicbt ver-

wendstem Aaterial. »amentlicb auk die lielsv sekr
au empkedlen. Ssbr beliebt und allen anderen
Systemen vorgvaogvn. (15) (»5553/)

kreis per kaket kr. 1.30; KIlrtsi SV.

VoMgs:
Stönl-liik-vWiigslZliigiiit.
siiilzi!>i>i.del>lisiii. »illig.

àtlicii emploiiieii.

». Sc LOHN. Sakukoksti-assS. 2ürioli.
< ,>, < l4i,-0„„x iii>i,x1<-, wasebbar, neue patentierte korm. Durcb ikrs Solidität billiger als )ede
anders Linde. Von ersten Aeraten empkoblen. In Lcbackteln au 3 und 6 Stück. Zwei Qualitäten.L

L
«
V
S
U.
«
do

Lrstes seàei^er. vameiiivâsede-
Ver8anàdaus uu6 k'adMa.tivll ^k. S.

XeudauseQ-LcàMiaussu. »
«
s

Z-

so
s
-1

Z
vs- <

A

L 45 Sorten krauen-lagkswden
^12 » » -Kaebtkemdsn
I 18 » » -»ossn

12 » » -»acbtjacksn
24 » » -Lcküraen
24 » »eib-u.kostümuntsrrüvks
sowie alle »ausbaltungsgegsnst.

leb bitte genau »nangebv»,
ob billige, mittelgute oder beste
(Zualitäten und ob kein- oder grob-
lad lg bemustert werden soll.

: illsìài'-Ismt
5 Velvet

j Miàì-Mà
(668

aller Art (glatt, Krimmer etc.) in
î lilvbairwolle und Seide, lllöbel»
» plilsebe» I-einenplUsede, Deeken

î in reicbstsr Auswabl liekert au
^ kabrikpreissn direkt an »rivate

î k. ìVkkWâllii, kielâlà
5 kiüsobweboroi u. Kärdorei.
»
G lluiter bereitvilllgst frank« gegeu bmi».

!kkv Weekekuliken kill. 2 und 3
dringen in gekl. krinnerung

Qsdrüäsi' Lcztisri'siis
799) Mmilcllê!' u. êoiàliiiiisi!, Zt. Zs»si>.

(i.k89p8A981Lî-80lltlI 9 L19ll

Vei-Iâligen diegefl.^u5te^?i-o3pecte

à verlcslirsretâeii Ort-
iveêcke «kâ »nit
Korsetten,

/liekckei'stoFwi, ikssre»,, o«?er
7>«»,c^«^kt/ceà be/«s«e»,,

Aànen»nié eàen,
/'snomâierêeri, />«-
»tteitîvà», A s » F'ttbri/etâonsAesâtt/ê

Mr «tew /ronrrnîsskottsîrisiss?, K'er-
A:««/ sr/t«l7e„. (617

^tr,/r«x/e» «rntor s V
617^«» às ^»,^o/icenbnre,rît rk. M.

9ll990l.Al
!n l'àln unâ in l'ulvek >

ZKNtltikII
leicili löslicliei' keinen

LAVA9
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Verlanget überall nur (H 2009 Q) [522

IÖRISHOFER
Seife.

Entschieden beste Toilette- und Hellselfe!

A. Ballié
Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2300 Q) 29 Freiestrasse 29

„Znm Ehrenteig"
Basel.

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holl- and Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Höbelbesehltge In allen Hetallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Schmicaeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiohe, Faïences, Bronnes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl inmeinen

Magazinen vorrätig. (524
Grosses Lager in praohtvollen orientalischen Stickereien und

eohten, alten persischen Teppiohen.
PreisVoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zuDiensten.

Töchterpensionat
Kunstgewerbe und Frauen4rbeitssehule

Zürich-Enge, Lavaterstr. 75.

Prospekte und Referenzen durch die
Vorsteherin (H 2659 Z) [531] Frl. Schreiber.

Damen-Wäsche.
Feston auf Doppelstoff, sehr solid, sowie jeder

Arten UV Stickerelen, grösste Auswahl,
versendet an Private uud Näherinnen zu billigst. Preisen

J. Kngcli, Siickereifabrikation
Sülj St. Callen.

Pension-Haushaltiingssfihule §
Mines. C'osandUrs, Landeron, Nenchâtel.

Prächtige Lage. Studien in franz. und engl.
Sprache, Musik, Handarbeiten. Ausbildung im Kochen,
Theorie et Praxis. Referenzen : Mr. Scherf, Lehrer.
Eidg. Experte und frühere Schülerinnen. (H7019N)

Haushaltung-Schule

und Töchterpensionat

in Nlarin bei Neuchâtel.

Prospekt und Referenzen

zur Verfügung.

Adresse: Mme. Jeanne Convert-Borel
(H 6542 N) à Karin. [552

C. Schelb-Brugger
Wäschefabrikation

14 Marktplatz ST. GALLEN Marktplatz 14.
Herrenhemden mit leinenen Einsätzen, nach Mass und ab Lager
unter Garantie für Gutsitzen, von Fr. 3.90 bis Fr. 8.50 per Stück
Damenhemden, Damen-Nachthemden, Damenhosen, Nachtjacken,

Unterröcke weiss, Kinderwäsche. (92ia

Bonneterie- nnd Merceriegeschäft
seit 60 Jahren mit bestem Erfolg betrieben, ist an
vorzüglicher Geschäftslage Familienverhältnisse halber

zu verkaufen.
Nähere Auskunft durch Haasenstein & Yogier,

St. Wallen. [702

Dieses Feld
kann

für 21 Insertionen
abonniert werden und bitten wir Interessenten,
sich bezüglich der Bedingungen an uns zu

wenden.

Haasenstein & Vogler
St. Gallen.

An- und Verkauf

seltenerBriefmarken
Ankauf ganzer

A. Bindschedler-Sehoop
St. Wallen. [568

Pension Zweifel
via Cattedrale. [551

Pension je nach Aufenthalt
von Fr. 4.50 bis Fr. 5 p.Tag

(Wein inbegriffen) (Hc 17260) A. Kiene.
Kanapees nnd Matratzen

verfertigt solid und billig
Augast Oberli, Sattler, Lämmlisbrnnnen 44c.

NB. Aeltere Polstermöbel und Matratzen
werden solid und billig aufgearbeitet. [91

Weitaus den besten und schönsten Bernerhalbleln
für Männer- und Knabenkleider in prächtiger Auswahl
und Bernerleinwand zu Leintüchern, Kissenbezügen,
Bäckertücher, Hand-, Tisch- und Küchentücher etc.
in kerniger oder hochfeiner Qualität bemustert

Walter Gjyrax, Fabrikant
160] [H 558 Y] Bleieubach.

Etamin
und Yorhangstoffe jeder Art
kaufen Sie mit unbedingtem
Vorteü im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft

J. Moser, zur Münsterburg, Zürich.
Verlangen Sie Muster. [193

Nesselvvolle (Marke Bosch).

Strümpfe und Hocken für den Sommer, dauerhaft,

leicht zu waschen, und bewähren sich gut gegen
den Fussschweiss. Ferner sind Unterleibchen
aus demselben Stoff zu haben. (H 2325 Z) [459

Depot bei: Frau Sachs-Laube,
Thalgasse 15, Zürich.

Laubsäge
-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,

-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt
in grosser Auswahl (659

Lemm-Marty - 4 Multergasse 4- St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko.

Stelle-Gesuch.
Für eine 18jährige Tochter wird bei

ordentlichen, ehrbaren Leuten eine Stelle
gesucht, wo dieselbe in den
Hausgeschäften tüchtig nachgenommen würde,
event, in der Zwischenzeit in einem Beruf

ausgebüdet würde. Lohn wird
keiner verlangt, dagegen gute Behandlung.

Gefl. Offerten unter Chiffre J U
672 an das Annoncenbureau d. Bl.

Eine 22jährige Tochter
aus guter Bürgerfamilie, gelernte Schneiderin,

sucht SteUe als Stütze der Hausfrau

in besserer protestantischer
Familie mit Kindern, womöglich auf dem
Lande. Nachzufragen bei Frau Morf-
Locher, Münsterhof 19, Zürich. [685

«.A-ikAVe
M. et Mme. Jules Guex, rue du lac 23, à Vevey (Vaud),

reçoivent en pension quelques jeunes demoiselles, désirant
apprêt dre le français et completer leur éducation. Maison très bien
située avec jardin. Vie de famille très confortable. — Prospectus
à disposition. Références M. Danser, conseiller fédéral, Marien-
strasse 17, Berne, M. et Mme. Hanser-Wiedemann, St-Gall, M. et
Mme. Otto Alder-Baenziger, St-Gall, Mme. Sanrer, Arbon, Mme.
Heinrich Steinfels, Zürich. (H 11757 L) [693

Visit-, Gratulations-,
Verlobungskarten

liefert schnell, prompt und billig

Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen.

Familien-Pensionat
für junge Töchter [679

Campagne les Jordils — Onchy-Lausanne.
Auf 1. November können noch einige Töchter aufgenommen

werden. Sorgfältige Pflege, vorzüglicher Unterricht, Lehrer im
Hause. Pensionspreis Fr. 800—900 je nach Zimmer. Mesdames
Bürdet. — Referenzen: Frau Amrein-Vogt, Weggisgasse 27,
Luzern; Herr Prof. Amrein, Kleinberg, St. Gallen. (Hc 11312 L)

Pariser Ausstellnngs-

20 Fr.-Bons.
Jeder Bon berechtigt zu 20 Eintrittskarten

à Fr. 1.— und zu einem Eisen-
bahnbillet von der Schweizergrenze aus
zur Weltausstellung in Paris im Jahre
1900, für Hin- und Rückfahrt 14 Tage
gültig, mit grosser Preisermässigung.
Zudem gilt jeder Bon für die in den
Jahren 1896 bis nnd mit 1900 stattfindenden

29 Gewinnziehungen, bei denen
4313 Prämien von Fr. 100.— bis Fr.
500,000.— im Gesamtbetrage von 6
Millionen ausbezahlt werden. [689

Sollte die Ausstellung aus irgend einem
Grunde nicht stattfinden, so wird jeder
Bon von dem französischen Staat mit
20 Fr. bar eingelöst, und würden auch
die vorher erhobenen Treffer im
Besitze des Gewinners bleiben.

Nächste Ziehung am 25. d. Mts.
Bons à Fr. 20.— sind zu beziehen bei

Zürich. (H 3823 Z)

Ich werde den Gewinnern die Treffer
anzeigen und gebe auf Wunsch Gewinnlisten

à 20 Cts. ab nach jeder Ziehung.

flflonoht' f"r sofort nach Genf ein
UuOuulll erfahrenes [683

im Nähen sehr bewandert, 25 bis 30
Jahre alt. Offerten unter J8609X an
Haasenstein & Yogier, Genf.

Eine Tochter,
welche Masch inenStrickerei erlernt
hat, wünscht in ein Geschäft einzutreten
zur weitern Ausbildung. [691

Offerten unter Chiffre K 3864 Z an
die Annoncenexpedition Haasenstein &
Yogier, Zürich.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

aafenftem loafer
GYJà _ „—r» /> ffa rfA 4

•Merplff l, I, St. Raffen.

Montreux. Hotel-Pension
tenu!® Montreux.

In centraler Lage mit grossem, schattigem Garten am See. — Prächtige Aussicht. — Seebäder. — Elektr.
Licht. — Neuer Wintergarten. — Mässige Preise. (H4004M) [626] Ad. Rochedieu-Segesser.
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Varlaagat überall nur («2009 (Z) (522

WMMM 8à.

«ntsekisdsn beste 3katl«tt« und

á.
IVlödel- uvâ Lrov^eivarevkadrik
<n23voq) 2g ?reie»trs»»e 2g

li! t, i- « m lk 1

vs»el,
komplette Lüniioktungen von tVoknunzvii in sssobinaod-

vollster àskilnrun» sizsner Xomvosition.
Isis- s»â kslstermSdel, Skulptur«», l!»u»rde>t«u erster und
vsoksn), lâvàtsr, NSdsIkvsvàlilg« I» »lies N«t»U«u, »»Ik«»«,
puvMuu», ?»rt»I« eto. I» Sodmliäslseu vsrdsn »uts ksinsts in

meinen Werkstätten »n»etsrti«t.
I'spstsn in »Ilsn genres Cpentursn, Ispisssries srtistiuuss),
portière», Vorkänss »Her ^irt, l'envioks, Puïsnoes, Lronus»
(sur 2inunsrdkkor»tion) sin<l insoàônstsràsvàlininsinsn

kl»s»ainsn vorrilti?. (524
grosses D»?vr in prsoktvollsn orisntulisoksn Stlokvisiso und

vokten, »ltso versisoden 3'si>i>iokvn.
preisvorunsoklá^g srstis. — 2vivknunsen steksn suOisnsten

1'övdtsrpSvsiortett
kullztKMerde imà kràue»-àbeit88eliule

TQrtà-Luxv, I^avaterstr. 75.

Prospekts und Rskeren^sii àurvk âis Vor-
stsìlvrÎQ (N 2659 2) ^531) Zc^vei'be»'.

Liiebereikadridation
st. ciniisn.

?vll8ionHi>v8ti»ltiinZ88eti«Is N

llline». Cosandiers, Danderon, ?ienvbâtel.

Ikcoris st ?raxli. Rsfsrsnksv: Nr. Lollerf, Qsdrsr!
Lià^. Lxpertv nvâ krüksrs Lcdüleriiillou. (II7019 N)

làliW-M
viìà 7ôâterpeiì8ÌMt

m Manin bvi ààvl.
k'i-ospeltt unä llàenztvn

-lui- VerküAuilA.

^.àsss: Nws. àlms («Ilvertkoreì
(0 6S42H) à àà ^552

0. Ledelb-Li'u^Asi'
^àsvdsks,driks,tiov

14 Nurktxlà 8D. 0XI.I.IM Uarlìtplà 14.
LerreuàsiuàvQ mit Isivovvv Liv3àt2vv, vacd IIsss vvü ad Naxor
vvtcr (5»r»vtLs für <5vt3itLov, von ?r. 3.90 dis ?r. 8^0 per Stück
Vsmookviuàoi»» 0»wea-îi»vdtl»sillàoii, v»moudoseu, ?I»odtLBvkoQ,

Vlltvrröokv w«i33, Hillàervàsode. (921s.

kovllàie- M AlvrevrivLe^ekM
seit 50 ladren mit bestem Lrkolg betrieben, ist an
voraüglieber «esebäktsiags Vamilienverbàltuisss balder

sabers âusdunkt durob «aasenstein ck Vogler,
8t. «allen. 1702

visses?slâ
lg«!«

Mr 21 lQL6I"dic>v6I1
adoilnisi't werdsil Nllà bitten wir Interessenten,
sieb be/üAbeb der LeäinZunZen an uns ^u

tvonäen.

i^ssssnstsin sê Voxlsk
8t. (villlvll.

à- uvâ Vàllk
Zsltvnki'kl'ikfmai'kkn

àiNl Zâii^r

1. Linâsebedler 8vdoop
8t. «»«en. 1563

tension heikel
via Cattedrale. 1551

«eusionje navk ^ukentdalt
von «r. 4.50 bis «r. 5 p.lag

(Wein indegrikksn) (Xclltêll) k »I«««.
X«âpvS8 uilll Kttlrill/sil

vsrksrtigt solid und billig
liixà vberli, Zatilsk, làlisbrlliliiM tie.

«L. weitere «olstermädsl und Natrataen
verdsn solid und billig aukgearbeitet. s91

^Vsitsus äsn dsstsQ Ultà scdöQstsv kervvrdsidlelll
kür ^làQBsr- unà ^ns.dsQkisi<1sr in prâcdti^sr àsw»di

<»v Fabrikant
1K0( (II sss V( LIeiestsolu

àuà und Vorkangstolko jeder ^rt
kauksn Lis mit undeàgtsm
Vorteil im ersten Türeber
Vorkang-Vsrsandgssobäkt

I. Slaaen, 2ur lllünsterdurg, »twlali.
Verlangen Lis Nüster. (193

^e88elvvo»e Eà àck).
StnUmpr« und «aalrai» kür den Lommer, dausr-

bakt, leiekt au vasebso, und ksväkrsn sieb gut gegen
den Vusssebvsiss. Werner sind lintenletkeken
aus demselben Ltokk au baben. (« 2325 2) (459

Depot bei: ?rau
Vbalgassv 15, Xürleli.

I.sub8âss
-Htsusilîeii, IVerkZSuxv, »llà ii» àssdaum, ^doin, I^inüs, àd»-
Ao»i, »Vorlaxen auk rapicr unü »uk Llolzi Iitdoxrapdisrt, cmpLcdlt
iQ xrosssr ^uswadl (659

Iismm-Uartzl - 4 Nilltsr^ssk 4- 8t. Kallsn.
Preislisten »nk Vnnseli krsnto.

LtsIIo-lZesuek.
Vür eine 18j ädrige Voebter wird bei

ordentlieben, sbrdaren Deuten eine Ltslle
gesuekt, wo dieselbe in den «ausgs-
sebäkten tüobtig naobgenommen würde,
event, in der Awisebenasit in einem Le-
ruk ausgebildet würde. Dobn wird
deiner verlangt, dagegen gute Lskand-
lung. gell. (Ilksrteo unter gbikkrs 3 II
672 an das linnoneendureau d. Ll-

Live Mdriße Ivàr
aus guter Lürgerkamills, gelernte Leknei-
deria, suvbt 8telle als 8tlltae der llaus-
kran in besserer prvtsstantisebsr Va»
milie mit Xindern, womögliob auk dem
bands. Haebaukragen bei Vrau Zlork-
Doebvr, Nünsterbok 19, ^llrlvd. 1685

î.VI. et >lws. Allies kuei, rns àn I»e à

à àposition. Rökcrsvcsg A. liAllSSr, couLcillcr kcàcral, Zàricll-
8tr»88S 17, Lvrue» >l. St 5li!iS.ll»i!ser->VjeàSM»llii, 8t-KâII, ^1. st
^lms. Otto ^läer-Lsoll^i^er, 8t V»Il, lünio. Lsurer, ^rdov» àc.
Làrivk 8tàtols» ^ürivd. (H 11757 r.) ^693

Visit.-, (FrànlÂtions-,
VsrloiIvriFsIc^rtsri

beksrt sebnell, prompt und dillig

kuotirli'uvkei'oi Winik ä.-K., 8t. Lallen.

V'aini1isii-?SiiLÌ0ii.s.i
kür jurigs VSczlrtsr 1679

üamxaAU« Ivs Forllils — 0uvbv d^usail»«.

wcrâsll. Korxkâltixv rücxo, vorziuxiicder Ilvterricdt, I^sdrcr im
Haii86. ?SQ3iov3proi3 ?r. 800—900 ^S vacd Zimmer. Aesäsmos
Lurckst. — HskvrSB2sri: rrau ^mrà-V«st, ^VsxFi3xa3Lv 27,
Imssrii; Herr ?rok. ^mrciri, Xloiiidcrss, Lt. (5s.II.ov. (Hc 113121.)

kàkk ààgz-
dedsr Lon bereebtigt au 20 «lntritts»

Karts» à Vr. 1.— und au einem «issu-
balmbillet vou der Lebwsiasrgreuae aus
aur tVsItausstsiiuug in karis im labre
1900, kür llin- und llüvkkakrt 14 läge
gültig, mit grosser Drsissrmässigung.
èudsm gilt jeder «ou kür die iu den
dabreu 1896 bis und mit 1900 stattlin-
deaden 29 «vwinnaiednnxen, bei denen
4313 «rämien von Vr. 109.— bis Vc.
500,000.— im gssamtbetrage von 6
Nillivnen ausdsaablt werden. 1689

Lobte die àsstellnog aus irgend einem
«runde nickt stattünden, so wird jeder
Von von dem kranaösisoksn Ltaat mit
20 Vr. dar singslöst, und würden aucb
die vorder erbobsnsn Vrelksr im «e»
sitas des «ewiuners bleiben.

bäebsts ^iebnng am 25. d. Ms.
Lons à Vr. 20.— sind au beaiebeu bei

2Qrià («38232)
leb werde den «ewivusru dis brekker

anaeixeu und gebe auk VVunsob «ewinn-
listeu à 20 «ls. ab naek jeder Asbung.

Dnosiobt > kür sokort uaeb «enk ein
lluàllbllt, erkabrenss 1683

im «üben sebr bewandert, 25 bis 30
labre alt. «kkerten unter 3 860S X an
«aasenstein â Vogler, «ont

Hins?0àtsr,
welebe Alaselbluauatrtokarat erlernt
bat, wünsebt in ein «esebäkt sinautroten
aur weitern Ausbildung. 1691

«lksrten unter «biSrs X 3864 X an
dis ltnnoneenexpsdition llaasenstvln â
Vogler, ^llrivb.

kür 6 kranken
versenden krando gegen «acbnakme

btto. S Ko. lt. IoiIeìto-àII-8à
(o». 60— 70 leiebt dosobädigte Ltüode der
keiastsn Voüstts-Lsiksn). («6232) 1?0

Vvrgmaiui ck Co., Vkiedikon-2üriek.

sàstemâà
Nllkuglijst l, I., St. Kalten.

llloàiix. H0t6l-?6NSÌ0N
êGAM» lûiiàiix.

In ventraler Dags mlt grossem, svbattigem «arten am 8«e. — «räebtlgk Aussiebt. — Leedädor. — «Isktr.
Dickt. — Xeuvr IVioterxarteu. — Nässixe «reise. («4004N) (626) ^<3.
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§ nus ro trt Ij frijaftltdjß ©raÄilap öbi gdjirâï Irara-Jetaß.
äti'figejttf am Stiffen Soattfas jeSen S3tcaafa.

Si ®alien Mû. 9 September 1896

pic futltur uni) ^ufl)ciual)ruit0 öcs plumcnkoljls.
Die Kultur btefeS herrlichen ©emüfeg ^at im tepten 3a^e|nt

trte|r atg um bag ^Doppelte gugenommen, unb poar mit Sftec£)t, bemt obfctjon

gegcntoartig buret) bte große Sßrobuftion unb 2luffut)r auf bie SSJiartte bie

©reife betnafje um bag Dreifache niebriger ftetjen, atg cor 10 big 12
3>atfren, fo ift bag Kuttioieren biefer Sßftarlge immerhin nod) eineS ber

rentabetften unter ben oerfdjiebenen ©emüfearten. 3ar muß bag f)egen
unb Pflegen beg ©tumenïo|I§ in anberer ÏBeife gefchetjen, al§ eg ben

5rüc£)ten nach ju fchließen, bie auf ben SJÎarït fommen, getan wirb. Da
fiet)t man ganjc Körbe ooïï überreifer unb infolge beffeit nicî)t metjr jarter
©lumen, ferner ganj gelbe, unanfe^nlic^e te. Um fcfjöne, fefte unb meiße

©lumen ju erhalten, lann man fie nict)t nur aitftoad)fen laffen, mie

@ct)nittmangotb ; ba beginnt bie ©flege fdjon nom ©erfehen ber ©flegtingc
an. Der ©lumenfohl roiïï in erfter finie ©lah ïjaben ju feiner @nt=

roicflung. Degtjatb pftanje man if)n ^erftreut in ben anbern Kot)tarten,
ferner braucht er ftarfe Düngung, bamit bie ©flanje groß unb fräftig
toirb oor ber ©ilbitng ber ©turne. ©ne nochmalige Düngung bei ber*

felben fc£)abet auch nichts, ©obalb bie ©turne im 2Sad)gtum, ift eg nötig,
buret) ©nfniefen ber inneren ©lätter biefetbe oor Stegen unb @oitnenfc£)eitt

pt fetjüben. 9Jîan fann bie ©latter audj oben jufammenbinben, bag

erftere ift jebod) oorjupctjen, ba bvircl) bag ©nfttiefen ber ©aft in bie

©turne geleitet unb biefetbe baburd) größer tuirb. SJÎan toarte mit bem

©ctjneiben nic£)t, big bie ©turne auggutoacEfen beginnt, fonbern netfme eg

lieber etroag ju friit) oor, toenn eg fc^on auf Koften ber ®röße gefdjietp.
Um auet) längere 3eit, big gegen bett 5rüt)ting, ©tumenfotjt pt haben,

fe|e man meifteng oon ber fpäten ©orte unb ftette fie beim ©mointern
mit ©Bürgeln unb (Srbe, locnn möglich in einen ettoag feuchten Kelter,
fo toirb mau fid) nod) tauge beg tjerrlidjen ©emiifeg erfreuen fönnen.

Sind) ift ber Sffiarftpreig atsbann toieber bebetttenb ^ö^er, fo baß eg fid)

fdjon ber 9Küt)e lohnt. 9luc£) tonnte, toenn eg oiel gepflegt toitrbe, bie

©nfufjr biefeg atgbanu teuren ©emiifeg bebeutenb befcEjränft, toenn nicht

gang oerbrängt toerbeit.

ocd-à'àltu
Kansimrilischlistliche Grutisbeilage der Wocher Franen-Kitimg.

GrsKài am SrM«n Konnlag ZsSsn Mauaîs.

St. Gallen No. 9 Septeutber 1896

Die Kultur und Aufbewahrung des Blumenkohls.
Die Kultur dieses herrliche» Gemüses hat im letzte» Jahrzehnt

mehr als um das Doppelte zugenommen, und zwar mit Recht, denn obschon

gegenwärtig durch die große Produktion und Auffuhr auf die Märkte die

Preise beinahe um das Dreifache niedriger stehen, als vor 19 bis 12

Jahren, so ist das Kultivieren dieser Pflanze immerhin noch eines der

rentabelsten unter den verschiedenen Gemüsearten. Zwar muß das Hegen
und Pflegen des Blumenkohls in anderer Weise geschehen, als es den

Früchten nach zu schließen, die auf den Markt kommen, getan wird. Da
sieht man ganze Körbe voll überreifer und infolge dessen nicht mehr zarter
Blumen, ferner ganz gelbe, unansehnliche zc. Um schöne, feste und weiße
Blumen zu erhalten, kann man sie nicht nur aufwachsen lassen, wie

Schnittmangold; da beginnt die Pflege schon vom Versetzen der Pfleglinge
an. Der Blumenkohl will in erster Linie Platz haben zu seiner

Entwicklung. Deshalb pflanze man ihn zerstreut in den andern Kohlarten,
ferner braucht er starke Düngung, damit die Pflanze groß und kräftig
wird vor der Bildung der Blume. Eine nochmalige Düngung bei

derselben schadet auch nichts. Sobald die Blume im Wachstum, ist es nötig,
durch Einknicken der inneren Blätter dieselbe vor Regen und Sonnenschein

zu schützen. Man kann die Blätier auch oben zusammenbinden, das

erstere ist jedoch vorzuziehen, da durch das Einknicken der Saft in die

Blume geleitet und dieselbe dadurch größer wird. Man warte mit dem

Schneiden nicht, bis die Blume auszuwachsen beginnt, sondern nehme es

lieber etwas zu früh vor, wenn es schon auf Kosten der Größe geschieht.

Um auch längere Zeit, bis gegen den Frühling, Blumenkohl zu haben,
setze man meistens von der späten Sorte und stelle sie beim Einwintern
mit Wurzeln und Erde, wenn möglich in einen etwas feuchten Keller,
so wird man sich noch lange des herrlichen Gemüses erfreuen können.

Auch ist der Marktpreis alsdann wieder bedeutend höher, so daß es sich

schon der Mühe lohnt. Auch könnte, wenn es viel gepflegt würde, die

Einfuhr dieses alsdann teuren Gemüses bedeutend beschränkt, wenn nicht

ganz verdrängt werden.
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Sei bet Slufbemahrung für beit ©pätherbft» ttrtb SBinternerbraud)
îjanbelt eS ftc£) nur um fpätgeernteteu Sluntenfohl. 3ut'ä|hfi traite man
barnacf, biefeit möglichft lange im freien, an feinem ©tanborte, fteljen

jtt laffen, toaS in manchen fahren, toentt fein Çroft eintritt, bis in beit
fftooember unb langer gefcfjefjen famt. @in foïcf) langes ©te^enlaffen
ner|inbern aber nur jit oft nic^t allein bte ffrofte, fonberu attd) bie naffe

tQerbftroitterung', bet tueld)er bie Slumenfohlrofcit eilt unfdjöneS SluSfe^eit
befommeo, fo baff man vielfach fcf)on ©nbe Oftober jut legten ©ritte
fdjreiten mttfj.

Oie Slufbema^rung famt auf maudjerlei SSeife gefdjehen; man Ijebt
bie ipflanjen mit großen SSurjeïbaïïeit auS, befreit fie non ben älteren

ftlufenbtättern unb fcEjlägt fie in einen SOtiftbeetfaften ein, legt auf biefeit
(Venfter, bamit bie dtofen nicfjt bnrcE) bie Säffe leiben, lüftet aber bie

Çettfter rec£)t ftocï;, bamit ber SOtiftbeetfaften fi\£)l bleibt, unb veine Suft
bariit herrfdjt. Oie dtofen galten fiel) fo fehr lange, jfomtnf Äälte, fo
ift ber SJtiftbeetfaften mit Strohmatten, Staub ober bergleidfen ju bebecfeit.

OaS gleiche Serfalfreu famt man and) in einem troefenen, aber
nic£)t ju toarmen Seller vornehmen. 3m>or ift e§ gut, tnenn etroaS

©d)ioefel iit biefeut verbrannt tnirb.
©tatt bie Sflmtjett in ©rbe einjufd)lagett, famt man fie aucl) mit

ben ÏBurjeln nach oben gerichtet im Jïeïïet aufhangen.
Oer obere Oeil ber Slätter tnirb enttveber gefnieft unb über bie

tJîofe gebogen, um biefe ju bebeefen, ober er tnirb aucf) tneggefchnitteit,
fo tneit nämlich, bafj bie Stätterftummel einen Sfrattj um bie iRofe bilben.
Oa§ ©intnicfeltt ber Sftofen in geßlteS Sßapier hat fiel) fehr gut betnährt
unb ift bei fold)en Slumenfohlfiauben, bie mitfamt beit ffiurjelit auf
gehängt toerben follen, anzuempfehlen.

Oa§ 2Bid)tigfte bleibt in adelt Rädert ein froefener unb firmier
2IufbeinahrungSraunt unb ba§ bie ju längerer 2lufbemahrnng beftimmten
Stofen nicht jtt fehr non Slattern entblöfjt tnerben. Oer befte Sluf-
betnahrungSraum ift ein eigens h'erju erbautes, mit einem (Si§be£)ätter

iit Serbinbung ftehenbeS ©etoölbe, iit meldiem fi<h Suft ttub Oemperatur
beliebig regeln laffen.

frifdje Otter im fcrtijt.
Sefanntlid) fangen bie kühner oft fcfioir anfangs üluguft, fidjer

aber bis ©nbe biefeS SJtonatS an jtt maufern, ©obatb bie SJîauferung
beginnt, hört baS ©ierlegen auf, meiftenS fchoit einige 3e't früher. Oie
fÇoïge hiernott ift, baf int Stoitat Sluguft fcljoit Sîaitgel ait frifdjeit (Sierit

eintritt, im ©eptember feilte abgelegt toerben ititb auch fpäter bie @icr=
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Bei der Aufbewahrung für den Spätherbst- und Winterverbrauch
handelt es sich nur um spätgeernteten Blumenkohl. Zunächst trachte man
darnach, diesen möglichst lange im Freien, an seinem Standorte, stehen

zu lassen, was in manchen Jahren, wenn kein Frost eintritt, bis in den

November und länger geschehen kann. Ein solch langes Stehenlassen
verhindern aber nur zu oft nicht allein die Fröste, sondern auch die nasse

Herbstwitterung, bei welcher die Blumenkohlroscn ein unschönes Aussehen
bekommen, so daß man vielfach schon Ende Oktober zur letzten Ernte
schreiten muß.

Die Aufbewahrung kann auf mancherlei Weise geschehen; man hebt
die Pflanzen mit großen Wurzelballen aus, befreit sie von den älteren

Außenblättern und schlägt sie in einen Mistbeetkasten ein, legt auf diesen

Fenster, damit die Rosen nicht durch die Nässe leiden, lüftet aber die

Fenster recht hoch, damit der Mistbcetkasten kühl bleibt, und reine Luft
darin herrscht. Die Rosen halten sich so sehr lange. Kommt' Kälte, so

ist der Mistbeetkasten mit Strohmatten, Laub oder dergleichen zu bedecken.

Das gleiche Verfahren kann man auch in einem trockenen, aber

nicht zu warmen Keller vornehmen. Zuvor ist es gut, wenn etwas

Schwefel in diesem verbrannt wird.
Statt die Pflanzen in Erde einzuschlagen, kann man sie auch mit

den Wurzeln nach oben gerichtet im Keller aufhängen.
Der obere Teil der Blätter wird entweder geknickt und über die

Rose gebogen, um diese zu bedecken, oder er wird auch weggeschnitten,
so weit nämlich, daß die Blätterstummel einen Kranz um die Rose bilden.
Das Einwickeln der Rosen in geöltes Papier hat sich sehr gut bewährt
und ist bei solchen Blumenkohlsauden, die mitsamt den Wurzeln
aufgehängt werden sollen, anzuempfehlen.

Das Wichtigste bleibt in allen Fällen ein trockener und kühler
Aufbewahrungsraum und daß die zu längerer Ausbewahrung bestimmten

Rosen nicht zu sehr von Blättern entblößt werden. Der beste

Aufbewahrungsraum ist ein eigens hierzu erbautes, mit einem Eisbehälter
in Verbindung stehendes Gewölbe, in welchem sich Luft und Temperatur
beliebig regeln lassen.

Frische Eier im Herbst.

Bekanntlich fangen die Hühner oft schon anfangs August, sicher

aber bis Ende dieses Monats an zu mausern. Sobald die Mauserung
beginnt, hört das Eierlegen auf, meistens schon einige Zeit früher. Die
Folge hiervon ist, daß im Monat August schon Mangel an frischen Eiern
eintritt, im September keine abgelegt werden und auch später die Eier-
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probuftion nur Bet ben jüngeren Rennen ttnb Bet biefen nur Bei giiuftiger
b. ï). warmer SBitterung nor 23eginn beg SBinterS nod; ïurge $eit oor>

fjält, bag alfo nur auSna£)in§roeife groifcf)en ooltenbeter SDtauferung unb

SBinterSanfang einige roenige ©er abgelegt roerben. S£ro|bem ift eg

möglich, in ber genannten Beit foftlidje @aBe, frifd; gelegte ©er,
fid; gu oerfchaffen. Sjunge tQühner tnaufern im erften ^a^re iljreS SebeitS

nidjt. 3uitge §entten fchiteflroiichftger unb baljer frühreifer Staffen Be*

ginnen mit (Sieriegen fdjon, Beoor fie noch ooïïfonnnen ausgemachten finb,
oft fdjon im Sitter non 4 SJtoilaten. SBeun niait alfo bafiir forgt,
anfangs Sluguft junge Rennen biefer Staffen, roeld;e 4 SJtonate ait finb,
gu Beuden, érfefîen biefe non ba ait Bis gum ©ntritte ïalter SBittcrung
bag ffefiTenbe, au ©cru. tinter bett frühreifen Staffen finb bie hrctror»
ragenbften baS Grève-cœur unb bas §ounban=tQuîj)i; ihnen nahe fommenb
finb baS SJîinorca unb baS itaïienifdje §n|n; Bei lederen aber Beginnt
bie ©eraBtegung ber jungen Rennen feiten bcoor fie baS Sitter oon
41/2 Bis 5 SJtonaten erreicht haben; alle anbern Staffen finb erft fpdter
reif gum ©erlegen. @S ift heutigentags nicht fchroer, anfangs Sluguft
4—5 SJtonatc alte junge Rennen ber genannten Staffen gu Befchaffen.
SB'er fÇrcitbe an ber Slufgucfjt ber Jtiicfen hat, forge bafi'tr, baff er Bereits

im SMrg Brüten laffen fann. 3)ie jungen ffrühBrutljenneit fönnen im
fotgenben fÇrûhfahre als ©fais in beit Budjtftamm eingeftellt roerben.

2öer fie anbermeitig nerroenben mill, füttere fie nach ©ntritt ber falten
Saljreggeit fräftig mit Çrudjtïôrnern. Stach furger 3eit liefern fie alSbamt

föfttiche traten, BefonberS biejenigen ber guerft genannten Bciben Staffen.

Pcrtucrtung ber unreifen SUftfcl.

jährlich gehen unfern Qbftgüc£)tertt grojje Quantitäten unreifen
gaflobfteS nutgloS oerloren. ©itroeber roerben bie unreifen Slepfet, bie

burch irgenb roeldje Itrfa'che abgefallen finb, nicht einmal aufgelefen, ober

fie roerben gefocht, auch ungefoäit als ©chroeinefutter oerroenbet. ©rojje
Vorteile fönnen in biefer SSerroertungSart jebenfaïïS nicht liegen unb
ronrben beShalb mit Stecht fd;on feit Sohren SSerfudje gemacht, eine nufj«
bringenbere SSerroenbung gu ftnben. S3iS jefjt finb aber bie (Srfolge

nur teilroeife Befriebigenb unb bürften in Segug auf SOtaffenoerroertung
nicht Beffete gu erwarten fein.

2IuS reiferen grüßten rourbe QörroBft herSefie^l- SBeld; geringe
Qualität ergiclt rourbe, lagt fid; beufen, beim um burch SDörren eine

gute Ißräferoe herfteHen gu fönnen, Bebarf man roohlauggereiften QBfteS.

Seffer ift bie SSerro.ertung b,er noch grünen, fauren ffaïïapfel gu

Slpfelfaft ober Ipfelgelee, Jpiergu fönnen alle Stepfei, ohne Stiicfficht auf
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Produktion nur bei den jüngeren Hennen und bei diesen nur bei günstiger
d. h, warmer Witterung vor Beginn des Winters noch kurze Zeit
vorhält, daß also nur ausnahmsweise zwischen vollendeter Mauserung und

Wintersanfang einige wenige Eier abgelegt werden. Trotzdem ist es

möglich, in der genannten Zeit die kostliche Gabe, frisch gelegte Eier,
sich zu verschaffen. Junge Hühner mausern im ersten Jahre ihres Lebens

nicht. Junge Hennen schnellwüchsiger und daher frühreifer Rassen
beginnen mit Eierlegen schon, bevor sie noch vollkommen ausgewachsen sind,
oft schon im Alter von 4 Monaten. Wenn man also dafür sorgt,
anfangs August junge Hennen dieser Rassen, welche 4 Monate alt sind,

zu besitzen, ersetzen diese von da an bis zum Eintritts kalter Witterung
das Fehlende an Eiern. Unter den frühreifen Rassen sind die

hervorragendsten das Llrèvs-aceur und das Houndan-Huhn; ihnen nahe kommend

sind das Minorca und das italienische Huhn; bei letzeren aber beginnt
die Eierablegung der jungen Hennen selten bevor sie das Alter von
4^/2 bis 5 Monaten erreicht haben; alle andern Rassen sind erst später

reif zum Eierlegen. Es ist heutigentags nicht schwer, anfangs August
4—3 Monate alte junge Hennen der genannten Rassen zu beschaffen.

Wer Freude an der Aufzucht der Kücken hat, sorge dafür, daß er bereits
im März brüten lassen kann. Die jungen Frühbruthennen können im
folgenden Frühjahre als Ersatz in den Zuchtstamm eingestellt werden.
Wer sie anderweitig verwenden will, füttere sie nach Eintritt der kalten

Jahreszeit kräftig mit Fruchtkörnern. Nach kurzer Zeit liefern sie alsdann
köstliche Braten, besonders diejenigen der zuerst genannten beiden Rassen.

Verwertung der unreifen Aepfel.
Jährlich gehen unsern Obstzüchtern große Quantitäten unreifen

Fallobstes nutzlos verloren. Entweder werden die unreifen Aepfel, die

durch irgend welche Ursache abgefallen sind, nicht einmal aufgelesen, oder

sie werden gekocht, auch ungekocht als Schweinefutter verwendet. Große
Vorteile können in dieser Verwertungsart jedenfalls nicht liegen und
wurden deshalb mit Recht schon seit Jahren Versuche gemacht, eine

nutzbringendere Verwendung zu finden. Bis jetzt sind aber die Erfolge
nur teilweise befriedigend und dürften in Bezug auf Massenverwertung
nicht bessere zu erwarten sein.

Aus reiferen Früchten wurde Dörrobst hergestellt. Welch geringe
Qualität erzielt wurde, läßt sich denken, denn um durch Dörren eine

gute Präserve herstellen zu können, bedarf man wohlausgereiften Obstes.
Besser ist die Verwertung der noch grünen, sauren Falläpfel zu

Apfelsaft oder Apfelgelee. Hierzu können alle Aepfel, ohne Rücksicht auf
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©orte, oerwenbet werben, fobalb fie einmal ben Spfelgerucf) befreit,
©te werben gut gewafcfjen, nicfft gefcïjâït, non ffiurmftcïïen gereinigt unb

je nadE) ber ©röfje in 4—8 @tücfe gcfäjniiten. ÜJlit fo oiel Stßaffer,

bafj bie Stepfetfdjni^e ooüftanbig bebedt finb, werben fie nuit in einer

fupfernen, nteffingenen ober emaillierten Pfanne gefocfjt, bis gum Verfallen,
fpernacf) wirb bie gange SJtaffe in ein feines ^aarfieb gegoffen, um ben

©aft, offne gu preffett, ablaufen 31t laffen. Set Sermenbung eineS

leinenen SeutelS barf ein gelinber SDrud ausgeübt werben. S)er ge=

wonnene ©aft wirb nochmals mit fonder gefodjt unb rechnet man pro
Siter 120—150 ©rauiui. 2Bä|renb einem oierlelfiünbigeit Äoc^en ift
gut abgufchaumen unb naef) bem ©rfalten ber ©aft in gutgereinigte
glafdjeit 31t füllen. Um bie ©tttwidlung oott @äruitgS= unb ©t^inuneU
pilgett gu oerfiinberu, ift eS ratfam, tiacf)bcm ber Jlorf nur teiept aufgefegt,

gu fteritifiêren, b. h* buret) (Srwärmen ber Çlafctien famt Snljalt bis

wenigftenS auf 70° G. bie. @ärttugS= unb fbranffieitScrreger gu töten.
SDieS gefdE)ie£)t am beften in einem etwas tiefen f£opf, in welchen

bie fjlafc^ett geftettt wetben lönuen, ©in Seiegen be§ SobenS mit etwas

§eit ober ©troff wirb ein ©pringen beS ©tafeS ffinbern. ©inb fie ca.

1/i ©tunbe in focfjeiibem Skffer geftanben, werben fie gut oerforft,
uerladt unb gur Slufbewa^rung an einen füfjlen Drt gebracht.

Um eigentlich ©elec gtt erhalten, ift ein ftärfereS ©infochen not*

wenbig unb hat bie SSerpacfung in ©inmachgtäfer ober fCöpfe wann gu

gefcf)cf)eit. Suftbicfjter Serfdfluf ift auch h'er £>auptfact)e.

2Iuf obige ffieife bereiteter ülpfelfaft hält mehrere 3>alfre, bcfiljt
fcf)öne garbe unb famt als Jîompot oerwenbet werben. 3)en Äiubent ift
er, attfS Srot geftricîjen, ein gefuuber Secferbiffen.

2Der im Seutel bleibenbe iKüdftanb aber wirb bttref) ein gröjfereS
©ieb gebrüdt unb unter Scigabe non $uder "on fbauSfrauett oielfacl)

gu SfpfelmuS bereitet.

Ilqeptc.
grprobt it it b gut b c f tt n b c it.

cBofineii ßitijttlnadieii. ©cfwilgle garte Sohlten giemlich fe'n- nimm
auf eitt ca. 2J/2 Siter faffenbeS Secfen noil Sohlten 2 §anbe coli ©alg
unb mifcfje eS gut in bie Sohlten, baiut fchweflc einige g-lafc£)cit (mil
3ünbhölgcheu) unb fülle fofort ein, fcftflopfenb gut füllen unb oerforfen,
ücrftegelu. ©ie haIten fcffr S11*! uur muff ber Inhalt einer SXafcfje

auf einmal gebraucht werben unb etwas längere 3eit auffocheit als

gang frifd;c Solicit.
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Sorte, verwendet werden, sobald sie einmal den Apfelgeruch besitzen.

Sie werden gut gewaschen, nicht geschält, von Wurmstcllcn gereinigt und

je nach der Größe in 4—8 Stücke geschnitten. Mit so viel Wasser,

daß die Aepfelschnitze vollständig bedeckt sind, werden sie nun in einer

kupfernen, messingenen oder emaillierten Pfanne gekocht, bis zum Zerfallen.
Hernach wird die ganze Masse in ein feines Haarsieb gegossen, um den

Saft, ohne zu pressen, ablaufen zu lassen. Bei Verwendung eines

leinenen Beutels darf ein gelinder Druck ausgeübt werden. Der
gewonnene Saft wird nochmals mit Zucker gekocht und rechnet man pro
Liter 129—159 Granuni Während einem viertelstündigen Kochen ist

gut abzuschäumen und nach dem Erkalten der Saft in gutgereinigte
Flaschen zu füllen. Um die Entwicklung von Gärungs- und Schimmelpilzen

zu verhindern, ist es ratsam, nachdem der Kork nur leicht aufgesetzt,

zu sterilisieren, d. h. durch Erwärmen der Flaschen samt Inhalt bis

wenigstens auf 79" d. die Gärungs- und Krankheitserreger zu töten.

Dies geschieht am besten in einem etwas tiefen Topf, in welchen
die Flaschen gestellt weeden können. Ein Belegen des Bodens mit etwas

Heu oder Stroh wird ein Springen des Glases hindern. Sind sie ca.

Stunde in kochendem Wasser gestanden, werden sie gut verkorkt,
verlackt und zur Aufbewahrung an einen kühlen Ort gebracht.

Um eigentlich Gelee zu erhalten, ist ein stärkeres Einkochen
notwendig und hat die Verpackung in Einmachgläser oder Töpfe warm zu
geschehen. Luftdichter Verschluß ist auch hier Hauptsache.

Auf obige Weise bereiteter Apfelsaft hält mehrere Jahre, besitzt

schöne Farbe und kann als Kompot verwendet werden. Den Kindern ist

er, aufs Brot gestrichen, ein gesunder Leckerbissen.

Der im Beutel bleibende Rückstand aber wird durch ein größeres
Sieb gedrückt und unter Beigabe von Zucker von Hausfrauen vielfach

zu Apfelmus bereitet.

Mzeptc.

Erprobt und gut befunden.

Kosinen einzumachen. Schnitzle zarte Bohnen ziemlich fein, nimm
auf ein ca. 2^ Liter fassendes Becken voll Bohnen 2 Hände voll Salz
und mische es gut in die Bohnen, dann schwefle einige Flaschen (mit
Zündhölzchen) und fülle sofort ein, fcstklopfend gut füllen und verkorken,
versiegeln. Sie halten sehr gut; nur muß der Inhalt einer Flasche

auf einmal gebraucht werden und etwas längere Zeit aufkochen als

ganz frische Bohnen.
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®inc fLcciffige Suppe. ®ie Sunge con einem ßäI6cvgefcE)Iinge, forote

ba§ fjerg fcïineibet man in ©titcfe, fe<jt fie nacî» faitberem 2I6roafcf)en mit
3—4 ©poppen SBaffer jum Seuer. SRadjbem fie gefcf)äumt, fügt, man
SBurjelroerf, ©alj, foroie etroaS gangen Pfeffer fjingu, unb lägt bie Sunge

tangfam (nic^t rafc£>) gar foc|en. ÎBerm bie Sri'tfie gitr fbcilfte cingefodft

ift, giefft man fie burc|, riiffrt fie mit auSgcquofiener ©erfte recf)t flar
«nb läjft fie bamit coïïenbS fetmig ïoe^en ; mit groei, aucf) root)! brei (Si»

gelben abgezogen, giefft man fie über bie in ©tücfe gefefmittene Sange auf.

-.V-

lebet itas Sditnditen. ©cfiladjtct man fpüt, etroa ©ttbe Sebruar
ober SMtg, fo Ratten ®d)mfen nie fo gut roie bie ber cor
SfBeiljnadjten gefct)tad)teten ©cjjroeine, ba bie dîâucfierfammer bann fefrott

§u mann roirb unb müffen bafjer bie teueren bann ftefS guerft oerbraud)t
roerben, £>auptfacf)e ift, baff bie @ct)in!en erft an ber Suft, etroa aetjt

fEage, getroefnet roerben, bamit ber SRauct) erft bann ait fie fommt.
9î(iucf)erroare, bie naf in ben roarmeu Sfaud] fommt, nimmt biefen nidft
auf, ccrbirbt leidEjt bavin unb roirb fäuerlict) unb cerborbeit fetnnetfen.

Oiefe ciufferfte ©orgfalt muff befonberS bei ©pictganS unb SBurft beachtet

roerben, bie mit Eatcfievn oovfict)tig getroefnet unb erft etroaS bem 3U9
ausgefeilt, ftetS lufttroden fein müffen, efje ber Saud) ait fie fommen barf.

X-

JMfe faffefe gum, Euffdxiieitfeii ats JPCeiftfifmCage. */2 Äilo ©dfroeinc*
fteifet) roirb 12 ©tunben in SQcilcb) gelegt, gehäutet unb mit 625 ©ramm
Suftfped unb 3 ©arbeiten fein geljadt. 2IlSbann beimpft man 2 geriebene

ffroiebeht in 2 Söffein gefefjabtem Suftfpecf roeief) unb tjelf, lägt fie abfüllen,
cermifdft fie mit ber Seber unb roürgt bie SOEaffe mit ©alg, geflogenem
roetffem Pfeffer, 1 Söffe! fein geriebenem SCfjpmian unb 4—5 fein gerafften,
in Sutter meid) gebämpften ©fjampignonS, treibt alles bureb) ein ©ieb
unb riitjrt ben Seberteig rec|t glatt. Oann brüeft man benfelben feft in
eine mit ©peeffdjeiben ausgelegte fform, fo baff oben groei ffinger breit
com Sanbe leer bleiben, beeft ©pcdfdjeibett über bie äJtaffe, legt ein mit
Sutter beftvic^eneS Sapier barüber unb lägt bie Saftete 1 ]/2 ©tunben
au bain Marie in einem mittelljeigen Ofen (120 ©rab) baefen. Sßentt
bie Saftete gar ift, legt man einen flehten S°rgeHantcfler barauf unb
befdneert benfelben mit einem ©eroicfyt, bamit bas Sett an bie Oberfläche
tritt. Sffienn bicS gefeiert ift, nimmt man ben iEelter IjerauS, lägt ba§

ausgetretene Sett auf ber Saftete erftarren. ©obalb baS Sett eine fefte
Oicfe bilbet, ftiet;t man mit einer ©picfnabcl einige 9JïaIe bis auf bat
©ruub ber Saftete unb lägt bie etroa enlftanbeue fflüffigfcit ablaufen.

*
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Eine liriifiige Kuppe. Die Lunge von einem Kälbcrgeschlinge, sowie

das Herz schneidet man in Stücke, setzt sie nach sauberem Abwäschen mit
3—4 Schoppen Wasser zum Feuer. Nachdem sie geschäumt, fügt man
Wurzelwerk, Salz, sowie etwas ganzen Pfeffer hinzu, und läßt die Lunge

langsam (nicht rasch) gar kochen. Wenn die Brühe zur Hälfte eingekocht

ist, gießt man sie durch, rührt sie mit ausgequollener Gerste recht klar
und läßt sie damit vollends seimig kochen; mit zwei, auch wohl drei
Eigelben abgezogen, gießt man sie über die in Stücke geschnittene Lunge auf.

X-

Ueber à Kstilackieu. Schlachtet man spät, etwa Ende Februar
oder März, so halten sich die Schinken nie so gut wie die der vor
Weihnachten geschlachteten Schweine, da die Räucherkammer dann schon

zu warm wird und müssen daher die letzteren dann stets zuerst verbraucht
werden. Hauptsache ist, daß die Schinken erst an der Luft, etwa acht

Tage, getrocknet werden, damit der Rauch erst dann au sie kommt.

Räucherware, die naß in den warmen Rauch kommt, nimmt diesen nicht

auf, verdirbt leicht darin und wird säuerlich und verdorben schmecken.

Diese äußerste Sorgfalt muß besonders bei Spickgans und Wurst beachtet

werden, die mit Tüchern vorsichtig getrocknet und erst etwas dem Zug
ausgesetzt, stets lufttrocken sein müssen, ehe der Rauch au sie kommen darf.

X-

àlie Dasteie zum Rufsch.uei.lleu als Fleifchlmlage. fts Kilo Schweinefleisch

wird 12 Stunden in Milch gelegt, gehäutet und mit 625 Gramm
Luftspeck und 3 Sardellen fein gehackt. Alsdann dämpft man 2 geriebene

Zwiebeln in 2 Löffeln geschabtem Luftspeck weich und hell, läßt sie abkühlen,
vermischt sie mit der Leber und würzt die Masse mit Salz, gestoßenen!

weißem Pfeffer, 1 Löffel fein geriebenem Thymian und 4—5 fein gehackten,
in Butter weich gedämpften Champignons, treibt alles durch ein Sieb
und rührt den Leberteig recht glatt. Dann drückt man denselben fest in
eine mit Speckscheiben ausgelegte Form, so daß oben zwei Finger breit
vom Rande leer bleiben, deckt Spcckscheiben über die Masse, legt ein mit
Butter bestrichenes Papier darüber und läßt die Pastete 1^ Stunden
uu bain Uurie in einem mittelheißen Ofen (126 Grad) backen. Wenn
die Pastete gar ist, legt man einen kleinen Porzellantcller darauf und
beschwert denselben mit einem Gewicht, damit das Fett an die Oberfläche
tritt. Wenn dies geschehen ist, nimmt man den Teller heraus, läßt das

ausgetretene Fett auf der Pastete erstarren. Sobald das Fett eine feste

Dicke bildet, sticht man mit einer Spicknadcl einige Male bis auf den

Grund der Pastete und läßt die etwa entstandene Flüssigkeit ablaufen.

«
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iatieetifinôilef. ^2 ®ter ©?efjl loivb mit louer lOiildj unb' etwas,

©alg bünnfliiffig gemacht unb über fünf bis fcdjS fettgeröftete ©emmein,
bie man würfelig gefdmitten £jat, gegoffen; man lägt ben gut abgefcfjlageiten

Sfeig eine ©luttbe flehen unb formt ftnöbel, bie man in ©algwaffer focfjt.
•X-

©tiesfirei,. ©îait rührt ein ftarfeS Siertelpfunb ©rieS in fiebenbe
SD^itcE) ein unb focfjt ifjn gu einem bieten Srei, ben mau in eine ©cljüffel
nimmt unb oerfüfjlen lägt.

JïleriCpfaiinciiliudleii, 3U pei Äudjen oon mittlerer ©röfe recfjnet

man 3/s Siter feines SJiefjI, 2 bis 3 ©er, a/2 Siter lauwarme SDiildj

unb etwas ©alg. t^aS weife ber ©er wirb gu ©cljnee gefcfjlagen,
brtrd) bie gut gerührte SOlaffe gegeben, leidjt burdjgegogen unb je nach ©röfe
1 ober 2 Äitcfjeu barauS gebaden.

©ingee Jköfcfien, 3luS bent fjatbfingerbicf ausgerollten Singer fEorten»

teige werben mit beliebigen formen Heine Srötdjen in runber ober ooaler

fjornt ober in ©eftalt oon ©fernen, fjalbinonben u. bgl. auSgeftochen
ober Heine dünge unb ©regeln gebilbet, weldje man über einem mit
Sutter beftreuten ©agier aufs Sadbledj fetjt, mit ber ©kfferfpi|e ïjm
unb wieber beftupft, büntt mit gerrü^rtem © beftreidjt unb 3uder baritber
ftäubt. ©ie werben bei fdjmadjer fjilje gebaden. diadjbent fie auS bem

Dfen gefommen, fattit man ein beliebiges weifeS © ober oon 3'äonen,
©omerangen, S^ofolabe :c. barüber gießen ober fie audi mit ©ngemacfjteut
ober Söiarmelabe bcftreid^eit, mit feingefdjuitteuen ©iftagien beffreucn unb
bie mit © beftridjenen im Sadofeit nochmals abtrodneit laffen.

•X'

Hilaütoiieii. $Den ©cfjnee oon 4 ©weif (Heinere ©er genügen),
rührt man 1/2 ©titube mit % ©futtb 3uder, lut bann 3/2 ©funb fein»

geriebene SJÎaitbeln fjiitgu unb felgt oon ber SJiaffe mit bem SEljeetöffel
Heine fjäufcljen auf ein mit SBadjS beftricfjeneS Sied) unb badt fie, bei

nicht gu grofer fjilje, fcfjön gelb. ©Senn fie attS bem Ofen fomnten,
muf man baS 93Ied) erft etwas ftebjen laffen, bann löfen fidj bie

äJlafroitcn leidjt ab.

*
Huffiera afimitg (tes Sefifes. 3>m allgemeinen ift eS befannt, baf

©ieljl, weldjeS in gäfferit aufbewahrt ift, leicbjt einen beftimmten ©erudj an»

nimmt, ben fogeitannten gafgerudj. ©lau fjat früher gemeint, baf trotj
biefeS ©erudjeS ein ©erborbenfeiu beS ©tehleS nidjt eingetreten wäre,

©rofeffor ©oled ift jebodj ber Slnfidjt, baf biefer eigenartige ©eruefj fcîjoii
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àumàôà Liter Mehl wird mit lauer Milch und etwas

Salz dünnflüssig gemacht und über fünf bis sechs fcttgcröstete Semmeln,
die man würfelig geschnitten hat, gegossen; man läßt den gut abgeschlagenen

Teig eine Stunde stehen und formt Knödel, die man in Salzwasser kocht.

Grwsstrn. Man rührt ein starkes Viertelpfund Gries in fiedende

Milch ein und kocht ihn zu einem dicken Brei, den man in eine Schüssel
nimmt und verkühlen läßt.

àstlpfaimmstucstm. Zu zwei Kuchen von mittlerer Größe rechnet

man 6/z Liter feines Mehl, 2 bis 3 Eier, ^ Liter lauwarme Milch
und etwas Salz. Das weiße der Eier wird zu Schnee geschlagen,

durch die gut gerührte Masse gegeben, leicht durchgezogen und je nach Größe
1 oder 2 Kuchen daraus gebacken.

Linger àôtcste». Aus dem halbfingerdick ausgerollten Linzer Tortenteige

werden mit beliebigen Formen kleine Brötchen in runder oder ovaler

Form oder in Gestalt von Sternen, Halbmonden u. dgl. ausgestochen
oder kleine Ringe und Bretzeln gebildet, welche man über einem mit
Butter bestreuten Papier aufs Backblech setzt, mit der Messerspitze hin
und wieder bestupft, dünn mit zerrührtem Ei bestreicht und Zucker darüber
stäubt. Sie werden bei schwacher Hitze gebacken. Nachdem sie aus dem

Ofen gekommen, kann man ein beliebiges weißes Ei oder von Zitronen,
Pomeranzen, Chokolade:c. darüber ziehen oder sie auch mit Eingemachtem
oder Marmelade bcstreichen, mit feingeschnittenen Pistazien bestreuen und
die mit Ei bestrichenen im Backofen nochmals abtrocknen lassen.

Kämm. Den Schnee von 4 Eiweiß (kleinere Eier genügen)

rührt man ^ Stunde mit ^ Pfund Zucker, tut dann ^ Pfund fein-
geriebene Mandeln hinzu und setzt von der Masse mit dem Theelöffel
kleine Häufchen auf ein mit Wachs bestrichenes Blech und backt sie, bei

nicht zu großer Hitze, schön gelb. Wenn sie ans dem Ofen kommen,

muß man das Blech erst etwas stehen lassen, dann lösen sich die

Makronen leicht ab.

»

àfkewastnmg îles Nestles. Im allgemeinen ist es bekannt, daß

Mehl, welches in Fässern aufbewahrt ist, leicht einen bestimmten Geruch
annimmt, den sogenannten Faßgeruch. Man hat früher gemeint, daß trotz
dieses Geruches ein Berdorbensein des Mehles nicht eingetreten wäre.
Professor Poleck ist jedoch der Ansicht, daß dieser eigenartige Geruch schon
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eine nachteilige Seränberung beS fffiehleS anzeige, bie eS fdjledjter jur
fEeigbilbung geeignet erfdjeinen laffe. 3» ©öden halt [ich ba§ SOÎe^l

entfcE)ieben beffer, roett hier ein leichterer SSerfe^r mit ber Suft ftattfinben
kann, ber in f^äffern bebeutenb erfchroert ift. ?(m beftert ift ein öfteres
Umfcfjiittetn beS SJtehleS, bamit bie inneren iEeile mit ber £uft mehr in
^Berührung kommen, roobitrch bie Haltbarkeit beS iprobukteS erhöht roirb.

difemntriot als Mittet gegen Motten, ©täubt man getrockneten,

gepuloerten ©fcnoitriol in ißeljwerk ober ißolfter, fo folïen biefelben

baburdj abfotut gegen SDtottenfrag gefiebert fein. ®aS SDîittel audj bei

jtleibera attgumenben, ift nicht befonberS feljr jtt empfehlen, raeil bei

einem etwaigen fRagwerben ber Kleiber bie ©ntftehung pott 3'leden nicht

auSgefchloffen erfcheint. ®a baS ißublikum gemöhnt fei, bag alle 9Jiotten=

mittel einen fcharfen ©eruch befiljen, fo empfiehlt ber „Sutern, pharm.
©en.=9Itg." beit ©ifenoitriol jit parfümieren uttb ihm behufs leichterer

Serteilung etwa 30 ifkojent Snfektenpulner beijumifchen, rooburch bie

©irkfamkeit nur erhöht roerbeit kamt. ®aS Sßitluer rairb über bie jit
fchi'thenben ©acheit nerftäubt uttb alSbann mittelft einer weichen Surfte
bitrch leichtes Uebcrftrcidjen gegen bie Haare refp. ©olle möglichft in bie

©toffe hineingebracht.

Prüfung iter Hattsfeife. Um gewöhnliche ^auSfeife auf ihren iftein*

gehalt ju prüfen, roiegt man 125 ©ramm genau ab, fdjabt ober

gerfdjneibet biefeS ©tiict'c^en ©eife unb lägt eS in % fitter ©affer, beut

eine ^anbooll Jbochfalj gugefeijt ift, auffieben, aber nicht überfteigen.
®ie Söfung laffe matt im ©efäg erkalten ttitb fchneibc bautt bie ©eife,
bie ftd) oben abgefegt hat, hernuS.' 2Rach tMifielluitg iifreS ©emichteS,
kann matt aitS bem llnterfcfjiebe bie ©tärke beS 3ufaheS beftimmen,
welcher eigentlich nicht in bie ©eife gehörte.

*•

Siimftrattt ift nicht nur ein grogeS ffteinigungSmittel für Bin«, fonbern

auch für ©maille* unb ($tfengefcE)irr, foroie für ©teingut, ©las unb

Xßorgellait. ®aS mit fprubelitbem ©affer angebrühte Äraut reinigt unter

Bufah oon etwas ©oba, imBRotfall mit ein wenig feinem (fogett. ©ilber»)
©anb felbft ganj oerfetteteS unb eingebranntes Äodjgefchirr. Sei ^ßorgetlan

unb ©laSgerätett mug gweimal mit lauem ©affer nachgefpült unb ber

©anb wcggelaffett werben. Sei attbent ©egenftänben genügt einmaliges

9tacl)fpülcit.
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eine nachteilige Veränderung des Mehles anzeige, die es schlechter zur
Teigbildung geeignet erscheinen lasse. In Säcken hält sich das Mehl
entschieden besser, weil hier ein leichterer Verkehr mit der Luft stattfinden
kann, der in Fässern bedeutend erschwert ist. Am besten ist ein öfteres
Umschütteln des Mehles, damit die inneren Teile mit der Luft mehr in
Berührung kommen, wodurch die Haltbarkeit des Produktes erhöht wird.

Nseniii.iri.os als Kiiiei gegen. Noiie». Stäubt man getrockneten,

gepulverten Eisenvitriol in Pelzwerk oder Polster, so sollen dieselben

dadurch absolut gegen Mottenfraß gesichert sein. Das Mittel auch bei

Kleidern anzuwenden, ist nicht besonders sehr zu empfehlen, weil bei

einem etwaigen Naßwcrden der Kleider die Entstehung von Flecken nicht
ausgeschlossen erscheint. Da das Publikum gewöhnt sei, daß alle Mottenmittel

einen scharfen Geruch besitzen, so empfiehlt der „Intern, pharm.
Gen.-Anz." den Eisenvitriol zu parfümieren und ihm behufs leichterer

Verteilung etwa 3V Prozent Insektenpulver beizumischen, wodurch die

Wirksamkeit nur erhöht werden kann. Das Pulver wird über die zu
schützenden Sachen verstäubt und alsdann mittelst einer weichen Bürste
durch leichtes Ueberstreichen gegen die Haare resp. Wolle möglichst in die

Stoffe hineingebracht.

Prüfung à Kan8sei.se. Um gewöhnliche Hausseife auf ihren
Reingehalt zu prüfen, wiegt man 125 Gramm genau ab, schabt oder

zerschneidet dieses Stückchen Seife und läßt es in ^ Liter Wasser, dem

eine Handvoll Kochsalz zugesetzt ist, aufsieden, aber nicht übersteigen.
Die Lösung lasse man im Gefäß erkalten und schneide dann die Seife,
die sich oben abgesetzt hat, heraus. Nach Feststellung ihres Gewichtes,
kann man aus dem Unterschiede die Stärke des Zusatzes bestimmen,

welcher eigentlich nicht in die Seife gehörte.

Zinniirani ist nicht nur ein großes Reinigungsmittel für Zinn, sondern

auch für Emaille- und Eisengeschirr, sowie für Steingut, Glas und

Porzellan. Das mit sprudelndem Wasser angebrühte Kraut reinigt unter
Zusatz von etwas Soda, im Notfall mit ein wenig feinem (sogen. Silber-)
Sand selbst ganz verfettetes und eingebranntes Kochgeschirr. Bei Porzellan
und Glasgeräten muß zweimal mit lauem Wasser nachgespült und der

Sand weggelassen werden. Bei andern Gegenstände» genügt einmaliges

Nachspülen.
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Um feuei; ja fieCeßeu. (Sin uorji'tglichel SDÎittel, um matte! Sicljt

ju fräftigem, heitern Slufbrennen ober um üevlöfcfjenbe Kohlen wieber in
©lut 31t bringen, ift ein wenig Kolophonium, unb fotfte baljer jebe §aul»
frou tton biefen bittigem, leidet aufjubetoa|renben ÜJlaterial immer einen

Keinen SSorrat galten, ©in nuffgro§e§ ©tücfchen in bie nerge^enbe ©lut
geroorfen, reicht £jin, um in wenigen ©efunbett alle Kohlen in £)ohe ©tut
31t feiert; bal Kolophonium fctjmiljt unb ergiefft fich babei über bal
glitnmenbe geuerunglmaterial bergeftatt, baff flamme unb ^i^e in fiirgefter
Seit juitehmen unb bamt fich geraume Seit fräftig erhalten.

•X-

Sfatfte (Öcnitfie tion den frriiiden 311 entfernen. SBettn man mit
ftartriectienben ©toffen wie 3. 23. 33ifam, Deten, Sebertrait it. f. w.
jutun hat, fo erreicht man obengenannten Sroecf, wenn man bie §änbe
mit gematenem ©ettf reinigt. 2lrtch ©erätfchaften aller 2Irt, iporjettan»
bi'tchfen, tQornmeffer, Söffet rc., welche mit biefen ftart riecfienben @rtb=

ftanjeix in ©erübjrung tarnen, taffen fich auf biefe Sßeife leicht reinigen.
•X

inlfernung tton tintenjMien. Um SLintenftecfen 3. 33. aul einer
©ecfe ober aul bem ©ofa 31t entfernen, oerfatire man wie folgt; SSermifc^e

100 ©ramm ©aljfäure mit */a Siter SBaffer unb löfe 100 ©ramm
3innfat3 barin auf. SDîit biefer ylüfftgfeit befeuchte man bie Çlecfen fo oft,
bil fie oerfdpunben finb. ®ie ©teilen werben bann mit reinem 3ßaffer
abgefpitlt ober mit einem itaffett ©chwamm befeuchtet. ©iefe fÇtûffigfett
eignet fich far alle ©intenflecfen.

•X

Siitfraiung non Jloffffecfteti. 33ei Sfßeifjroarett : ©er Çtecî wirb
gri'mblich mit heiffer, ïonjentrierter SBeinfteinlofung bebjarrbett, bann ebettfo

grünblich in tattern gtttjfmaffer au§gefc£)mentt. 33ei gefärbten Stoffen in 23aum=

motte unb 3öotte : Stuf ben Çtect wirb ein tropfen non einem brennenbett

©alglicljt fatten getaffen unb beibel in tonjentrierter, pholphorfaurer fftatron=

töfung aulgewafcE)en. 2>e älter ber glect, befto gri'mblicher muff gemäßen
werben. 33ei echtfarbigen ©toffen tann man SBeinfäure ober (Shlorîatî
anwenben. 23ei ©eibe unb Stttal: 33ei fehr feinen ©toffen wirb el faum
etwal helfen; läfjt el jeboeb) bie fjarfee 3U, fo wirb ber Çtect mit ftarfem
©ffig befeuchtet, eine Seit lang mit 23uchenhol3afcf)e bebeeft gclaffett unb

enblich in ftarfem ©eifenwaffer aitlgewafchen.
•X

cPeiiffeifcfieiGcii tton ®eCfntfie 311 reinigen, ©ie betreffenbe ©teile
wirb mit ©piritul ein= ober mehrere SKale befeuchtet unb mit einem ©ud)
tüchtig nachgerieben.

fflebaition unb 33erlag: ^tau Slije § one g g er in St. @ûûen.

— 72 —

Um Feuer zu beleben. Ein vorzügliches Mittel, um mattes Licht

zu kräftigem, Hellem Aufbrennen oder um verlöschende Kohlen wieder in
Glut zu bringen, ist ein wenig Kolophonium, und sollte daher jede Hausfrau

von diesen billigem, leicht aufzubewahrenden Material immer einen

kleinen Vorrat halten. Ein nußgroßes Stückchen in die vergehende Glut
geworfen, reicht hin, um in wenigen Sekunden alle Kohlen in hohe Glut
zu setzen; das Kolophonium schmilzt und ergießt sich dabei über das

glimmende Feuerungsmaterial dergestalt, daß Flamine und Hitze in kürzester

Zeit zunehmen und dann sich geraume Zeit kräftig erhalten.
X-

Ktarbe Gernà vou à Knnilen zu kutsmn». Wenn man mit
starkriechenden Stoffen wie z. B. Bisam, Oelen, Lebertran u. s. w.
zutun hat, so erreicht man obengenannten Zweck, wenn man die Hände
mit gemalenem Senf reinigt. Auch Gerätschaften aller Art, Porzellanbüchsen,

Hornmesser, Löffel zc., welche mit diesen stark riechenden
Substanzen in Berührung kamen, lassen sich auf diese Weise leicht reinigen.

X-

Entfernung non Tintenstechen. Um Tintenflecken z. B. aus einer
Decke oder aus dem Sofa zu entfernen, verfahre man wie folgt: Vermische

Illv Gramm Salzsäure mit ^ Liter Wasser und löse 1öt> Gramm
Zinnsalz darin auf. Mit dieser Flüssigkeit befeuchte man die Flecken so oft,
bis sie verschwunden sind. Die Stellen werden dann mit reinem Wasser

abgespült oder mit einem nassen Schwamm befeuchtet. Diese Flüssigkeit
eignet sich für alle Tintenflecken.

X-

Entfernung nou Koststechen. Bei Weißwaren: Der Fleck wird
gründlich mit heißer, konzentrierter Weinsteinlösung behandelt, dann ebenso

gründlich in kaltem Flußwasser ausgeschwenkt. Bei gefärbten Stoffen in Baumwolle

und Wolle: Auf den Fleck wird ein Tropfen von einem brennenden

Talglicht fallen gelassen und beides in konzentrierter, phosphorsaurer Natronlösung

ausgewaschen. Je älter der Fleck, desto gründlicher muß gewaschen

werden. Bei echtfarbigen Stoffen kann man Weinsäure oder Chlorkalk
anwenden. Bei Seide und Atlas: Bei sehr feinen Stoffen wird es kaum

etwas helfen; läßt es jedoch die Farbe zu, so wird der Fleck mit starkem

Essig befeuchtet, eine Zeit lang mit Buchenholzasche bedeckt gelassen und

endlich in starkem Seifenwasser ausgewaschen.
X-

Fensterscheiben von Oetfarbe zu reinigen. Die betreffende Stelle
wird mit Spiritus ein- oder mehrere Male befeuchtet und mit einem Tuch
tüchtig nachgerieben.

Redaition und Verlag: Frau Elise Ho ne g g er in St. Gallen
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